ſtriger Nacht ein Gewitter, 
geſchleudert, uns nicht aus dem todesähnlichen Schlaf zu Hören vermochte 
und wir erſt aus der Zeitung von demſelben Näheres erfuhren. 
der Hand beugen wir uns vor Phoebus Gluthblick, denken aber doch im 
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Zur Situation im Innern. 
Fortſchrittspartei, Linkes Centrum, National⸗Liberale, Alt⸗Liberale, 
be conſervative Vereinigung, Conſervative, Feudale — faſt ſcheint es 
uns des Guten zu viel und nicht gerade für eine natürliche Entwicke⸗ 
lung des Parteilebens zu ſprechen; das ſind nicht mehr politiſche Par⸗ 
teien, ſondern Fractionen und Fractiönchen, oft mehr durch perſönliche 
Neigungen, als durch Grundfäge zuſammengehalten und getrennt. Glück⸗ 
licher Weiſe ſieht es im Volke anders aus als in den Abgeordneten⸗ 
Kreiſen, obwohl nicht geleugnet werden ſoll, daß auch hier, zumal in 
größeren Städten, einzelne Perfönlichkeiten, zum Theil durch die unglück⸗ 
ſelige Popularitätsſucht verleitet, mit aller Gewalt nach einer Trennung 
ſtreben, trotzdem für unſere innere Entwickelung ein feſtes und entſchie⸗ 
denes Zuſammenhalten auf das Dringendſte geboten iſt. Im Ganzen 
und Großen aber hat man im Volke für die feinen und minutidfen 
Unterſchiede der mehr perſönlichen als politiſchen Vereinigungen und 
Spaltungen glücklicher Weiſe kein Verſtändniß, und es wird die Frage: 
ob gegen oder für die norddeutſche Verfaſſung? eben ſo bald zu den 
Arten gelegt werden, als der Gegenſatz der beiden Phraſen: Durch Frei⸗ 
beit zur Einheit oder durch Einheit zur Freiheit, längſt zu den über: 
wundenen Standpunkten gehört. Die Geſchichte iſt nun einmal das 
eigenſinnigſte Weſen von der Welt und legt oft die ſchönſten Phraſen 
wie die radicalften Reſolutionen ohne alle Barmherzigkeit zur Seite. 
Aber man ſoll doch nicht immer den Ereigniſſen Rechnung tragen 
und die Erfolge anbeten? Nein, gewiß nicht — aber noch weniger die 
Nichterfolge. Man ſoll nicht immer den Ereigniſſen Rechnung tragen, 
aber man ſoll und muß die Ereigniſſe in die Berechnung ſeines Han⸗ 
delns ziehen, ſonſt verliert man den Boden unter den Füßen und 
ſchwimmt im Blauen. Die Reden, Reſolutionen, Toaſte, Lieder und 
Gemüthlichkeits⸗Conbventikel bringen uns nicht vorwärts; Grenzſcheiden 
für die Epochen der Geſchichte werden nur durch Thaten und Er⸗ 
eigniſſe bezeichnet; wir verachten jene Mittel gar nicht, aber fie bereiten 
nur vor. Unſer Grundrecht bis zum Jahre 1848 war die Cabinets⸗ 
Ordre vom 22. Mai 1815, durch welche Reichsſtände verheißen wur⸗ 
den, natürlich ohne Angabe eines Termins, wie man's mit den Grund⸗ 
rechten in der preußiſchen Verfaſſung beliebt hat. Ei gewiß, wir hatten 
In allen Verfaſſungskämpfen bis zum Jahre 1848 das Recht, uns auf 
dieſe Cabinetsordre zu berufen; allen Reſpect vor dieſer Sorte von 
Recht! Aber wir würden heute noch in der Ausübung dieſes eigen⸗ 
thümlichen Rechts begriffen ſein und uns heute noch auf dieſe Cabinets⸗ 
Ordre berufen, vielleicht auch etliche Reſolutionen auf Grund derſelben 
faſſen, wenn nicht das Ereigniß der Revolution eingetreten wäre; die 
Revolution hat ſich nicht einen Pfifferling darum gekümmert, ob die 
Cabinets⸗Ordre vom 22. Mai 1815 da war oder nicht; ſie kümmerte 
ſich nar um die politiſche Reife und das politiſche Recht der Nation. 
Gewiß gefallen uns die Ereigniſſe und die Erfolge nicht immer, 
aber unſer Gefallen und Mißfallen hat mit ihrer Exiſtenz nichts zu 
thun, und weil fie exiſtiren, müſſen wir fie als politlſche Männer in 
unſere Berechnung ziehen und auf Grund derſelben weiter handeln, 
ohne unſer Ideal aus den Augen zu verlieren. Jeden Strohhalm 
benutzen und weiter gehen — das iſt unſere Praxis. a s 
Zum politiſchen Handeln aber iſt Gemeinſamkeit nothwendig, 
und deshalb erklaͤren wir uns gegen alle gemachten und geſuchten, nicht 
natürlich ſich ergebenden Differenzen, die wohl Fractionen und Conven⸗ 
tikel, nicht aber politiſche Parteien zu ſchaffen im Stande ſind. Ein 
natürlicher Unterſchied beſteht blos zwiſchen den Conſervativen und Libe⸗ 
ralen, zwiſchen dem Beharren am Alten und Rückwärtsdrängen einer⸗ 
und der Weiterentwickelung nach vorwärts andererſeits, zwischen Privi⸗ 
leg und Gleichberechtigung; was darüber iſt, das iſt vom Uebel; die 
Altliberalen neigen ſich, wie jede Mittelpartei, einmal zu den Conſer⸗ 
vativen, das andere Mal zu den Liberalen, je nachdem ihnen die 
Reaction oder die Reform zu weit zu gehen oder zu arge Sprünge zu 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 3. Juni. 

Ein gelehrter Thebaner — es kann auch wohl ein Berliner Ge⸗ 
lehrter geweſen fein — hat die immer mehr ſinkenden Preife des ſchaͤtz⸗ 
baren Erleuchtungsmaterials Petroleum durch die Behauptung erklären 
wollen, daß unſer hohler Wellkörper, deſſen Bürger zu fein wir die Ehre 
haben, durchweg mit dieſem Fluidum, das immer ſtärker nach der Ober⸗ 
lache durchſickere, erfüllt ſei. Es hat etwas für ſich, wenn derſelbe 
wackere Mann jetzt hinzufügt, er vermuthe, daß die Hitze, mit der wir 
ſeit mehreren Tagen ſchweißtriefende Kämpfe zu beſtehen haben, dadurch 
veranlaßt worden, daß irgend ein „Unterirdiſcher“ beim Anbrennen ſei⸗ 
ner Cigarre unvorſichtig ein ungelöſchtes Schwefelhoͤlzchen fortgeworfen 
und durch dieſes ein unterirdiſcher Petroleumbrand entſtanden, der, im⸗ 
mer weiter um ſich greifend, ſich zu einer möglichen Exploſion ſteigern 
dürfte, durch welche demnächſt unſere würdige alte Mutter Erde mit 
Allem, was auf derſelben aufrecht geht und „kriecht“, in die Unendlich 
keit geſchleudert werden würde. ' 

Es liegt in dieſer Prophezeiung wenigſtens das Troſtliche, daß wir 
nicht ertrinken werden und bei den theuern Nupholgpreifen der Bau 
einer Noah⸗Arche ein überflüſſiger Luxus wäre. Sei dem Allen nun 
wie es wolle, jo ſieht doch feſt, daß bei dem ſtolzen Emporbäumen des 
Thermometer⸗Queckſilbers bis zu 34 Graden — auf der Sonnenſeite 
er Linden — uns der Boden unter den Füßen brennt, kein gutgeform⸗ 
tes Strohdach kaum mehr genügend erſcheint, um von unſerem ehrwär- 
digen Haupte den Sonnenſtich abzuwehren, und es verzeihlich erſcheinen 
dürfte, ſelbſt als Sechszigjähriger in jugendlicher Turnerjacke und dito 
Inexpreſſibles die Straßen der eleganten Reſidenz zu durchwandern. Der 
ſpärliche Regen, der, wie uns zu höhnen, nur ſtunden⸗ und ſtrichweiſe 
niedergefallen, verdunſtete auf uns, wie auf heißem Steine; ſeine paar 
fühlen Tropfen machten den Schweißperlen, die ſich auf unſerer Süirne 
das Heimatsrecht erworben, nichts weniger als bedrohliche Concurrenz. 
Die heißen Salamander⸗Tage ermatteten uns dermaßen, daß in vorge⸗ 
das ſeine Feuerſtrahlen in mehrere Häuſer 


Vor 


Stillen daran, uns wo möglich aus dem Staube Berlins zu machen 
und in irgend eine Sommerfrische zu flüchten, wo möglich auf einen 
Tiroler oder Schweizer Gletſcher. Ein guter ältlicher Bekannter von 


uns, einer der renommirteſten Weinkenner und Weinuebhaber, ſpricht feit 


2 


mehreren Tagen den ſtereotypen Wunſch aus, eine Flaſche Sect zu ſein, 


die Wonne zu genleßen, in Eis geſtellt zu werden. 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſammtpartei hineingetragen worden iſt, hat der Nationalfond nicht das 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 6. Juni 1867. 


Bretzlau, 5. Juni. 

Das Mittagblatt brachte nähere Nachrichten über die Conferenzen der 
ſüddeutſchen Miniſter mit dem Grafen Bismarck. Obwohl die Verathung 
über den Zollverein den Hauptgegenſtand der Beſprechungen bildet, ſo iſt 
doch bereits die Rede von der Hinzuziehung von ſüddeutſchen Abgeordneten 
zu dem erweiterten Reichstage, wenn auch vorläufig nur in Bezug auf das 
Zoll⸗ und Handelsgebiet. Möglich, daß ſich die Verwandlung des norddeut⸗ 
ſchen in einen deutſchen Reichstag ſchneller vollzieht, als wir bisher hoffen 
konnten. Wir müſſen uns allmälig an den Gedanken gewöhnen, daß die 
Einigung Deutſchlands in anderer Weiſe und durch andere Mittel zu Stande 
komme, als wir in der Zeit der Nationalvereins⸗Verſammlungen gemeint haben; 
es dürfte aber nicht unzeitgemäß ſein, daran zu erinnern, daß damals man⸗ 
cher „entſchiedene“ Mann, der bon „Compromiſſen“ ſonſt Nichts wiſſen wollte, 
in ſeiner Begeiſterung ausrief: ſelbſt ein Saͤbelregiment laſſen wir uns eine 
Zeit lang gefallen, wenn es nur zur Einigung Deutſchlands kommt. Nun 
hoffentlich geſchieht es ohne Säbelregiment; ſo weit braucht der „Entſchiedene“ 
heut zu Tage in „Compromiſſen“ nicht mehr zu gehen. Sonſt iſt aus Berlin 
nichts Beſonderes zu melden; der Mittelpunkt der politiſchen Bewegung iſt 
jetzt Paris, wo der Combinations Politik jetzt der weiteſte Spielraum 
gewährt iſt. 

In Wien dauern die Adreßdebatten in beiden Häuſern des Reichsrathes 
fort; vorzugsweife find es die inneren Angelegenheiten des Reiches, welche 
den Inhalt der Parlaments⸗Reden bilden. 

Ein großer Theil der italieniſchen Blätter gefällt ſich darin, über die 
Hochzeitsfeſte des Prinzen Amadeus und der Prinzeſſin Della Ciſterna fo 
ausführlich wie möglich Bericht zu geben. Bezeichnend für die in Italien 
herrſchende Stimmung iſt es indeß, daß gleichzeitig mit dieſen in Turin ſtatt⸗ 
gefundenen Feſtlichkeſten in Florenz Todtenfeierlichkeiten für Poerio und an⸗ 
dere Märtyrer der Freiheit veranſtaltet wurden. Indeß hatte man ſich dabei 
in der Erwartung, daß Garibaldi ſich daran betheiligen werde, getäuſcht. 
Derſelbe hat es vielmehr bei dem bereits mitgetheilten Schreiben an die Ar⸗ 
beiter⸗Verbrüderungsgeſellſchaft bewenden laſſen und hat ſich, wie es ſcheint, 


machen ſcheint. Aber was ſoll die Trennung in der Fortſchrittspartei, lin⸗ 
kes Centrum, National⸗Liberale? Das linke Centrum haben wir ſelbſt, 
trotzdem die Politik unſere Tagesbeſchäftigung und unſer Beruf iſt, fo 
ziemlich vergeſſen, und man verlangt, daß dieſes Fractionsweſen im 
Volle Wurzel faſſen fol! Wir wurden heute aus Berlin durch die faſt 
unglaublich klingende Nachricht, daß auch der Nationalfond den Fractio⸗ 
nen zum Opfer gefallen und unter dieſelben vertheilt worden ſei, wieder 
an die Exiſtenz des linken Centrums erinnert; es giebt alſo jetzt, wenn 
ſich die Nachricht beſtätigt, einen nationalliberalen, einen Fortſchritts⸗ 
und einen Centrums⸗Nationalfond — in der That, eine recht hübſche 
Illuſtration zu dem Worte und Begriffe eines Nationalfonds! 


Die ganze Inſtitution des Nationalfonds war eine Sache des Ver⸗ 
trauens innerhalb der liberalen Partei und zwar von den Altliberalen 
bis zur äußerſten Demokratie; über ſeine Verwendung wurde niemals 
und von Niemandem Rechenſchaft gefordert; Jeder, der beigeſteuert hatte, 
ſchenkte denen, die an der Spitze der Verwaltung ſtanden, mit vollem 
Rechte das hoͤchſte Vertrauen, und wir wiſſen, daß daſſelbe niemals ge⸗ 
mißbraucht worden iſt. Aber die Zertheilung des Fonds überſchreitet 
bei Weitem die Vollmacht des Vertrauens, welche dem verwaltenden 
Comite gegeben worden iſt; mit der Spaltung, die nicht im Willen des 
Volkes liegt, ſondern nach dem Belieben Einzelner abſichtlich in die Ge⸗ 


Mindeſte zu thun. Wir erwarten nähere Aufklärung über das einge⸗ 
ſchlagene Verfahren und haben das Recht, dieſelbe zu erwarten. 


Zu dem Programm der National Liberalen, das wir vor einiger 
Zeit mitgetheilt, wird in dieſen Tagen auch ein Programm der Fort⸗ 
ſchrittspartei treten, d. h. der Berliner Fortſchrittspartei oder, noch 
genauer geſprochen, einiger Männer, welche in Berlin die Fortſchritts⸗ 
partei zu vertreten meinen; wir hoffen, daß das linke Centrum nicht 
zurückbleiben wird, denn für Programme wie für Reſolutionen haben 
wir Deutſchen eine gar beſondere Liebe und Neigung. Man will, wie 
die „Zukunft“ meldet, einen Verein gründen, deſſen Mitglieder auf dem 
Boden der jetzigen Fortſchrittspartei ſtehen und ſich bereit erklären, „bei 
den Wahlen zum Reichstage und event. auch zum Abgeordnetenhauſe 
für die Wahl entſchiedener Männer, ſolcher, welche nicht Com⸗ 
pro miſſe machen, zu wirken und zu ſtimmen“. 


Wir wollen im Intereſſe der Partei wünſchen, daß dieſe Nachricht 
nicht begründet iſt. Die neue Phraſe erinnert etwas gar zu ſehr an 
das „Fluch dem, der in dieſes Parlament tritt!“ Trotz des pathetiſch 
ausgeſprochenen Fluches traten ſie alle ein und werden auch ſpäter ein⸗ 
treten, und zwar mit allem Rechte. Trotz des „wehe denen, welche 
Compromiſſe machen“, werden ſie doch Compromiſſe machen, ebenfalls 
mit allem Rechte. Es kommt nur darauf an, was man unter „Com⸗ 
promiſſen“ verſteht. Wir beiſpielsweiſe — es ſind das freilich ſehr 
ketzeriſche Anſichten — gehen ſofort folgendes Compromiß ein: ſchafft 
uns den Haß⸗ und Verachtungsvaragraphen aus dem Strafgeſetzbuche 
oder die polizeiliche Beaufſichtiguug der Vereine oder die vorherige Ge⸗ 
nehmigung der Verſammlungen unter freiem Himmel u. ſ. w. weg, und wir 
ſchenken Euch ſofort etliche von den papiernen Grundrechten, ja ſogar 
auch das Recht, uns auf dieſe Grundrechte berufen zu können, ſinte⸗ 
malen wir an der Berufung auf das Grundrecht, das uns die Cabinets⸗ 
Didre vom 22. Mai 1815 gewährte, gerade genug gehabt haben. 


Wie geſagt, wir wiſſen: das ſind ſehr ketzeriſche Anſichten. Jedoch 
da der Grundſatz: „wehe denen, welche Compromiſſe machen“, nicht 
gut ohne etwas Geſinnungsriecherei und Inquiſition ins Leben treten 
kann, jo erwarten wir in aller Ruhe das Verdammungsurtheil des zur 
Prüfung der politiſchen Geſinnung einzuſetzenden oberſten Inquiſitions⸗ 
Gerichtshofes über dieſe ketzeriſchen Anſichten. 


wir indeß nicht, ob die Worte, welche ihm von manchen Blättern in den 
Mund gelegt werden, von ihm wirklich geſprochen wurden. Wie man nämlich 
unter Anderem der „N. A. Z.“ aus Florenz mittheilt, ſoll er neulich geäußert 
haben: „Ich bin wüthend, daß ich in Italien keine beſſere Regierung gefun⸗ 
den habe; aber es erfüllt mich mit noch viel größerer Betrübniß, daß ich ein 
Volk gefunden, das keine beſſere Regierung verdient.“ — Was die Liqui⸗ 
dation des Kirchengutes und die Aufbeflerung der Finanzen betrifft, fo tauchen 
Projecte über Projecte empor; der Abg. Alviſi wird demnächſt das feinige 
(Deckung des Deficits der Jahre 1867—69 u. ſ. w.) in den Kammern ent⸗ 
wickeln; Herr Poſſenti veröffentlicht feinen Plan in der „Perſeveranza“ u. ſ. w. 
Den meiſten dieſer Entwürfe liegt die Idee zum Grunde, daß das Kirchen⸗ 
gut dem Staate als vollſtändiges Eigenthum zurückgegeben werden muß und 
daß die übermäßigen Koſten des Cultus bedeutend zu verringern find. — In 
Rom bildet die Zunahme der Brigantenpeſt das Tagesgeſpräch. Neun Guts⸗ 


gegenwärtig vier Provinzen von zahlreichen Banden heimgeſucht werden. 

In den franzöſiſchen Blättern nehmen die Betrachtungen, welche an den 
Beſuch des Kaiſers von Rußland geknüpft werden, bei Weitem das meiſte 
Intereſſe in Anſpruch. Natürlich berichten die Pariſer Blätter über den dem 
Czaren zu Theil gewordenen Empfang ſehr verſchieden. Während derſelbe 
nach einigen ein enthuſiaſtiſcher war, ſoll er nach anderen ein kalter und reſer⸗ 
virter geweſen ſein; in der That wurde der Kaiſer weder enthuſtaſtiſch noch 
froſtig, ſondern anſtändig und artig empfangen, obwohl es auch Thatſache iſt, 
daß wenigſtens am Nordbahnhofe der Ruf: vive la Pologuel laut wurde und 
daß man anſtatt vive l’Empereur! ſehr häufig: vive Napoléon! rief, was 


Den meiſten unſerer Theater⸗Directoren wird es doppelt ſchwäl zu 
Muth, wenn ſie gewahren, daß das Publikum entſchiedene Abneigung 
zeigt, ſich in die Backofen⸗Atmoſphäre der Schauſpielhäuſer zu ſperren. 
Namentlich iſt dies in den königlichen, von ſplendider Gasbeleuchtung 
und damit verbundener Heizung erfüllten Theatern der Fall. Wir be⸗ 
dauern die gaſtirenden Sänger, namentlich den fremden „Propheten“, 
Hrn. Nachbauer, deſſen Stimmmaterial in der glühenden Temperatur 
auf ein Minimum von Thalkraft zuſammengeſchmolzen war; im Winter 
klingt der Ton vielleicht voller und beſſer, worüber zu berichten wir uns 
für die kählere Jahreszeit vorbehalten. Die Aufnahme ſeitens des Pu⸗ 
blikums war eine kühle, was unſere alte Erfahrung beſtätigt, daß ein 
ſchwitzendes Publikum ſehr ſchwer zu er wärmen iſt. Umgekehrt 
können wir dieſe Anſicht auf das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater an⸗ 
wenden, wo Offenbach's: „Pariſer Leben“ allabendlich das Publikum fo 
erwärmt, daß daſſelbe durchnäßt von der Transpiration des Wohlgefal⸗ 
lens beim letzten Vorhang -Fall nur ungern das Haus verläßt. Der 
Erfolg dieſer Burleskerie iſt ein fabelhafter, und da Zahlen am deutlich⸗ 
ſten ſprechen, fo erlauben wir uns nur anzuführen, daß die Einnahmen 
der erſten zwölf Vorftellungen, zwiſchen 500 und 1000 Thlr. varürend, 
eine Totalſumme von über 6000 Thlr. ergeben haben, alſo noch die 
Kaſſenerfolge des bis dahin als Muſter verehrten Orpheus übertrafen. 
Man raiſonnirt über die Frivolität des Sujets, das jedenfalls zierlicher 
behandelt iſt, wie unſere modernen Poſſenfabrikanten die ihrigen zuſam⸗ 
menzukneten und mit derben Nuditäts⸗Couplets zu ſpicken pflegen — 
wle geſagt, man raiſonnirt und dennoch kennen wir „Raiſonneurs“, die 
allabendlich nach der Schumannsſtraße wandern, um den kleinen Fuß 
zu bewundern, den die feſche Wienerin Lina Mayr zur Prüfung 
dem Publikum über die Lampen zur gefälligen Beurtheilung darbietet. 
Das ſind kleine Scherze — und noch dazu Spiegelbilder des ja ſo viel⸗ 
gerühmten wirklichen Leben. — die man nicht nach dem Maße der 
Prüderie abmeſſen folie, namentlich wenn die ausgelaſſenen Späße fo 
originell muſikaliſch⸗parodiſtiſch illuſtrirt find, wie dies Offenbach, der 
Cancanirende, verſtanden hat. Die Darſtellung des Ganzen auf dieſer 
Bühne iſt eine famoſe, namentlich in den vier Soubrettenpartien, für 
welche ſchwerlich eine andere Bühne ſolche reizende Vertreterinnen be⸗ 
ſitzen dürfte, wie hier die durchweg hübſchen, talentvollen Damen Mayr, 
Ungar, Schramm und Sleevogt. Die Infeenirung macht dem Chef 
der Bühne, Hrn. Deichmann und dem artiſtiſchen Director, Herrn 
Schwemer alle Ehre. 

Der Letztere, der hier während ſeines Engagements ein treffliches 
Regietalent entwickelt hat, verläßt uns leider, da er die ihm offerirte 
Directlon des Poſener Stadttheaters übernommen hat. 


begonnen hat. Der wundervolle Park und die ſeltſam billigen Eintritts 
preiſe, die man für die ſehr beachtenswerthen muſtkaliſchen Genüffe zahlt, 
üben große Anziehungskraft auf beau- und demimonde, 
bei Kroll iſt kein verlorener. 

Für die andern Theater, deren Directoren es ſchon bei gemäßigter 


ſehr ungünſtiges werden zu wollen; alle leiden mehr oder weniger dabei, 


Königsberger Theaters, der wegen feiner dortigen Geſchäfte fi wenig 


durch die Gutmüthigkeit des jetzigen Herrſchers von Heſſen⸗Darmſtadt 
den Orden des hochſeligen Phillpp des Großmüthigen erhalten hat. 


darmſtädtiſchen Theaterdirector Teſcher“, den wir vor etwa zwanzig 
Jahren noch als Tänzer im Ballet Jocko zu bewundern Gelegenheit 
gehabt. 
Einbande überreichte vorjährige „Röderſche Theater⸗Kalender“, ein Werk, 
mit der Lectüre deſſelben nicht zu beſchäftigen Gelegenheit gehabt. 

nicht aus feiner Ruhe gebracht. Von Fahrten Neugieriger dorthin, 


diesmal nicht die Rede geweſen. 


denz an der Havel die üblichen Paraden und die herkömmlichen Diners 
ſtatigefunden und der Kaiſer darauf nach dem Seine⸗Babel abgefahren 
iſt. Dagegen erſchien der von Paris rückkehrende Prinz Oscar von 


auf den Brettern mit dem in der franzöſiſchen Hauptſtadt zu vergleichen. 
Komiſch überrascht ward er, als, kaum daß er in der Loge Plaß ges 


„Warte, alter Schwede! Du ſollſt dich bei uns gut amüſtren!“ Dem 


in tiefer Verſtimmung wieder nach Caprera begeben. Verbürgen mochten 


befiger aus der Campagna petitionisen um Schutz und Beiſtand. Der „Oſſer⸗ 
batore Romano“, ein jeſuitiſches Lügenblatt, verſicherte freilich neulich die 


gänzliche Ausrottung der Briganten, was ſo viel heißen ſoll, daß ſtatt zwei, 


Im zuſtrömenden Beſuch concurrirt mit dieſer Bühne das Krollſche SR 
Etabliſſement, wo ſeit einigen Tagen die all⸗ſommerliche Opernfaifon 


Ein Abend 1 


Atmoſphäre oft heiß genug werden mag, ſcheint das ſchöne Wetter en 


namentlich aber die anfangs wohl mit zu großen Verſprechungen und 
Intent onen aufgetretene Bühne des Herrn Woltersdorf, Director des 

1 
um die hieſige Leitung bekümmern kann und die ſtellvertretende hat es 
wirklich fo weit gebracht, daß, wie die Berliner ſagen, „bei Wolters 
dorf groͤßtentheils unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit Comödie geſpielt 
wird“. — Wir können uns nicht von den Theater-Affairen trennen, 
bevor wir nicht erwähnt haben, daß der bekannte Theateragent Röder 


Ueberreicht iſt ihm dies Ehrenkreuz durch den „großherzoglichen heſſiſch⸗ 


Die Veranlaſſung dieſer fürſtlichen Dankbarkeit iſt der von 
Herrn Roder dem Großherzog dedicirte und ihm in holzgeſchnitztem 


defien literariſchen Werth wir nicht zu ermeſſen vermögen, da wir uns 


Die Anweſenheit des Kaiſers von Rußland in Potsdam hat Berlin 


nommen, ber auf der Scene befindliche Schauſpieler Hafiel ausrlef: 4 


einigermaßen durch diefe Verſicherung überraſchten ſcandinaviſchen Königs ⸗ 
ſohne bedeutete der mit ihm anweſende Prinz Carl, daß dieſe Worte 
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wie dies in alter Zeit bei derartigen „Ereigniſſen!“ der Fall war, iſt 2 
Wir haben, nicht mehr nicht minder 
wie Sie in Breslau, nur aus den Zeitungen geleſen, daß in der Nefle 


5 
4 


Schweden im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater, um das „Leben “ 


9 


bei dem zwiſchen beiden Rufen ftattfindenden Gleichklange die Behauptung 
entſchuldigt, daß der Ruf „vive la Pologne!“ auch an den Boulevards gehört 
worben ſei. Unter den officlöſen Blättern conſtatirt namentlich die „France“ 
den „würdigen Empfang des Kaiſers“ mit dem Zuſatze: „Bemerkenswerth 
und ernſte Gedanken anregend iſt die Thatſache, daß der Czar, trotz Allem, 
was uns trennt, als Freund aufgenommen wurde.... Frankreich war 
ſtets geneißt, Rußland wie eine Macht zu betrachten, deren weſentliche Intereſ⸗ 
ſen feinem berechtigten Einfluß nicht widerſtreben dürften; dieſer Eindruck hat 
ſogar allen den Erkältungen widerſtanden, welche das Gefühl des Volkes bei 
uns in Frankreich fo oft erfahren hat. Obgleich Frankreich ein Land bürger⸗ 
licher, politiſcher und religiöfer Freiheit iſt, obgleich Rußland hingegen bisher 
ein Land der Autorität und Autokratie war, fo verſchwinden vo dieſe Tren⸗ 
nungsgründe zwiſchen beiden Völkern ſo leicht, ſobald Andeutungen von An⸗ 
näherung erblickt und empfangen werden.“ Es wäre ſchlechter Ton, meint 
die „France“, heute an alte Differenzen zu erinnern; nach dem Krimktiege 
habe ſich Rußland auf dem Pariſer Congreſſe ſehr entgegenkommend gezeigt 
und als ein Jahr ſpäter der Kaiſer Napoleon mit dem Kaiſer Alexander in 
Stutigart zuſammentraf, babe man bereits erkennen können, daß die von 
Frankreich beabſichtigte Befreiung Italiens in Petersburg auf keine Schwierig⸗ 
keit ſtoßen würde; nicht was die beiden Länder trennt, ſondern was fie ber: 
einigt, müſſe heute hervorg hoben werden. Weiter heißt es dann: „Dieſe jo 
gaftfreien und mit Recht auf das, was fie erhaberen Gäſten zu zeigen haber, 
fo ſtolzen Barifer werden es an Artigkeit bei Niemandem fehlen laſſen. Aber 
mar darf ſich darauf verlaſſen, daß es Schattirungen in ihrer Aufnahme 
geben und man in ihren freiwilligen Begeiſterungs⸗Ausbrüchen wie in ihrer 
berechneten Zurückhaltung durchfühlen wird, was ſie anzieht und was ſie 
peinlich berührt.“ 5 
Daß ſich die unabhängigen Blätter noch weniger enthuſiasmirt von dem 
Meſuche des Czaren zeigen als das Publikum, darf Niemanden wundern und 
man wird es begreiflich finden, daß ſie durch den Ton, in dem ſich die officielle 
und officidie Preſſe gefällt, in der That ſehr gereizt find. Ja, es iſt wahr, 
paß ſich der „Temps“, das „Avenir National“, das „Journal de Paris“, die 
„Gazeite de France“ dem gekrönten Gaſte fo unangenehm ausſprechen, als 
man es unbeſchadet der einem Fürſten ſchuldigen Ehrerbietung nur thun kann. 
Allerdings iſt die Spitze ihrer Angriffe vorzüglich gegen die eigene Regierung 
gerichtet, der vorgeworfen wird, „daß ſie den Einfluß des Landes herunter⸗ 
gebracht“. Man erinnert an Frankreichs Stellung vor 60 Jahren, an die 
Zuſammenkunft in Tilſit und vergleicht die heutige damit. Damals hatte 


Rußland Frankreich nichts zu verweigern, heute buhlt Frankreich um Rußlands 


Freundſchoft, nachdem letzteres alle Vorſtellungen und Empfehlungen zu Gun: 
ſten Polens ſchnoͤde von ſich gewieſen. Die „Gazette de France“ iſt fo bos⸗ 
haft, die höchit gereizten und ironifhen Wendungen, mit denen Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff zur Zeit des polniſchen Aufſtandes die diplomatiſche Intervention des 
Herrn Drouyn de Lhuys zurückſchlug, noch einmal abzudrucken. Der „Temps“ 
ſagt: „Der „Moniteur“ ſpricht von lebhaften Acclamationen, welche man an 
die Perſon des Czaren gerichtet; Alexander II. habe ſeinen Antheil an den 
begeiſterten Ovationen gehabt. Dieſes iſt glücklicherweiſe in dem nicht offi⸗ 


ciellen Theile abgedruckt und es iſt uns daher geſtattet, zu ſagen, daß der 


Berichterſtatter des „Moniteur“ ſchlecht gehört und geſehen hat. Die Parifer 
haben dem Czaren keineswegs zugejauchzt; fie find zu böfliche Leute, er thu⸗ 
ſiaſtiche Freudenbezeigungen auf dem Wege des Souveräns kundzugeben, der 


Polen, unſeren Freund, auf dieſe Weiſe behandelt, die allen bekannt iſt, und 


flugsluſt in ausgedehntem Maßſtabe. 


Morder zu entdecken. 


ſerin, geleert wurden. 


der durch die Feder des Fürſten Gortſchakoff die Antwort erließ, welche man 
den Vorſtellungen eines franzöſiſchen Miniſters entgegenſtellte. Ein folder 
Ausdruck der Gefühle Frankreichs — welche Ungeſchicklichkeit! Der Kaiſer 
Alexander würde begriffen haben, daß ein ſolches Benehmen nur Itonie fein 
lönnte, und wir find zu gebildete Leute, um uns über unſere Gäfte zu 
moqutren.“ Am allerempfindlichſten äußert ſich indeß jedenfalls die „Liberts“, 
welche ſich die bosbalte Genugthuung gönnt, an das entſetzliche Loos eines 
Kaiſers zu erinnern, von dem mit der Ankunft des Czaren eine Hiobspoſt in 
Paris eintraf. „Wenn es wahr iſt“, ruft Emil Girardin aus, „daß die Fuͤr⸗ 
ſten Europa's Brüder und Vettern ſind, ſo muß die Kunde von dem neuen 


Unheil, das einem der Ihrigen widerfuhr, geſtern die Soireen getrübt und 
Galle in die kaiſerlichen und königlichen Becher geträufelt haben, die geſtern 


in den Tuilerien, im Elyſee, wie im Hotel Walewski, wo der König der Bel⸗ 
gier wohnt, der Schwager des gefangenen Kaiſers und der wahnſinnigen Kai⸗ 
Selten kam auf zwei gekrönte Häupter wohl ſchwerrees 
Unheil; die Zeitgeſchichte kennt ihres Gleichen nicht und man mochte faſt glauben, 


das antike Fatum habe ſich des Hauſes Oeſterreich bemächtigt.“ 
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Was übrigens die Bedeutung der Reiſe des Kaifsrs von Rußland nach] Miniſter in befenderer Audienz und zog fie ſämmtlich zur Tafel. Cs 


Paris näher betrifft, jo hat man zwar leugnen wollen, daß dieſelbe eine po⸗ 
litiſche ſei, indeß iſt doch, wie eine Pariſer Correſpondenz der „N. Z.“ ſehr 
richtig bemerkt, bei alledem ſo viel gewiß, daß die Einladung dem Peters⸗ 
burger Cabinet erwünſcht kam, da es eine Verſtändigung mit Frankreich in 
der orientaliſchen Frage ſuchte und ſich dazu auf dieſem Wege die geeignetſte 
Gelegenheit bot. „Auch läßt ſich“, ſo ſchreibt derſelbe Correſpondent, „kaum 
annehmen, daß die geſammte Diplomatie ſich ganz grundlos dupiren laſſe 
und daß die Aufregung und ungewöhnliche Thätigkeit, welche fie entfaltet, 
auf bloßen Vermuthungen beruhen ſollte. Dieſe Rührigkeit der hieſigen Ver⸗ 
treter des Auslandes ſoll bereits Anſtoß in den Tuilerien erregt haben; Be 
fehle, die unmittelbar vom Kaiſer ausgingen, ertheilten feiner Umgebung die 
ſtrengſte Weiſung, unbedingkes Stillſchweſgen über die bevorſtehenden Ber 
ſprechungen zu beobachten. Fürſt de la Tour d' Auvergne in London erhielt 
daneben allerdings neue Verſicherungen, welche die Beſorgniſſe des engliſchen 
Cabinets über die bevorſtehende Wendung der orientaliſchen Politik zu zer⸗ 
ſtreuen beſtimmt ſind. Wie ſehr übrigens Kaiſer Alexander gleichzeitig mit 
dem Könige von Preußen in Paris zu verweilen wünſchte, war aus einer 
telegraphiſchen Depeſche zu erſehen, die aus Petersburg vor acht Tagen 
hier eintraf.“ 

In Spanien behauptet ſich die Reaction nach wie vor auf dem von ihr 
ſchon ſeit längerer Zeit eingenommenen Höhepunkte. Bezeichnend iſt es, daß, 
als der Marquis von Sardoal neulich in der Deputirtenkammer wegen der 
vielen Verhaftungen interpellirte, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die⸗ 
ſelben für unumgänglich biel“, indem fie ſich, wie er meinte, auf das Drin⸗ 
gendſte beſchränkten. — Am 27. Mai war der Dichter Manuel Palacio ber: 
haf tet worden, als er um 4 Uhr Morgens heimlehrte; wahrſcheinlich kommt 


er nach den Philippinen. — Uebrigens hofft man, daß alle Unteroffiziere, vie 


an der vorigjährigen Empörung Theil genommen haben, amneſtirt werden. 
Die portugieſiſche Regierung hat keine Entſchädigung angenommen für die 
ausgewanderten Soldaten, die in Portugal und den Azoren gelebt hatten, 
weder für deren Unterhalt noch den Transport nach der ſpaniſchen Grenze. — 
Das Geſetz, welches die jährliche Reerutirung für die Armee auf 40,000 
Mann ſeſtſtellt, bat der Senat angenommen; ein Amendement des Marquis 
de Duero giekt der Regierung die Befugniß, durch ine einfache königliche 
Verordnung die Reſerven einzuberufen. — Die Regierung läßt wieder ein: 
mal das Gerücht verbreiten, daß ein finanzielles Arrangement zu Gunſten 
der auswärtigen Staatsgläubiger in Ausſicht ſtehe. 

Die Nachrichten aus Amerika bringen nichts Neues. Nur tritt, wie in: 
beſondere die Wiener „Preſſe“ hervorhebt, die Nachricht jetzt mit großer Ber 
ſtimmtheit auf, daß Juarez die Vorſtellungen der Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika unberückſichtigt gelaſſen und den gefangenen Kaiſer 
Max nicht nach Kriegsbrauch behandelt habe. Das Schickſal des Kaiſers, 
der wie Iturbide zum Märtyrer einer unglücklichen Idee geworden ſei, ſollen 
auch die mitgefangenen Generale getheilt haben. So erzählt man, wie der 
Gewährsmann des genannten Blattes ſagt, in Kreiſen, welche unterrichtet 
fein können, und ein Telegramm des Reuterſchen Bureaus aus Newyork vom 
1. Juni ſcheint dieſe Trauernachricht zu beſtätigen. Aehnliche Nachrichten ſind 
aber ſeit der Gefangennahme des Kaifers ſchon mehrmals aufgetaucht und 
haben keine Beſtätigung gefunden; wie hoffen daher, ſagt die „Preſſe“, daß 
fie auch diesmal ſich als unwahr herausſtellen werden. 


Deut ſchland. 


= Berlin, 4. Juni. [Die Berhandlungen mit den ſüd⸗ 
deurſchen Miniſtern. — Urlaub des Minifterpräfidenten. 
— Reichstagswablen. Schutz für Fabrikmarken und 
Etikette] Se. Maj. der König iſt heute Nachmittag um 3% Uhr 
nach Paris abgereiſt, mit ihm der Minifterpräfivent und deſſen Beglei⸗ 
ter. Die Rückkehr wird bis zum 15. d. M. erwartet. — Zwei Mal 
hatten die ſüddeutſchen Miniſter, abgeſehen von den Beſprechungen, 
geſtern förmliche Conferenzen mit dem Grafen Bismarck. Die Letzte 
begann Abends gegen 9 Uhr und dauerte mehrere Stunden, auch heute 
Vormittag fand noch eine Conferenz ſtatt. Dies und der Umſtand, 
daß der wirkliche Geh. Rath v. Savigny ſeine Badereiſe nach 
Karlsbad noch in der letzten Stunde verſchieben mußte, um den Grafen 
Bismarck bei der Fortſetzung der Verhandlungen zu vertreten, wird am 
beſten geeignet ſein, den Vermuthungen als Anhalt zu dienen, welche 
wir geſtern an dieſer Stelle über den weiter reichenden Zweck der Ver⸗ 
handlungen ausgeſprochen haben. Der Koͤnig empfing geſtern jeden der 


herrſcht — foweit unſere Mittheilungen reichen — gegenſeitig ziem⸗ 
liche Befriedigung über den bis jetzt erfolgten Meinungsaustauſch und 
man knüpft die günſtigſten Erwartungen an den Ausgang der Confe⸗ 
renzen. — Officibs wird heute das Gerücht von einem etwaigen Rüde 
tritt des Grafen Bismarck förmlich dementirt und gemeldet, daß der 
Minifterpräfivent nur einen zweimonatlichen Urlaub zur Herſtellung 
ſeiner Geſundheit, ſowie zur Regulirung feiner Beſitz⸗Verhältniſſe neh⸗ 
men wird. Darin liegt in keiner Weiſe etwas Ungewöhnliches. Auch 
die meiſten Chefs der hieſigen Geſandtſchaften ſchicken ſich an, Sommer⸗ 
urlaub zu nehmen, vielfach wird derſelbe jedoch wegen der im Spät⸗ 
ſommer zu erwartenden Anweſenheit europäiſcher Souveraine am dieſſel⸗ 
tigen Hoflager abgekürzt. Es wird jetzt auch Klarheit über die Nach⸗ 
richten wegen der Reichstagswahlen verbreitet, dieſe ſollen um die Mitte 
des Juli allerdings angeordnet, jedoch erſt in der zweiten Hälfte des 
Auguſt vorgenommen werden. Um dieſelbe Zeit wird auch der Bun⸗ 
desrath hier zuſammentreten. — Die Berathungen der Handelsorgane 
über die vom Handelsminiſterium angeregte Frage über Beibehaltung 
oder Abſchaffung des Inſtitus der vereideten Makler dauern noch fort, 
Es iſt die Zahl der Gegner der Einrichtung ebenſo ſtark wie die ihrer 
Freunde und das Berathungoͤmaterial durch Denkſchriften von hervor⸗ 
ragenden Fachmännern bedeutend erweitert worden. — An das Hans 
delsminiſterium ſollen demnächſt Petitionen um Erlaß eines Geſetzes 
zum Schutze der Fabrikmarken und Etiketten gerichtet werden. Dieſe 
Geſuche werden ſich darauf ſtützen, daß die großen Käufer auf den 
Weltmärkten, da eine Prüfung der Güte bei einer großen Anzahl von 
Fabrikaten durch die Käufer ſofort nicht moglich, Ach faſt aubſchließlich 
durch die ihnen bekannten Marken und Etiketten beſtimmen ließen. 
ſei nun aber, wie weiter ausgeführt wird, ein geſetzlicher Schutz gegen 
Nachahmung ſolcher Abzeichen nicht geboten und daher durch Fälſchang 
das beſte Fabrikat gefährdet, die Beſtimmungen unſeres Strafgeſetzbuches 
feien in keiner Weile ausreichend. Die durch die Handelsverträge mil 
Frankreich, Großbritannien und Italien gewährte Gegenfeitigkeit des 
Schutzes für Handel: und Fabrikzeichen bezieht ſich nur auf die Zolls 
vereinsſtaaten, exiſtirt aber nicht für Preußen. 8 

[Die Ratiſications⸗Urkunden des Londoner Vertrages] ent? 
balten ſämmtlich den Text des Vertrages ſelbſt in franzöſiſcher Sprache. 
anliegender franzdjifher Urberfeßung, bei dem öſterreichiſchen in lateiniſcher, 
bei dem engliſchen in engliſcher, bei dem italieniſchen in italieniſcher, 
preußiſchen in franzöſiſcher Sprache abgefaßt, die Urkunden find in Sammet 
gebunden, die verſchiedenfarbigen Bänder zum Oeffnen des Umſchla es ven 
Seide, die Siegel befinden ſich (außer bei der Uikunde des Großherzogs von 
Luxemburg, bei der das Siegel auf die Urkunde ſelbſt gedruckt ift) in Wachs 
abgedräckt in goldenen, reſp. ſilbernen Kapſeln, welche an goldenen reſp. ſilbers 
nen Schnüren mit Quaſten von farbiger Einlage von Seide befeſtigt ſind. 
Die luxemburgiſche Urkunde hat einen Einband von blauem Sammet mit 
blauſeidenen Bändern, die öͤſterreichiſche von Purpucſammet mit ſchwarzen 
und gelben Bändern; die Kapſel des Siegels iſt von Gold mit aufgeprehtem 
kaiſerlichem Wappen. Die ruſſiſche Urkunde in rothem Sammet mit car moi⸗ 
ſinrolben Bändern, die Siegel⸗Kapſel golden mit ſilbernen Quaſten. Die erg⸗ 
liſche Urkunde in rothem Sammet mit Bändern von dunkelblauer, rother, grü⸗ 
ner und hellblauer Farbe, das gabe Siegel der ſiebernen Kepſel mit dem 
engliſchen Wappen jtellt en relief die Königin Victoria im Krönungs⸗Ornat 
mit Scepter und Reichsapfel auf dem Throne dar. Ihr zur Rechten ſitzt die 
Gerechtigkeit, Wange und Schwert haltend, zur Linken de Geſtalt des Frie⸗ 
dens mit Kreuz und Erangelienbu ch. Die 
rothem Sammet gebunden mit rothſeidenen Bändern, die goldene Siegelkapſel 


Einlage; die Urkunde des Königs der Niederlande, als König, in blaufammets 
nem Einband mit blauſeidenen Bändern eine ſilberne Siegel⸗Kapſel mit dem 


niederländiſchen Wappen, die Quaſten von Geld mit blauſeidener Enlage. 


Das Siegel in ro:bem Wachs zeigt das Bruſtbeld König Wühelms III. mit 


der Jahreszahl 1849. Die italieniſche Urkunde in einem Einba.id: von dun⸗ 
kelbraunem Sammet mit Seidenbändern don derſelben Farbe, tragt eine 


ſilberne Kapſel mit ſilbernen Quaſten und grünſeidener Einlage. Das Wap⸗ 
pen der Kapſel ſtellt einen Ritter zu Pferde in getriebener Arbeit dar. 

G [Branntwein⸗ und Braumalzſteuern in den neuen Lan⸗ 
destheilen.] Es find jetzt vom Staatsminiſterium Verordnungen für die 
neuen Landestheile wegen der Branntwein⸗ und Braumalzſteuer er 
laſſen. Danach iſt für die Branntweinſteuer als Normalſatz 19% 
Sieuer pio Quart feſtgeſetzt. Die Steuer zerfällt in eine Mauchbot⸗ 
tigftener und eine Branntwein = Materialſeuer. Die Maiſchbottig ever 
wird erhoben bei Bereitung des Braantweins aus Getreide und anveren 
mehligen Stoffen und zwar nach den Raums Inhalt der zur Einmaiſchung 
verwendeten Gefäße. Die Branntweinmaterialſteuer wird erhoben bei Berei⸗ 
tung des Branntweins aus nichtmehligen Stoffen und zwar nach der Menge 
der dazu zu verwendenden Materialien. Ber der Maiſchbottigſterer ſollen 
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nicht ihm gegolten, ſondern dem „ſchwediſchen Baron Gondremark“, der] Pflaſtertreter in der entlegenften frangöfiihen Provinzſtadt; Chauviniſt in 


luftigen Hauptperſon der Opernburleske, der eigens nach Paris kommt, 
um ſich „in den Strudel des Plaiſirs zu ſtürzen“ und, da ihm eine 


ſtrenge Erziehung dies in feiner Jugend verſagt, nachträglich im hoheren 


Mannesalter noch ein „verfluchter Schwerenöther“ zu werden. Es lag 
demnach auch kein Grund vor, gegen den achtungswerthen Schauſpieler 


Haſſel „wegen Beleidigung des Mitgliedes einer auswärtigen Herrſcher⸗ 


familie“ criminell einzuſchceiten. 

In Folge der zu den bevorſtehenden Pfingfitagen nach nah und 
fern zahlreichſt arrangirten Extrazüge äußert ſich jetzt ſchon die Aus⸗ 
Berlin wird demnach während 
des Feſtes eine „todte Feſtſtadt“ werden. Hoffentlich ſendet uns Luckau, 
Kyritz, Jüterbogk und andere achtbare Städte der Provinz, deren Be⸗ 


wohner, überſättigt von ihren heimathlichen Naturſchönheiten, ſich nach 


dem Reſldenzleben zu ſehnen pflegen, einen gaſtirenden Erſatz als Troſt 
in der hauptſtädtiſchen Einſamkeit. — Was die fittlihen Zuſtände der 
„Stadt der Intelligenz“ betrifft, ſo wird der Schwindel, Diebſtahl, 
Raub und dergleichen, wie dies die Localblätter ausführlicher vermelden, 
mit ungefhwächten Mitteln fortgefegt. Was den ſcandalöſen Corny'ſchen 
Mord betrifft, fo hat die Behörde noch nicht Gelegenheit gehabt, den 
Warten wir alſo beſcheiden und geduldig das 
Weitere ab. R. Gardefeu. 
Victor Hugo's „Friedenserklärung“. 

Die „N. fr. Pr.“ ſchreibt: Unſere Leſer erinnern ſich an die An⸗ 
zeige des „Paris Guide“, welchen die Verlags⸗Buchhandlung Lacroix, 


Verboeckhoven und Comp. unter Mitwirkung faſt ſammtlicher franzd: 


ſiſcher Schriftſteller erſten Ranges herausgiebt, aus der „Bücherzeitung“. 
Der erſte Theil des „Guide“ ſollte heute in Paris erſcheinen und wir 
verdanken der Freundlichkeit der Verlagshandlung bereits die Mitthei⸗ 
lung der Einleitung. Sie iſt, wie erwartet und angekündigt worden, 
von Victor Hugo geſchrieben und ziemlich umfangreich. Der berühmte 
Autor verbreitet ſich über die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 


von Paris, und daß er die letztere mit beſonderer Ausführlichkeit und 


wird, weiß er beſſer als das, was geweſen. 


Vorliebe ſchildert, entſpricht ſeiner poetiſchen Anſchauung. Was ſein 
Den fünften und letzten 


| Albſchnitt feiner Einleitung bildet die „Declaration de paix“, aus 
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als ihre Haupiſtadt anerkennt. 


welcher wir die wichtigſten Stellen in wortgetreuer Uebertragung geben. 
Es iſt echter Victor Hugo, was wir da leſen; echt in ſeinen Vorzügen 
wie in ſeinen Fehlern. Blendende Gedanken, hinreißendes Feuer, die 


Pulsſchläge einer großen und freien Seele beleben ſeine Diction; aber 
auch die Phraſe im ſchlimmſten Sinne des Wortes fehlt nicht. Er 
predigt die Liebe zu der ganzen Menſchheit, aber nur, wenn ſie Paris 


Er iſt ſo gut Chanviniſt wie 


2 


*. 8 2 SEE 25 


irgend ein! ſtadt verbindet 


der Politik und auf dem Gebiete geiſtiger Kämpfe. 
ihm den Esprit des Univerſums, Beethoven — Deutſchland. Das 
Eine wie das Andere iſt köſtlich, und in der letzteren Idee ſleckt weniger 
Ignoranz als abſichtliche Geringſchätzung des deutſchen Gtiſtes. Victor 
Hugo kann in Frankreich als Dichter erſten Ranges gelten, in Deutſch⸗ 
land würde er neben Grabbe und die Koryphäen der Romantiker zu 
ſtehen kommen. Gegen Goͤthe iſt ſelbſt Voltaire faſt ein Zwerg. Aber 
das find Dinge, für welche in Frankreich nur Wenige ein Verſtändniß 
haben. Wir Deutſche koͤnnen überhaupt mit Franzoſen nur ſehr ſchwer 
über die beiderſeitige Literatur ſprechen. Wir kennen die franzoͤſiſche ſehr 
genau, ſie unſere äußerſt oberflächlich, und eine Thatſache, die nachgerade 
unwiderleglich geworden, wollen fie nicht zugeben, die nämlich, daß, aller 
politiſchen „Suprematie“ Frankreichs ungeachtet, Deutſchland im loten 
Jahrhundert die geiſtige Führerſchaft in Europa übernommen hat. 
E 

Europa ſel willkommen! 

Es kehre bei ſich ein und nehme Beſitz von dieſem Paris, das ihm 
gehört. Es laſſe ſich gehen und athme aus voller Lunge in dieſer Stadt 
Aller und für Alle, die das Vorrecht hat, europäiſche Thaten zu voll: 
bringen. Von hier ſind alle hohen Antriebe des Geiſtes des neunzehnten 
Jahrhunderts ausgegangen; hier ward, ein bewundernswerthes Schau⸗ 
ſpiel für die Zeitgenoffen, durch ſechsunddreißig Jahre der Freiheit das 
Concil der Geiſter abgehalten; hier wurden alle großen Fragen der 


Die Städte ſind Bücher von Stein. Dieſe hat keine Kirche, kein 


Voltaire repräfentirt! Dach, kein Pflaſter, die nicht etwas im Sinne der Allianz und der 


Verbrüderung zu ſagen hätten, die nicht eine Belehrung, ein Beiſpiel 
oder einen Rath gaͤben. Mögen die Volker in dieſem wunderbaren 
Alphabet von Denkmälern, Gräbern und Trophäen den Frieden buch⸗ 
ſtabiren und den Haß verlernen. Sie moͤgen Vertrauen haben. Paris 
hat ſich erprobt. Aus Lutetia Paris zu werden — giebt es ein glän⸗ 
zenderes Symbol? Es war Koth, es iſt Geiſt. 
II. 

Das Jahr 1866 war der Zuſammenſtoß der Volker, das Jahr 

1869 wird ihre Begegnung ſein. 


Begegnungen ſind Enthüllungen. Wo man ſich begegnet, da giebt 


es Eintracht, Beziehung, Reibung, fruchtbare und nützliche Berührung, 


Erweckung der Initiatibe, Verbindung der Gegenſätze in der Einhelt; 
das i der Vorzug der Begegnungen. Aus ihnen geht eine Erleuch⸗ 
tung hervor. Ein Kreuzweg mit ſeinem Pfahlweiſer bringt Ordnung 
in einen Wald, ein Zuſammenfluß von Büchern nützt dem Anbau, eine 
Conjunction von Planeten belehrt die Aſtronomie. Was iſt eine allge⸗ 
meine Ausſtellung? Die Welt im Heimgarten. Man kommt, um ein 
wenig mit einander zu plaudern. Man vergleicht die Ideale. Schein⸗ 
bar ſtellt man die Producte, in Wirklichkeit die Utopien gegenüber. 
Jedes Erzeugniß begann damit, eine Chimaͤre zu fein. Seht dies Ger 
treidetörnlein, für die Eichel⸗Eſſer war es eine Abgeſchmacktheit. 

Jedes Volk hat ſeinen Schutzheiligen der Zukunft, der eine Ueber⸗ 


Gegenwart aufgeworfen, beſprochen und im Sinne der Befreiung gelöſt: ſpanntheit iſt; aus der Nebeneinanderſtellung und Verbindung aller dieſer 
das Recht des Individuums, das Recht der Arbeit, das Recht des Wei⸗ Ueberſpanntheiten ergiebt ſich für das betrachtende Auge des Denker 
bes, des Kindes, die Abſchaffung der Unwiſſenheit, des Elends, des das verſchwommene Bild der fernen Wirklichkeit. Der Träumer iſt der 


Schwertes in allen Geſtalten, die Unverletzlichkeit des Menſchenlebens. 


Vorläufer des Denkers. Die erſte Erſcheinung des Moͤglichen erfolgt 


Mögen die Volker ihre Seele in dieſen Strudel des Lebens tauchen! in der Form der Unmöglichkeit. Welche Fülle von Thorheit ruht in der 
Mögen die Nationen dies Stadthaus verehren, woraus das allgemeine] Thatſache? Verdichtet alle Träume und ihr habt die Wirklichkeit. Er 
Stimmrecht hervorgegangen, dies Inſtitut, vor Kurzem erneuert, aus habene Concentration der Schwärmerei, ähnlich der Concentration der 


dem der unentgeltliche obligatoriſche Unterricht, dieſen Louvre, aus dem Welt, die aus dem flüchtigen Zustande in den flüſſigen, aus dem fü 


die Gleichheit, dieſes Marsfeld, aus dem die Brüderlichkeit hervorgeben] figen in den feſten überging. Manchmal wird die Schwärmerei brauch⸗ 


wird. Anderwärts ſchmiedet man Waffen, Paris iſt eine Schmiede 
der Ideen. 

Gegrüßt ſei die Zukunft! Paris iſt die Stadt der Macht durch 
Eintracht, der Eroberung durch Uneigennützigkeit, der Herrſchaft durch 
Erhebung .... vom Obfervatorium fieht die Philoſophie ein größeres 
Stück Gott als die Religion von Notredame. Das wunderbare Schau⸗ 
ſpiel einer Hauptſtadt, die ſchon exiſtirt und eine Bundesgenoſſenſchaft 
repräſentirt, die noch nicht exiſtirt, einer Stadt, welche die verborgene 
Ausdehnung eines Continents hat — Paris bietet es dar. Daher die 
tiefgefühlte Theilnahme, die ſich mit dem mächtigen Anblick diefer Seelen⸗ 


. 


bar, dann verläßt ſie der Philoſoph und der Staatsmann bemächtigt 
ſich ihrer; der Staatsmann iſt nur der zweite Arbeiter. Nichts, das 
nicht in viflonärer Art in die Welt kommt. Nehmt das einfachſte Er⸗ 
gebniß der Mathematik und verfolgt es durch die Jahrhunderte hinauf, 
ſo kommt ihr auf einen Propheten. Alle Erfinder haben heute Unrecht, 
morgen Recht. Und dieſes Morgen iſt für eine Maſſe von Ideen ge⸗ 
kommen, aus ihnen ſetzt ſich jetzt der Reichthum eines Volkes, der offent⸗ 
liche Wohlſtand zuſammen. 
Charenton gebracht hätte, verſchafft euch 1867 den Ehrenplatz im Palaſt 
der Weltausſtellung. Die Schwärmereien von geflern bilden die Indu A 
Arie der Gegenwart. Photographie, Telegraphie, der Morſe ſche Apps 


— 


Die Ralificationsclauſeln ſind bei dem ruſſiſchen in ruſſiſcher Sprache mit 
bei dem 
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franzöſiſche Urkunde iſt in 


mit dem franzöſiſchen Wappen darauf, die Troddel golden mit blauſcidener 


Sgr. 


Was euch im vorigen Jahrhundert na ı 
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3 Sgr. für jede 20 Quart des Rauminhalts erhoben werden. Die Brannt⸗ 
wein⸗Materlafſteuer erhebt für 60 Quart einge ſtampfte Wein⸗Träber, Kernobſt 
oder auch Träber von Kernobſt und Beerfrüchten 4 Sgr.; für je 60 Quart 
Trauben⸗ oder Obſtwein, Weinhefen oder Steinobſt 8 Sgr. Oel der Zus: 
hrung des Branntweins wird eine Vergütung der Steuer ſtattfinden und 
ollen darüber noch beſondere Beſtimmungen erlaſſen werden. In Beziehung 
auf das Bier ſoll von jedem Centner Malzſchrot oder Getreideſchrot eine 
Steuer von 20 Sgr. entrichtet werden; auch ſoll bei der Ausfuhr eine Ver⸗ 
gutung ſtattfinden. Eine dritte Verordnung betrifft die Tabaksſteuer. Alle 
dieſe Steuern werden wohl mit dem 1. Juli in Kraft treten, weil ſie ſich an 
die Ernte anſchließen und ſich dies am 1. Juli am beſten einrichten läßt. 
Hildesheim, 3. Juni. [Lebrer⸗Verſammlung.] Das Handelsmi⸗ 


Uiſterium bat laut Reſcrint vom 23. April die unter feiner Leit ung ſtehenden 
Eiſenbahndirectionen ermächtigt, für die zur Teilnahme an der 16. Allgemei⸗ 
nen deutſchen Lehrer⸗Verſammlung in der Pfingſtwoche nach Hildesheim rei⸗ 
ſenden Lehrer eine Ermäßigung der Eiſenbahnfahrpreiſe in der Weiſe eintre⸗ 
ten zu laſſen, daß für die Hinreiſe das tariſmäßige Fahrgeld gezahlt wird, 
die Rückbeförderung der Lehrer jedoch, falls fie vermittelft einer Legitimatione⸗ 
— ine Theilnahme an der Lehrer⸗Verſammlung nachweiſen können, a 
erfolgt. ER, 
Meiningen, 2. Juni. [Die finanziellen Anforderungen! 
welche der norddeutſche Bund ſiellt, haben in den thüringiſchen Klein⸗ 
finaten einen nicht geringen Schrecken hervorgerufen, der bereits mehr: 
ſeitig zu Tage getreten. Während der jüngſt geſchloſſene außerordentliche 
Landtag in Weimar nicht in der Lage war, mitten in der Etatsperiode 
reformirend in das Budget einzugreifen, hat der jetzt in Meiningen ver⸗ 
ſammelte Landtag eine ſehr umfaſſende Vorlage der Regierung entgegen⸗ 
genommen, weſche in allen Gebieten der Staatsverwaltung ſehr erheb: 
liche Erſparniſſe zu erzielen ſucht. Der Landtag hat ſich in ſeinen zwei 
letzten Sitzungen mit dieſen Vorlagen beſchäftigt und den Regierungs⸗ 
propoſttionen in den meiſten Fällen zugeſtimmt. Mit dem Wegfall einer 
fogenannten auswärtigen Politik und der damit verbunden geweſenen 
diplomatiſchen Vertretung werden dem Lande jährlich 26,000 Gulden 
erſpart. Die innere Lan esverwaltung angehend, werden zunächſt die 
etwas ſehr engen Verwaltungsbezirke erweitert, ſo daß ein ſolcher ein 
Gebiet wie im Weimarſchen umfaſſen wird. Auch im Juſtizreſſort ſollen 
die Bezirke erweitert und dadurch Perſonal erſpart werden. So ſehr 
wir dies billigen, fo legen wir doch einen weit höheren Werth auf eine 
andere Seite der ergangenen Vorlagen, welche ſich auf die Erhöhung 
der Selbſtſtändigkeit der Gemeinden beziehen, wodurch dem 
Staatsärar mannigfache Laſten erſpart und die Gemeinden ſelbſt in ihrer 
fütlihen und realen Stellung gehoben werden. Daß an eine Aufhe⸗ 
bung der Jenaer Univerſität nicht gedacht werde, hat auch die 
Regierung dem Landtage mitgetheilt. Ein Reſeript des Miniſteriums 
bahnt Verhandlungen über Beſeitigung des Domänenſtreits und Heran⸗ 
ziehung des Dominialvermögens zu den Staatslaſten an und iſt die 
Regierung damit den Anträgen des Ausſchuſſes zuvorgekommen. (N. Z.) 


Grech. 

Wien, 4. Juni. [Bülletin.] Im Laufe des geſtrigen es hat die 
Frau Erzherzogin Mathilde etwas geſchlafen. Dagegen war die Nacht größ⸗ 
tentheils ſchlaflos. Das Fieber ſehr wo = Die Eßluſt dauert an und fühlt 
ſich die Kranke durch den Mangel an Schlaf und in Folge der jetzt überall 
zunehmenden Eiterung ſchwächer. 5 8 
Prag, 4. Juni. [Die Slaven⸗Deputation.] Wie czechiſche 
Blätter melden, brachte bei dem Abſchiedsbankette in Petersburg General 
Joanski einen Trinkſpruch aus, in dem er unter Anderem ſagte: Wir 
haben uns darüber zu beklagen, daß wir in Bezug auf Aufklärung 
und Fortſchritt bisher auf unſere Feinde, die Deutſchen, ange⸗ 
wieſen waren. Jetzt vertrauen wir nicht mehr auf die deutſche Cul⸗ 
tur. Ihr Czechen habt Gelehrte und ſeid eine aufgeklärte Nation, 
ihr müßt die Aufgabe der Deutſchen übernehmen, denn ihr verſteht die 
ſlaviſchen Intereſſen zu wahren; die Deutſchen machten uns Ruſſen zu 
ſlaviſchen Carricaturen. (Gehört zu dem übrigen Unſinn, der bei 
Gelegenheit dieſer Slaven-Deputation zuſammengeſchwatzt worden ifl. 


D. Red.) 
Italien. 


Florenz, 30. Mai. [Zum Kirchengüterverkauf.] Das 
Nicht⸗Zuſtandekommen der mit Rothſchild beabſichtigten Finanzoperatio⸗ 
nen, ſchreibt man der „N. Ztg.“, wird jetzt dem Miniflerium Rattazzi 
zum Lobe angerechnet, da nur dadurch die Würde der italieniſchen Re⸗ 
gierung gewahrt worden ſei; der berühmte Bankier ſei, ſo heißt es, 
wie ein eifriger Ultramontaner aufgetreten: den Finanzminiſter Herrn 
Ferrara wird aber jetzt Niemand mehr clericaler Neigungen beſchuldi⸗ 
gen. Die zu Turin abgeſchleſſene Convention zwiſchen Ferrara und dem 


rat, der in Hieroglyphen ſchreibt; der Apparat Hughe's, der ſich des 
gewöhnlichen Alphabets bedient; der Apparat Caſelli, der eure eigene 
Handſchrift in wenigen Minuten zweitauſend Meilen weit ſendet; das 
transatlantiſche Kabel; die arteſiſche Sonde, die man für Feuer anwen⸗ 
den wird, wie bisher für Waſſer; die Bohrmaſchinen, die Wagen⸗, die 
Karren⸗, die Schiffs⸗Locomotive; die Schraube im Ocean, welche die 
Schraube in der Luft erwartet — was ſind alle dieſe Dinge? Träume, 
zur Thatſache verdichtet. Eine Begegnung der Völker wie die von 1867 
iſt die große Friedend-Gonvention. ... Eine ſſolze Hoffnung auf nahe 
Klarheit, das iſt unſer ganzes Leben. Wohlan, entflammt euch für 
den Fortſchritt. Ein Feuerkranz auf eure ſchwarzen Kohlenhaufen. 
Volker, lebt! = 5 


Dem Ausftellungspalafte fehlt das, was ihm eine erhabene Bedeu⸗ 
tung gegeben haben würde: vier Golofjal-Statuen an den vier Ecken, 
welche die Verköͤrperungen des Ideals darſtellten. Homer als Sinnbild 
Griechenlands, Dante als Sinnbild Italiens, Shakeſpeare für England, 
Beethoven für Deutſchland, und vor der Pforte, allen Menſchen die 
Hand entgegenſtreckend, ein fünfter Coloß: Voltaire, das Sinnbild nicht 
des franzöſiſchen Genius, fondern des Weltgeiſtes. Was die Ausſtellung 
von 1867 ſelbſt betrifft, ſo haben wir über ſie als Thatſache nicht zu 
urtheilen. Sie iſt, die fie iſt. 

1 
N Nein, es iſt nicht mehr Zeit, unſer Wort zurückzunehmen. Die 
Weltausſtellung weicht nicht. Die Könige mögen ihre Heere organi⸗ 
firen, laſſen wir ihnen die Freude und wiederholen wir ihnen bis zum 
Ueberdruſſe, daß die Zukunft nicht der Haß, ſondern die Eintracht ıf, 
daß fie nicht dem Kanonendonner, fondern dem Laufe der Locomotiven 
gehört. Die Beruhigung der Welt it vom Schickſal beſtimmt. Nie: 
mand vermag etwas dagegen. N 

Die Verkleinerung der Erde durch die Elſenbahn und den elektrri⸗ 
ſchen Draht giebt ſie mehr und mehr in die Hand des Friedens. Man 
widerſtehe, fo viel man wolle, die Zeit iſt da. Das alte Regime kämpft 
hoffnungslos. Die Vergangenheit iſt ſehr ſinnreich für die Tödtung, fie 
giebt ſich viele Mühe, ſie plagt ſich, ſie erfindet jeden Tag ein neues, 
merkwürdiges und wirkſames Werkzeug für den Menſchenmord. Man 
wird ihr das Ehrenkreuz geben, aber einen anderen Erfolg wird ſie 
nicht erreichen. Die Menden beginnen weniger Verwirrung zu ſeh en; 
die Luſt, ſich gegenſeitig zu töbten, vergeht ihnen. Nichts kommt gegen 
deine ſolche Strömung der Ideen auf. Die Abhänge der Civiliſatlon 
flähren die Menſchen in dieſem oder in jenem Sinne, aber diesmal und 
für immer neigt ſich die Menſchheit auf die gute Seite. Es kann noch 
einen oder zwei Rückfälle geben, aber fie werden die letzten fein. Der 
mächtige Wind der Zukunft weht den Frieden her. Was vermag man 
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Pariſer Comtoir d'Escompte nebſt den Häuſern Erlanger, Oppenheim 
und Fould beſteht nun darin, daß letztere ſich mit der Beſtellung der 
Kirchengüter als Hypothek zufrieden erklären, was Rothſchild bekanntlich 
verweigert hatte. Die betreffenden Bankhäuſer zahlen ſofort 430 Mill. 
Franes an die italieniſche Regierung; es werden Obligationen ausgege⸗ 
ben, welche auf eine gleiche Summe lauten: Der Verkauf der Kir⸗ 
chengüter und die Amortiſation der Obligationen wird erſt innerhalb 
25 Jahren ſtattfinden. Bei einer ſo langen Friſt läßt ſich der Verkauf 
der Güter natürlich bei Weitem leichter und zu höheren Preiſen bewerk⸗ 
ſtelligen, und gleichzeitig würde auch das Grundeigenthum in Italien 
überhaupt weniger entwerthet. 


[Prof. Paſſaglial veröffentlicht ein großes Buch zu Gunſten des 
Cardinals Andrea, in welchem er die Autorität der Bischöfe gegen den Papft 
vertheidigt. Dieſer Gelehrte hat keineswegs in Rom pater peccavi geſagt. 


Frankreich. 

* Paris, 2. Juni. [Zur orientaliſchen Frage.] Der 
„Etendard“ vernimmt, daß alle Schutzmächte über die Redaction einer 
in Sachen Candia's an die Pforte zu richtenden Note übereingekommen 
ſeien. Die Sache ſcheint ſich in folgender Weiſe zu verhalten: Nachdem 
das franzöſiſche Cabinet ih überzeugt hatte, daß fein Vorſchlag, eine 
Volksabſtimmung auf Candia herbeizuführen, bei der Pforte ſowie bei 
England und Oeſterreich auf bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen würde, 
trat es mit einer anderen Propofition hervor, nämlich mit dem An: 
trage, daß durch Commiſſaͤre der Pforte und der Schutzwächte eine 
Enquete über die Lage und die Bedürfniſſe der Inſel eingeleitet werden 
ſolle, etwa wie jene Berathung an Ort und Stelle, die man vor einigen 
Jabren zur Reorganiſation des Libanons hielt. Dieſer Vorſchlag fand 
den Beifall der Cabinette von Petersburg und Wien, dürfte in dieſem 
Augenblicke auch die Zuſtimmung der engliſchen Regierung erhalten 
haben und daher bereits der Gegenſtand jener Note geworden ſein, von 
welcher der „Etendard“ ſpricht. Die Pforte wird ſich einer ſo ſtarken 
Preffion nicht entziehen können, um fo weniger als der Vorſchlag das 
Princip ihrer Souveränetät über die Inſel intact läßt. Wird die Dele⸗ 
girten⸗Conferenz von der Pforte angenommen, ſo würden die Mächte 
zunächſt nachdrücklich dafür ſorgen, daß dem Blutvergießen auf der Inſel 
Einhalt gethan werde. 

[Ueber den Einzug des Kaiſers von Rußland iſt aus 
dem heutigen Berichte des „Moniteur“ nur etwa nachzutragen, daß die 
beiden Großfürſten ſich in demſelben Wagen mit den beiden Kaiſern be- 
fanden. Unter den Perſonen, welche den Czaren auf dem Bahnhofe 
erwarteten, nennt der „Moniteur“ noch den Prinzen Joachim Murat, 
den Prinzen und die Prinzeſſin von Leuchtenberg, den ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in London, Baron Brunnow, und als einziges Mitglied der 
hieſigen nicht ruſſiſchen Diplomatie den griechiſchen Geſandten in Paris. 
— Von mehreren Berichterſtattern wird heute verſichert, daß an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen geſtern der Ruf „Vive la Pologne“ gehört wurde. 
Der erſte Gang des Czaren, wenige Minuten nachdem er im Elyſce ab⸗ 
geſtiegen war, war nach der ruſſiſchen Kirche. Abends beſuchte er das 
Theater des Variétés, wo man Offenbach's „Großherzog von Gerold— 
ſtein“ ſpielte. Der Kaiſer hatte ſich ſchon von Köln aus auf telegra- 
phiſchem Wege eine Loge für dieſe Vorſiellung zurückhalten laſſen. Er 
erſchien mit feinen beiden Söhnen in Civil und im ſtrengſten Incognito, 
fo daß feine Anweſenheit dem Publikum des Theaters ſelbſt unbekannt 
blieb. Im Zwiſchenacte ging er mit den beiden Großfürſten, wie ge 
wöhnliche Sterbliche, auf den Boulevard hinab und promenirte eine 
Weile im Paſſage des Panoramas. Heute erſchien der Czar zum 
Gottesdienſte in der ruſſiſchen Kirche, ebenfalls in Civil, während die 
Ruſſen von Diſtinction es für ihre Pflicht gehalten hatten, ihre Unifor: 
men anzulegen. 

Ueber das Longchamps-Rennen! entnehmen wir einem Be: 
richte der „K. Ztg.“ Folgendes: 8 

Halb Paris — und dieſes iſt faſt buchſtäblich zu nehmen — war heute 


auf den Longchamps des Bois de Boulogne, wo das Wettrennen ſtattfand, E 


im Wäldchen ſelbſt und in den Champs Elyſées verſammelt. Ich habe in 
Paris oft große Menſchenmaſſen auf einem Punkte vereinigt geſehen, aber 
eine ſolche, wie ſie der Kaiſer Alexander auf die Beine gebracht, war mir 
noch nicht vorgekommen. Als ich auf den Longchamps ankam, hatte das 
Rennen bereits begonnen, und der König und die Königin der Belgier be⸗ 
fanden ſich ſchon in der kaiſerlichen Loge. Die Tribünen, wo man 20 Francs 
für die Herren und 10 Francs für die Damen bezahlen muß, waren dicht 
beſetzt. Der abgeſteckte Raum, wo man einen Franken Eintrittsgeld bezahle, 
ſah höchſt bunt, aber auch recht maleriſch aus; die dort Zugelaſſenen ſaßen 
auf der Erde oder auf Heuhaufen, Andere gingen auf und ab — kurz, es 
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gegen dieſen Orcan der Brüderlichkeit und der Freude? Vereinigung, 
Vereinigung! tönt ein unendlicher Schrei. Und unter dieſem Hauche 
des Unſichtbaren ſproßt die Pflanze der Liebe aus dem Boden. Gmpört 
euch gegen dies Grünen des Weltfrühlings, verhindert die Umwälzung. 
Verhindert ſie, nicht nur das zwanzigſte Jahrhundert vor euch, ſondern 
das achtzehnte in eurem Rücken. Träume, Träume, nichts als Träume. 
Die ungeheuren Stahlkugeln, zum Preiſe von tauſend Franes das Stück, 
von jenen Rieſenkanonen geſchleudert, die in Preußen Krupp's Coloſſal⸗ 
Hammer von hunderttauſend Pfund Gewicht erzeugt, ſind gegen den 
Fortſchritt ebenſo wirkſam, wie die Seifenblaſen, welche der Mund eines 
kleinen Kindes aus der Mündung eines Strohroͤhrchens bläſt. 
V 


— nn 


Warum wollt ihr uns an Geſpenſter glauben machen? Bildet ihr 
euch ein, wir wüßten nicht, daß der Krieg todt iſt? Er ſtarb an dem 
Tage, an welchem Jeſus ſprach: Liebet einander. Seitdem führt er 
auf Erden das Leben eines Geſpenſtes. Freilich, nach Jeſus Tode 
dauerte die Nacht noch faſt zweitauſend Jahre, und in der Nacht er: 
ſcheinen Geiſter, der Krieg konnte in dieſen Finſterniſſen umgehen. Aber 
das achtzehnte Jahrhundert kam mit Voltaire, welcher der Morgen⸗ 
ſtern, mit der Revolution, welche die Morgenröthe iſt — und jetzt iſt 
es voller Tag. Der Krieg bewohnt ein Grabmal. Die Todten ver⸗ 
laſſen ihre Gräber nicht um Mittag. Er bleibe in ſeinem Grabe und 
laſſe uns unſer Licht. 

Zeige deine Fahnen, Krieg! Wenn nicht, du Armer, ſo zeige deine 
Lumpen. Dann zäblen wir die Löcher. Dieſe nennt man Ruhm, 
ze Hungersnot, Schändung, Zerſtörung, Seuche. Dieſe folgen jenen 
nach — genung 

Seid ihr die Angreifer, Deutſche? Sind wir es? Wem gilt es? 
Deulſche, all men, in euch ſehen wir die Geſammtheit der Menſchen. 
Wir lieben euch. Wir Europäer von Paris ſind aus derſelben Fa⸗ 
milie wie ihr, die Europäer von Berlin und Wien. Frankreich be⸗ 
deutet: Freiheit, Deutſchland: Brüderlichkeit. Kann man ſich einbilden, 
das erſte Wort der demokratiſchen Formel werde dem letzten den Krieg 
erklären? 

Die Maſſen ſind die Kraft, ſeit 1789 ſind ſie auch der Wille. 
Daher das allgemeine Stimmrecht. Was iſt der Krieg? Der Selbſt⸗ 
mord der Maſſen. Laßt alſo über dieſen Selbſtmord abſtimmen. Das 
Volk, als Mitſchuldiger an ſeinem eigenen Morde, das iſt das Schau⸗ 
ſpiel, welches der Krieg bietet. Es giebt nichts Beklagenswertheres. 
Nackt fieht man hier den häßlichen Mechanismus, der die Kraft von 
ihrem eigentlichen Ziele ablenkt und gegen fie felb verwendet. Man 
ſteht die zwei Endpunkte des Krieges; einen davon haben wir ſoeben 
gezeigt, welcher das Reſultat iſt: das Elend. Aber zeigen wir auch 
den anderen, welcher die Urſache ift; die Unwiſſenheit. Oh, das find 
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war ein fortwährendes Drän 


e ängen und Treiben. Außerhalb des abgeſteckten 
Raumes befand ſich noch eine ungeheure Maſſe Neugieriger, welche 5 1 
nichts zu bezahle braub'e. Kaum halte ich miinen EA auf der Tribüne 
gewonnen, fo erſchien der Kronprinz von Preußen; derſelbe eilte auf die bel⸗ 
giihen Majeſtäten zu, küßte der Königin die Hand und unterhielt ſich dann 
ehr angelegenttich mit dem Koͤnige. Kurz darauf erſchien der Kalſer Napo⸗- 
leon. Derſelbe reichte der Königin die Hand, begrüßte den König und wies, 
nachdem ſich auch der Kaiſer von Rußland und die Großfürſten, ſo wie die 
Leuchtenbergs und ſeine übrigen Gäste eingefunden, Jedem feinen Platz an. 
Der Kaiſer war mit dem Kaiſer Alexander und deſſen beiden Söhnen in 
einem offenen Wagen — ler hatte fie im Elyiee abgebolt) — nach den Long: 
champs gefabren. Die übrigen Gäſte kamen faſt zu gleicher Zeit mit den 
beiden Kaiſern an; der Kaiſer und die Großfürſten beitienen aber nicht gleich! 
zeitig mit dem Kaiſer die Tribüne, weil ſie ih zuerſt das Innere (den foge⸗ 
nannten Enceinte du pésage) anſeben wollten. Es war gegen 3 Uhr, als 
Ihre Majeſtäſen Platz genommen hatten. Der Kampf um den Hundert⸗ 
tauſendfcanken⸗Preis begann erſt um 3% Uhr. Gegen 3% Ubr, kurz vor 
Beginn des großen Kampfes, verfinſterte ſich plötzlich der Himmel, die Hitze 
wurde faſt unerträglich, ununterbrochenes Donnergrollen traf ein und dicke 
Tropfen fingen an zu fallen. Alle Damen, ſowohl die auf den Tribünen als 
die auf dem weiten Raume, ergriff paniſcher Schrecken; man flüchtete nach 
allen Seiten hin, die Damen der Tribünen ſuchten Schutz in den Kellern, die 
hinter den Tribünen liegen, wo man aber faſt erſtickte. Da plotzlich verzog 
ſich das Wetter wieder. An dem Rennen um den großen Preis nabmen _ 
10 Pferde Theil, zwei waren zurückgetreten. Die Pariſer ſcheinen Geſchmack 
an dieſem Vergnügen zu finden, denn ſie verfolgten die Pferde mit einer 
wahren Gier; freilich iſt das Longchamps beute eine zweite Börfe, und wenn 
den Meiſten das Schauspiel ſelbſt nicht beſonders intereſſant fein mag, io 
ſind ſie doch intereffirt dabei. Der Sieg wurde von keinem der Pferde 
errungen. Zwei franzöſiſche Pferde — Patricien, Delamarre angehdrig, und 
Fervaques, Montgomery zugebörend — kamen zu gleicher Zeit am Ziele an; 
das dritte Pferd war der Engländer Destournel, ein ſtolzes ſchwarzes Roß, 
wohl der beſte Renner, aber eigenſinnig, und da es ihm nicht gefiel, ſoſort 
die Ebene hinabzuſpringen, jo kam es ſpäter, als die fran öſiſchen Pferde an. 
Den Kaiſer von Rußland ſchien das Schauſpiel im boͤchſten Grade zu intereſ⸗ 
ſiren. Als die beiden Pferde in die Enceinte du pésage zurückgebracht 
worden waren, ſtieg er die Tribüne hinab, um ſich dieſelben längere Zeit an? 
zuſehen. Eine große Anzahl Neugieriger umgab denſelben, was ihn jedoch 
wenig zu ſtören ſchien. Er richtete mehrere Fragen an die Stallknechte, welche 
die Pferde putzten. Die Conſequenz, daß keines der beiden Pferde den Sieg 
gewonnen, war die, daß die beiden Pferde nochmals um den Preis rennen 
mußten. In der Eile aber, mit welcher ich die Rennbahn verließ, babe ich 
vergeſſen, wer Sieger blieb, ob Patricien oder Fervaques. Allgemeine Be 
achtung erregte der Bruder des Taikun von An der ſich auf der Faller 
lichen Tribüne neben dem ruifiichen Kaiſer befand. Kaum war das letzte 
Rennen beendet, fo verließen die hoben Herrſchaſten den Longchamps. ch 
hatte mich einige Minuten vorher aus dem Staube gemacht und ſchnell zu 
Fuß die Avenue de Imperatrice gewonnen, wo mein Magen wartete. Einen 
großartigen Anblick boten die Champs Eiyſéees dar, als ich durch diefelben 
hinabfuhr. In der Mitte derſelben war das Drängen der Wagen ſchon jo 
groß, daß man kaum ſchnell durchfahren konnte. Zu den beiden Seiten de 
Fahrweges ſtand aber eine zahlloſe Menge Kopf an Kopf. Wr. 


[Mit dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Preußen] 
ſowie dem König und der Königin der Belgier wurde, ſo ſchreibt man ver 
„K. Z.“, von Seiten der Kaiſerin geſtern ein Ausflug nach Fontainebleau 
unternommen. Die hoben Herrſchaften fuhren um 1 Uhr mit mehreren an: 
deren Perſonen, worunter auch Graf v. d. Goltz, der Oberſt v. Kroſigk, die 
N v. Jasmund und Graf v. Eulenburg ſich befanden, nach dem 
kaiſerlichen Schloſſe ab. Die Kaiſerin, die eine deſondere Vorliebe für dieſe 
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Reſidenz bat, bekanntlich wurde dort ihre Verlobung gefeiert, führte ihre hoben 
Gäſte jelbit im Schloſſe herum, das in den letzten Jahren bedeutend verſchöb⸗ 
nert worden iſt und wo man ſeit zwei Tagen gearbeitet, um es in feinem 
eg Glanze erſcheinen zu laſſen. Nach dem Dejeuner fand eine Spazier⸗ 
fabrt durch den Wald ftatt, welcher der ſchönſte von ganz Frankreich ift und 
der bis jetzt der Axt der Finanz Verwaltung, die es auf einen Theil deſſelben 
abgeſehen hatte, glücklich entging. Um 8% Uhr waren die hohen Herrſchaften 
wieder in Paris zurück. Des Abends um 11 Uhr beſuchte der Kronprinz 
den Ball des Herrn Schickler. Heute Morgen befand ſich das Muſikcorps 
Bilzé's (Bilſe aus Liegnitz. D. R.) auf der Botſchaft ein um den Kron⸗ 
prinzen und die Kronprinzeſſin zu begrüßen. Sie trugen mehrere Stücke vor, 
worauf der Kronprinz in den Garten, wo das Muſilcorps aufgeſtellt war, ders 
unter kam und ſich in Mitten der Muſiler längere Zeit mit Bilze untechielt. 
Der Kronprinz, der ohne Hut war und einen einfachen Morgenanzug ug, 
begab ſich hierauf mit dem Grafen v. d. Goltz und Bilz in die Gemächer 
der Kronprinzeſſin, um 52 den Letzteren vorzuſtellen. Bilze war ob der hohen 
hre, die ibm zu Theil wurde, freudeſtrahlend, wenn er auch zugleich ein 
wenig verlegen ausſah. N > 
[Zum Beſuche des Sultan.) Nach Berichten aus Toulon ift das dort 
liegende Panzer⸗Geſchwader zum Auslaufen völlig bereit. Von Malta aus 
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wird der Sultan das Ehrengeleit eines türkiſchen, eines engliſchen und eines | 
franzöſiſchen Geſchwaders erhalten. Vor der Ankunft des Sultans würde das 
franzöſiſche Geſchwader wahrſcheinlich den Auftrag erhalten, in Gemeinſchaft 2 
mit dem italieniſchen den König Victor Emanuel, ſeine Familie und den 
Prinzen Napoleon von Genua nach Marſeille zu begleiten. — Das „Memo: | 
4 
| 
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rial Diplomatique“ erfährt aus Konſtantinopel, den 21. Mai, daß der Sultan 
auf Beſtreitung feiner Reiſekoſten einen bedeutenden Theil feiner Civilliſte vers 
in Wahrheit zwei verhängnißvolle Krankh 
Licht der Sonne vermehren. i . 

Der Unwiſſenheit eigenthümlich iſt die Unterwerfung. Die Kraft 
kennt fi nicht. Habt ihr einmal das große fanfte Auge des Ochſen 
betrachtet? Dies Auge iſt blind. Er muß ſanft bleiben, aber gebildet 
werden. Die Kraft muß ſich erkennen, denn ſonſt iſt ſie ſchrecklich. Sie 1 
artet dahin aus, Verbrechen zu begehen, ſie, welche dieſelben verhindern 
ſollte. Alles ſei handelnd, nichts leidend, darin liegt das Geheimniß der 
Civiliſation. Eine paffive Kraft — welch ungeſchicktes Wort! Daher 
das Morden. Ein ausgeſtreckter Leichnam, der gegen Himmel blickt, 
klagt offenbar an. Wen? Euch, mich, uns Alle, nicht nur Jene, die 
es thaten, ſondern auch Jene, die es thun ließen. | N 

Die Geſpenſter mögen verſchwinden, die Medufen enteilen. Nein, 
nicht im Kanonendonner einer Schlacht glauben wir an den Krieg. 
Dieſer Rauch iſt nur Rauch. Wir glauben nur an die menſchliche 
Eintracht, den einzig moglichen Vereinigungspunkt der verſchiedenen Be⸗ 
ſtrebungen des Menſchengeiſtes, den Knotenpunkt jenes Geflechtes von 2 
Anſichten, das wir die Civiliſation nennen. Wir glauben nur an das N 
Leben, die Gerechtigkeit, die Befreiung, an die Milch der Mutterbruſt, 
die Wiege des Kindes, das Lächeln des Vaters und die Sterne des 
Himmels. Selbſt aus Jenen, die bleich und blutend auf dem Schlacht? 
felde liegen — ein Gegenſtand der Gewiſſensbiſſe für die Könige, der 
Vorwürfe für die Voͤlker — ſteigt der Grundſatz der Brüderlichkeit 
empor, die Verletzung einer Idee heiligt dieſelbe. Und wißt ihr, was 
die Todten, dieſe ſtillen Schlummerer, den Lebenden an das Herz legen? 
Den Frieden. 
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G. Paris bei Sennenſchein und Lompenlicht. Gin Stigzenbuch den 


Julins Nodenberg. Leipzig. 1 A. Brockhaus. 1867. 7 

Ein vortreſfliches Buch, für alle Diejenigen beſtimmt, welche Paris kennen 
lernen — 3 Selbſt die, welche es bereits beſucht haben, wird 25 ungemein 
anſprechen, indem ihnen bier Geſehenes und Erlebtes neben vielem pöllig 
Neuen lebendig vor Augen tritt. Eine Stadt, die 1850 eine Million Ein 
wohner zählte, in den letzten 16 Jahren dieſe Zahl verdoppelte, eine Stadt, 
deren Neubauten, in grader Linie aufgestellt, eine Länge von 15 deutſchen 
Meilen haben (200 neue Boulevards und Straßen, 8 neue Kirchen, 80 neue 
Schulen, 12 neue Brücken, 4 neue Schlachthäuſer, 22 neue Squares, 3 neue 
Parks mit 50,000 neuen Bäumen u. ſ. w.), bietet dem Beſucher, jo oft er 
auch wiederkehren mag, ſtets Ueberraſchungen dar. Wir Breslauer leſen mit 
Neid, wie ſchnell ein großer Theil des alten Paris mit feinen engen, ſchmutzigen 
und dumpfigen Gaſſen verſchwand; wir wundern uns, daß vor 84 (7) Jahren ie 
dort ein Theater, ſchöͤner und größer als alle * in ſiebenundachtzig au 
Tagen aufgebaut wurde (S. 285) während der Wiederaufbau unſeres abge- 
brannten Theaters fo langſam fortſchreitet; wir erſtaunen, daß in der ſechs⸗ 
57 ig Tage währenden Pa ſon die Privatbälle den Damen 
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‚084,000 Frs., den Herren 580000 18. (für die Toilette), den Gaftgebern 
4,212,000 Frs. (für die Bewirthung) koſten, wobei die Bals masguss, dies 
öffentlichen Balle und ſogenannten Tanzalademien außer Rechnung bleiben. N 
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Quellenſtudium, wie ſolches die beigefügte Ueberſicht des benutzten Materials 


wendet. Der Palaſt hat eine Privatanleihe von 50 Millionen Piaſtern auf⸗ 
genommen. Aer an Ma einige feiner Pferde, eine Abtheilung feiner 
i 


Leibwache und feine Palaſtmuſik mit, x 

[Parlamentariſches.] Man lieſt im „Siecle“: 

„Es wird verſichert, daß die Commiſſion des Militärgeſetzes, da ſie nicht 
mehr hofft, ſich mit der Regierung über die Details bezüglich der Organiſation 
der mobilen Nationalgarde zu verſtändigen, beſchloſſen hätte, ibren Bericht 
einzubringen, indem fe bei ihrer Anſicht beharrt. Der geſetzgebende Körper 
würde berufen werden, zwiſchen den Anforderungen der Regierung und der 
Meinung der Mitglieder der Commiſſton zu entſcheiden. Wir kennen noch 
nicht ganz genau den Wortlaut der Artikel, über welche die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit herrſcht; nichts deſto weniger müſſen wir geſtehen, daß nichts uns 
natürlicher ſcheint als der Entſchluß der Commiſſion. Etwas weniger Unter⸗ 
Kann ungen mit dem Staatsrathe und ein ſchleunigerer Aufruf an die Ent⸗ 
cheidung der Kammer wären oft in derartigen Fällen der beſte 10 der 
einzuſchlagen iſt. Die Erfahrung des Geſetzes über die Handels⸗Geſellſchaſten, 
welches augenblicklich in Verhandlung iſt, beweist von der zweiten Sitzung an, 
nr ſehr dieſe endloſen Vorbereitungen bei verſchloſſenen Thüren unnütz fein 

nnen.“ 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 
gelangte die Discuſſton über das Geſellſchaftsgeſetz bis zu Art. 10 
— Art. 4, 5 und 6, welche von den Generalverſammlungen, dem 
Verwaltungs⸗ und dem Ueberwachungsrathe handeln. Ein von Baron 
de Zange eingebrachter Zuſatzartikel: „In keiner Geſellſchaft, welche 
vom Staat eine Subvention oder eine Zinſengarantie erhält, darf ein 
Senator odet ein Deputirter, Mitglied des Verwaltungs⸗ oder des 
Ueberwachungsrathes fein”, wurde von der hochloͤblichen Verſammlung 
abgelehnt, obwohl man ſehr deutlich an ihr Zartgefühl appellirte. Da⸗ 
gegen ging die Beſtimmung durch, daß kein Mitglied des Ueberwachungs⸗ 
rathes wegen der Geſchäftsführung und der Reſultate dieſer Geſchäfts⸗ 
führung zur Verantwortung gezogen werden kann. Der Zuſatzantrag, 
diefe Beſtimmung auf ſämmtliche Actien und in die öffentlichen Auffor⸗ 
derungen zur Zeichnung von Actien zu ſetzen, wird dagegen nicht an⸗ 
genommen. Der Art. 10, welcher ſich auf die Functionen des Ueber⸗ 
wachungsrathes, namentlich in Bezug auf die Feſtſtellung der jährlich 
zu vertheilenden Dividenden bezieht, wird an die Commiſſton zurückge⸗ 
wieſen. Nach längerer Discuſſton wurde auch Art. 11 des Geſellſchafts⸗ 
geſetzes an die Commiſſion zurückverwieſen; derſelbe handelt von dem 
Recht des Ueberwachungsrathes, eine Generaloerſammlung einzuberufen 
und die Auflöfung der Geſellſchaft zu beantragen. 

[(Zur Preſſe.] Zwiſchen dem Ritter Debraur de Saldapenng und dem 
gegen wärtigen Geranten des „Memor. diplom.“ Hrn. Baragnon iſt ein ſchwe⸗ 
rer Streit über den Beſitz des Blattes ausgebrochen, das Erſterer wieder an 
ſich ziehen, Letzterer nicht abtreten will. Es wird zu einem Proceſſe kommen, 
der, nach einer heutigen langen Erklärung des Herrn Baragnon zu ſchließen, 
gerade nicht allzu erbauliche Dinge zu Tage fördern dürfte. 


elgiem 
Brüſſel, 2. Juni. 
morgen von Paris zurückkehren. Das Reſultat des Königsbeſuches in 
der franzöſiſchen Hauptſtadt wird im Weſentlichen als ein politifches 
aufgefaßt, und ſo betrachtet, trägt es außerordentlich zur Beruhigung 
bei. Die Befürchtung, Belgien könnte das Object einer Transaction 


wohl gänzlich in den Hintergrund treten. 

[Die ſoeben geſchloſſene Seſſion der Kammern] wird wahr: 
ſcheinlich ſchon im Juli wieder eröffnet werden, weil das Geſetz über 
die Reorganiſation der Armee zu erledigen iſt. Der Senat wird in 
Folge des neuen Geſetzes über die Altersentlaſſung der Richter für die 
dadurch erledigten Plätze am Caſſationshofe Candidaten zu ernennen 
haben. Die clericale Partei iſt gegen das Geſetz beſonders erbittert. 

Groſbritaunien. 

London, 1. Juni. [Ueber die neueſte Niederlage des Mi- 
niſteriums!] ſchreibt man der „K. Z.“: Das Miniſterium hat am 
verwichenen Abend eine ſehr empfindliche Niederlage erlitten. Es ſelber 
wird nicht an ihr ſterben, wohl aber der Wahn, daß feine Minorität 
im Laufe der Reform⸗Debatte langſam zu einer Majorität angeſchwol⸗ 
len ſei. Der Kern der etwas confuſen Debatte liegt in Folgendem: 
Dem Vorſchlage der Regierung zufolge ſollte jeder Flecken, der weniger 
denn 7000 Einwohner zählt und bisher zwei Vertreter ins Parlament 
geſchickt hat, künftig nur einen Vertreter haben. Wogegen Laing das 
Amendement ſtellte, daß ſtatt 7000 die Zahl 10,000 ſubſtituirt werde. 
Dadurch würden 38 Sitze kleiner Burgflecken zur Vertheilung unter 
größeren Wahlbezirken frei werden. Dieſe will Laing ſo verwenden, 
daß ſechs große Bezirke mit mehr denn je 150,000 Einwohnern, die 
bisher zwei Vertreter hatten, je einen dritten bekommen, daß vier große 
Städte, mit einer Bevölkerung von über 50,000, je zwei Vertreter 


haben und daß zwölf Städte, die bisher zu anderen Wahlbezirken ge⸗ 


[Der König und die Königin] werden geſetzlichen 5 
e. 


zwiſchen Frankreich und Preußen werden, dürfte für die nächſte Zeit] ſei ein Vermächtniß des zu früh dahingeſchiedenen Dr, Kompe, welcher 
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horten, beſonders vertreten fein ſollen; die übrigen 16 vacant geworde⸗ 
nen Sitze würden denjenigen Bezirken in den Grafſchaften zu Gute 
kommen, deren Seelenzahl über 150,000 angewachſen iſt. Gegen dieſe 
Maßregel ſtemmte ſich die Regierung, die, wie alle conſervativen Re⸗ 
gierungen, am meiſten vor den großen Städten zittert, mit aller Macht, 
aber vergebens. Ihr ſtand zu dieſer Frage die liberale Partei wieder 
einmal feſt geeinigt gegenüber, und die Folge war, daß ſie mit 127 
gegen 306 Stimmen in der Minorität blieb, der größten, die ihr im 
Verlaufe der gegenwärtigen Seſſion noch zu Theil geworden war; daß 
dieſe Abſtimmung auf das Schickſal der Reformbill oder des Miniſte⸗ 
riums von entſcheidendem Einfluſſe ſein werde, iſt nicht anzunehmen. 
Es wird ſich in dieſem wie in manch anderem bereits abgethanen Punkte 
dem Willen der Gegner oder, wie Disraeli euphemiſtiſch zu ſagen pflegt, 
„den klar ausgeſprochenen Gefühlen des Hauſes“ beugen. Die Tories 
befinden ſich nun einmal wider Willen mitten in der liberalen Stroͤ⸗ 
mung und haben kaum mehr das Bewußtſein deſſen, was ſie der Op⸗ 


poſition ſchon zugeſtanden haben. Wenn aber einmal einer von ihnen 


zur Beſinnung kommt, wird er withend, um den Verſtand zu verlieren. 
Dieſe Wahrheit greifbar darzuſtellen, diene folgende kleine Anekdote: 


Ein Laufburſche fragte einen alten ineruſtirten Tory, der eben die Treppe 
vom (toryiſtiſchen) Carlton⸗Club herabſtieg, ob dies der Reform⸗Club 


fi. „Reform⸗Club? Nein!“ ſchrie der Alte den Jungen an, „der Re⸗ 
form⸗Club iſt neben an, das hier iſt der Revolutions⸗Club.“ 
viele alte Torſes ſtellen ihren Disraeli jetzt auf gleiche Stufe mit Mi⸗ 
rabeau und Danton, was aber doch nicht hindert, daß ſie ſich gehorſam 


durch ihn vorwärts treiben laſſen. 


Provinzial - Zeitung. 


Der fünfte ſchleſiſche Gewerbetag. 


% Brieg, 4. Juni. [Fortſetzung der Verhandlungen.] Nachdem 
bereits geſtern mehrere Deputirte unſere Stadt verlaſſen hatten, trafen andere 
erſt — ein und erſchien der Congreß wiederum belebt. Das Intereſſe an 
den Verhandlungen ſteigerte ſich inſofern, als die Gegenſtände derſelben von 
allgemeiner und hervorragender Bedeutung waren. Vorſitzender Hr. v. Car ⸗ 
nall eröffnete die Verhandlung gegen 9 Uhr, indem er zur ſtatutenmäßigen 
Neuwahl des le (8 in Breslau wohnhafte und 10 auswärtige Mit⸗ 
glieder) aufforderte. Ferner gedachte er der als Feſiſchrift herausgegebenen 
„ſtatiſtiſchen Tabellen“ von Adolf Franz (f. unſeren geſtrigen Bericht), deren 
elegante typographiſche Ausſtattung dem Verleger Herrn Buchhändler Geb: 
hardi in Brieg zur Ehre gereicht. Vor der Tagesordnung erhielt Herr 
Scheil das Wort zu einer Interpellation für den Breslauer Arbeiterberin, 
welche mit Bezug auf ein früheres Schreiben dahin gerichtet war, ob der 
Anſchluß deſſelben an den ſchleſiſchen Centralgewerbeverein geſtattet ſei, worauf 
der Vorſitzende erwiderte, daß er dies nach den Statuten und den vereins⸗ 

wegen der ahnen Thätigkeit des Arbeiter» 
dereins verneinen müſſe. Wie Hr. Dr, Fiedler mittheilte, it einem ähn⸗ 
lichen Vereine in Liegnitz aus demſelben Grunde der Anſchluß nicht gewährt. 

Die Verſammlung trat nunmehr in die Tagesordnung ein und zwar in 
die Erörterung über Punkt 5 derſelben: „Schuß und Förderung der Gewerbe 
durch die Conſulate“. Dr. Meyer leitete ſie als Referent ein. Die lber fe 

ie 
mit dem iym eigenen Eifer mehrfach angeregt habe. Die bezügliche Reſolu⸗ 
tion ſpreche für ſich. Es gebe zwei Arten diplomatische Agenten, die Geſandten 
oder höhere zünftige Staatsmänner und die Conſuln für die bürgerlichen In⸗ 
tereſſen gegenüber der geheimen Kunſt. Die Conſuln ſollen Vertreter der 
arbeitenden und erwerbenden Klaſſen fein, durch ihre Wirlſamkeit ſoll die 
Wohlfahrt aller Völker geſördert werden. Letztere werden mit der Dauer der 
Zeit immer wichtiger. Früher hatten die Conſulp nicht die entſprechende Vor⸗ 
bildung; neuerlich wird verlangt, fie ſollen für ihr Fach gebildet und beſoldet 
ſein. Eine bedeutende Literatur ſpricht ſich entſchieden zu Gunſten der Fach⸗ 
conſuln aus, deren Gerechtigkeitsſinn durch Kenntniß und Erfahrung unter⸗ 
ſtützt wird. In warm empfundenen Worten habe Bürgermeiſter Riedel bei 
der Einweihung des Gewerbehauſes den Fortſchritt der Gewerbe hervorgehoben 
und das Intereſſe der Induſtriellen erfordere, daß fie aus den fernſten Ländern 
über eigenartige Bedürfniſſe der Bewohner, Neuheiten ꝛc. unterrichtet werden. 
Dazu ſollen Muſterſendungen und fortlaufende ſachgemäße Mittheilungen 
dienen. Es empfehle ſich die Annahme der Reſolution, in welcher das Be⸗ 
dürfniß ausgedrückt wird. Hr. Redacteur Oels ner erinnerte an den Bericht 
der oſtaſiatiſchen Expedition, in dem nachgewieſen wird, wie die Exportan⸗ 
gelegenheit zu reguliren ſei. Vorſitzender erwidert auf die Bemerkung eines 
Vorredners, es handle ſich nicht darum, ob die Regierung mit dem allgemeinen 
Princip einverſtanden, ſondern um die Ausführung durch Männer, welche für 
die Sache förderlich ſind. Demnächſt wurde die Reſolution einſtimmig an⸗ 
genommen. Sie lautet: . : 

„) Die induftrielle Thaͤtigkeit hat innerhalb derſelben Schranken, aber 
auch in demſelben Umfange wie die Handelsthätigkeit Anſpruch auf ſtaat⸗ 
liche Förderung ihrer Intereſſen dem Auslande gegenüber durch die Thätig⸗ 
keit der diplomatiſchen Agenten des Staates. — 2) Es erſcheint insbeſondere 
als die Aufgabe der Conſuln, regelmäßige Berichte über den Zuſtand der 
Gewerbe in ihrem Amtsbezirke u erſtatten, ſie mit Muſter⸗Sendungen zu 
begleiten, die jeweiligen Handelsconjuncturen, welche die Export⸗Induſttie 


Das geſammte Pariſer Leben und Treiben ſchildern 14 Auffäge, die ſich River, iſt es unmöglich, ihr Einhalt zu thun, da es durchaus an ärztlicher 


ebenſo durch Sachkenntniß wie durch pikante Darſtellung auszeichnen: Die 
24 Stunden von Paris. Von Julius Rodenberg. Die bildende Kunſt in 
Paris. Von Alfred Wollmann. Von dem n Geiſt und der gei⸗ 
15 Arbeit in Paris. Von Charles Marelle. Die Börſenmänner und die 
Bloſenmänner. Von Julius Rodenberg. Das Paris der Armen und 
Eienden. Von William Reymond und Julius Rodenberg. Zur Kritik des 
offentlichen Lebens in Paris. Von H. B. Oppenheim. Die Pariſer Journale: 
wer ſie macht und wer ſie lieſt. Von Arthur Levyſohn. Das Pariſer 
13 Von Eugene Laur. Die Theater in Paris und Paris im Theater. 

on Rudolf Gottſchall. Oper, Concert und — Thöcéſa. Von Heinrich 
Ehrlich und Julius Rodenberg. Pariſer Sommerbälle. Von Arthur Levy⸗ 
ſohn. Der Winter in Paris. Von Julius Rodenberg. Die Damen der 
Halle und ihre Gevattern. Von William Reymond und Julius Rodenberg. 
Das unterirdiſche Paris und die Todten. Von Julius Rodenberg. 


— „König Wenzel und der Pfaffenkrieg in Breslau“, von Dr. C. 
Grünhagen. Wien, aus der k. k. Hof und Staatsdruckerei, in Commiſſion 
bei Carl Gerold. 1867. Ein Stück mittelalterliche Geſchichte, welches die 
urwüchſigen Verhältniſſe jener Epoche trefflich kennzeichnet. Es ift in dieſer 
Abhandlung die offene Fehde zwiſchen dem Breslauer Rath und dem Dom⸗ 
Clerus, veranlaßt durch den ſogenannten Bierſtreit gegen Ende des I4ten 
Jabrhunderts wie die demnächſtige Intervention des „boͤſen Königs“ eins 
gehend dargeſtellt. Manche Uebertreibungen der Chroniſten werden urkundlich 
widerlegt und namentlich die angeblichen kirchenſchänderiſchen Aufzüge der 
böhmiſchen Soldaten ſtark angezweifelt. Die Arbeit beruht auf gründlichem 


darthut. 


[Briefe von der Inſel Mauritius! entwerfen ein erſchütterndes 
Bild von dem Jammer und Elende, der auf dieſem Eilande, ſonſt eine Perle 
unter den britiſchen Beſitzungen, ſeit dem vorigen Jahre herrſcht, die zwei 
letzten Zuckerrohrernten brachten nicht die Culturkoſten ein, Reis, ein Haupt⸗ 
nahrungsmittel dort — faſt 1 Mill. B. werden jährlich conſumirt — ſtieg 
durch die Trockenheit in Indien zu exorbitanten Preiſen, und eine Hungers⸗ 
noth in ſchlimmſter Geſtalt brach aus. Dazu blieb die ſonſt von November 
bis April dauernde Regenzeit in dieſem Jahre aus, ſo daß die Hoffnung auf 
die neue Ernte ebenfalls zerronnen iſt. as fürchterlichſte Mißgeſchick aber 
von allen brach über die ausgehungerten Bewohner der Inſel in der Form 
eines mörderiſchen Fiebers erein, das die blühende, bevölkerte Colonie zum 
Leichenfelde macht. Die Beſchreibung über das Wüthen der Krankheit er⸗ 
innert an die Schilderungen des Auftretens der Peſt im Mittelalter und 
Alterthum. Chinin, bekanntlich das 1 5 zuverläſſige Mittel gegen das 


2 einige Worte zu und verſchwindet; gleichzeitig fühlt er aber eine 
in ſeiner 
und findet — zwei Tabatieren, fünf Uhrketten und elf Taſchenuhren! Nach 
kurzer Ueberlegung fragt der Brüffeler nach einem Polizeibureau, aber wenige 
Schritt und ein S cherheitsbeamter faßt ihn am Kragen und — führt ihn mit 
ſich fort. Bei dem Polizeicommiſſar klärt ſich alles auf. Die neumodiſche 


Hilfe fehlt 


der 
Un⸗ 
anz neuem 
er Mützen⸗ 


[Eine ſehr komiſche Geſchichte] erzählt der Pariſer „Figaro“ 
die Wahrheit derſelben verbürgt. Vor W einem Monat“ kult ein 
bekannter in einen Laden und beſtellt 18 Männermützen von 
Schnitt, mit der Bitte, ſie ihm nach 24 Stunden zu liefern. 


macher fragt den Fremden, der ſehr elegant gekleidet war, um den Zweck der 


18 Mützen und erhalt zur Antwort, der Fremde reiſe viel und verliere faſt 
täglich eine Mütze, ſo daß er immer anderthalb Dutzend mit ſich führe. Am 
anderen Tage holt er ſeine 18 Mützen. Der Ladeninhaber aber, ein unter⸗ 
nehmender Mann, hatte ſich ein Muſter von der neumodiſchen Mütze gemacht, 
ein Exemplar mehr angefertigt und dieſes ans Fenſter gehängt. Ein Bürger 
von Brüſſel, der mit ſeiner Familie die Ausſtellung beſuchte, geht an dem 
Laden vorbei, ſteht ſtill und ruft aus: „Das tft eine ſchöne Mütze; die möchte 
ich kaufen.“ Geſagt, gethan! Mit der Mütze auf dem Kopfe geht er, ſeine 
Frau am Arme, nach dem Marsfelde, um zum letzten Male vor ſeiner Rück⸗ 
reife nach Brüſſel die Ausſtellung zu beſehen. Plöglich flüftert ihm ein re 

and 
Taſche. „Aha, denkt er, das Taſchentuch iſt fort!“ Er greift dahin 


Mütze war ein Erkennungszeichen für die Taſchendiebe und einer derſelben 
hatte, in der Furcht, ertappt zu werden, die geſtohlenen Sachen in die Taſche 
eines Mannes befördert, den er für feinen Diebesgenoſſen hielt. 


New: York. [Opferbereitheit der Amerikaner und deutſche 
Knauferei) Man ſchreibt der „K. Z.“: Die Nachricht von der unglücklichen 
Lage Ferdinand Freiligrath's hat ſeine hieſigen Freunde und Verehrer tief 
ergriffen und mehrere derſelben zu einem Ausſchuß für Beſchaffung eines 
Ehrengeſchenkes vereinigt. Wenn in Amerika ein verdienter öffentlicher Cha: 


rakter in unverdiente Noth geräth, fo find ſeine Freunde ſofort bei der Hand, ihn in 
aller Stille ſorglos zu ſtellen. Neulich ging der bekannte Abolitionift elo rein 
zu feiner Erholung nach Europa; am 2 
Geſinnungsgenoſſen einen Check für 30,000 Dollars ein. 
ohne irgend welches Aufſehen zu machen, wie jede andere Neuigkeit in die 
Zeitungen. Es vergeht hier keine Woche, wo nicht derartige Sammlungen 
deranſtaltet werden, aber ſie dringen nur mit wenigen Ausnahmen in die 
a Es giebt kein einziges Land in der Welt, wo man ſich für 
entliche 
Deutſchen 
von hier aus unterſtützt wäre. So viel ich weiß, iſt es aber noch nie vorge⸗ 


age ſeiner Abreiſe händigten ihm jeine 
Die Sache kam, 


wecke fo freigebig ſelbſt beſteuert, wie hier. Auch die hieſigen 
ſehen darin nicht zurück. Keine nationale Canal die e 


Und gar 


T hocbedeutſamen Moment ſein Schweigen, das er ſeit der 


begünſtigen, und die Erfolge der gewerblichen Unternehmungen fremder 
Länder zu beleuchten. — 3) Die wirkſame Löſung dieſer Aufgabe iſt ab⸗ 
1 1 von der Erſetzung des Syſtems der Handelsconſuln durch das der 
Fachconſuln.“ 

„Darauf berichtete Hr. Dr. Thiel über den Stand der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen in der Provinz. Er knüpfte betreffs einer Reſolution an die be⸗ 
züglichen Verhandlungen der früheren M an, durch welche manches 
günſtige Reſultat in dieſer Sache erzielt wurde. Der Bericht enthielt folgende 
fta Angaben. 

reslau (Handwerks⸗Lehrlingsſchule nebſt Sonntagsſchule), 12 Klaſſen, 

26 Lehrer, 600 Schüler; Brieg (Fortbildungsſchule), 1864 reorganilirt, 
2 Klaſſen, 4 Lehrer, 80 Schüler; Bunzlau (Sonntagsſchule), ſeit der Res 
organiſation von 1866 4 Klaſſen, 4 Lehrer, 220 Lehrlinge; Freiburg 
(Sonntagsſchule) 2 Klaſſen, 2 Lehrer, 90 Schüler; Glogau (Fortbildungs⸗ 
ſchule), geftiftet 1864, 250 Schüler, Erfolge günftig; Greiffenberg (Forts 
bildungsſchule), 50 Geſellen und Lehrlinge; Guhrau, 1860 geſtiftet, 2 Klaſſen, 
2 Lehrer, 50 Schüler; Hirſchberg, 1858 geſtiftet, 7 Klaſſen, 7 Lehrer, 153 
Schüler, Schulbeſuch regelmäßig, Erfolg befriedigend; Lauban, vor faſt 
25 Jahren geſtiſtet, 3 Klaſſen, 4 Lehrer, 130 Schüler, Schulbeſuch unregel⸗ 
mäßig; Leobſchütz (Fortbildungsſchule), 2 Klaſſen, 2 Lehrer, 59 Schüler; 
Liegnitz (Fortbildungsſchule), 2 Klaſſen, 5 Lehrer, 110 Schüller; Löwen⸗ 
berg, 1861 (von der ſtädtiſchen Behörde) geſtiftet, 2 Klaſſen, 3 Lehrer, 97 
Schüller; Ratibor, 1851 geſtiftet, 2 Vor⸗ und 3 Fortbildungsklaſſen, 450 
Schüler, Beſuch regelmäßig; Reichenbach, 3 Klaſſen, 2 kathol., 1 evangel. 
Lehrer, 170 Schüler; Striegau, 2 Lehrer von der Commune beſoldet, 60 
Schüler ale n Poln.⸗Wartenberg (Sonntagsſchule), 1 evang. Fort⸗ 
bildungsſchule mit 60 Schülern, eine kath. mit 40 Schülern; Wüſtegiers⸗ 
dorf, für die einzelnen Fät er die betr. Lehrer, 80 Schüler; Schweidnitz 
ſeit 1860 e den 80 n 6 3 Lehrer, gegen 100 Schüler; 
attowitz, ſeit dem 3. Juni 1866 vom Gewerbeverein begründet, 34 Schüler, 
Nachdem Herr Stadtbaurath Dittrich aus Schweidnitz die Angaben in 
Betreff der dortigen Schule ergänzt hatte, entſpann ſich eine Debatte über die 
85.8 ob der Beſuch der Fortbildungsſchulen ein zwangsweiſer werden ſolle. 
r. Scheil beantragte, es möchte bei der Staatsregierung reſp. Volksver⸗ 
tretung eine geſetzliche Beſtimmung für den Zwang herbeigeführt werden; die 
Lehrgegenſtände will er durch allgemeinen volkswirthſchaftlichen Unterricht er⸗ 
weitert wiſſen. Hr. Kollmann glaubt, die Lehrer werden dieſe Erweiterung 
nicht gutheißen; denn wie ſollen Diejenigen volkswirthſchaftlichen Unterricht 
genießen, von denen Viele nicht ſchreiben und leſen können. Hr. Dr. Hol tze 
ſprach ſich energiſch gegen den Appell an den Schulzwang aus; die Aufmun⸗ 
terung ſolle in Prämiirung und Tadel derjenigen Meiſter beſtehen, welche 
ihre Lehrlinge nicht zu 1 Beſuche der Fortbildungs⸗ reſp. Sonn: 
9 8 — anhalten. Herr Dr. Nöggerath, der ſich bemüht, Ex⸗ 
fahrungen über dergleichen Anſtalten zu ſammeln, hat faſt alle Fortbildungs⸗ 
ſchulen in Deutſchland Ader und die beſten, außerordentlich regelmäßig be⸗ 
ſuchten in Baiern und Würtemberg gefunden. Die beſte in unferer rovinz 
iſt die von Ratibor, wo im Ortsſtatut der zwangsweiſe Beſuch vorgeſehen 
iſt. In Brieg ſind die bisherigen Reſultate weniger günftig, — im 
Sommer; er hoffe jedoch, daß der Unterricht im neuen Gewerbehauſe unter 
erg moraliſcher und anderweiter Mittel 0 eben wird. Dr. Thiel 
wies darauf hin, die Frage wegen des zwangsweiſen Beſuches ſei bereits viel⸗ 
ſach erörtert und habe man ſich nach früheren Beſchlüſſen dahin entſchleden, 
wer über das Maß der Volksſchule hinaus ſei, von dem müſſe angenommen 
werden, daß er Ehrgefühl und Intereſſe genug habe, die Fortbildungsanſtalten 
regelmäßig zu beſuchen. Der Zwang ſei lediglich für die niederen Schulen 
gerechtfertigt. Nach dieſer Aeußerung des Referenten wurde die von dem⸗ 
ſelben befürwortete Reſolution angenommen, das Scheil 'ſche Amendement 
abgelehnt. Die Reſolution lautet: 

„Nachdem die bereits im Jahre 1865 mit unverkennbarem Intereſſe in 
Angriff genommene Vermehrung und weitere Ausbildung der in Schleſien 
beſtehenden Handwerker⸗Lehrlingsſchulen durch die Verhältniſſe des letztver⸗ 

angenen Jahres faſt ganz in Stillſtand gerathen, ſpricht der 5. ſchleſiſche 
ewerbetag die Erwartung aus, daß unter dem Schütze eines dauernd ge⸗ 
enen Friedens die Begründung ein gewerblicher Fortbildungs⸗ 
chulen für Handwerks⸗Lehrlinge und Geſellen durch Gemeinde⸗Behörden, 
Gewerbe⸗ und Handwerker⸗Vereine und unterſtützt durch die 
eſt⸗ 
hrt 


nnungen 
oltsſchullehrer, nach den von den früheren ſchleſiſchen Gewerbetagen 

n mit Energie wieder aufgenommen und fortge 
erden wird.“ 


Nächſtdem berichtete Hr. Schärff über die von ihm im Verein mit Hrn. 
Kaufmann Müller vorgenommene Prüfung der Jahresrechnung und Bear, 
die hiernach in beſter Ordnung befunden find. Demgemäß ertheilt die Ver⸗ 
ſammlung dem Schatzmeiſter, Hrn. Milch, die übliche Decharge, indem fie 
gleichzeitig den Reviſoren für ihre Bemühung dankt. 

Darauf beleuchtete Hr. Dr. Meyer Punkt 11 der Tagesordnung, die 
deutſche Geſellſchaft zur Rettung ER: re rg Red⸗ 
ner ſagte, es ſei dies ein Gegenſtand, der ihm beſonders am Herzen liege, da 
er ſelbſt jahrelang in einer Seeſtadt gelebt und die heilſamen Folgen wie das 
erhebende Gefühl jener Beſtrebungen kennen gelernt habe, durch welche Schiff⸗ 
brüchige vom Untergange gerettet werden. Es komme darauf an, die Theil⸗ 
nahme für dieſe hier etwas fremde Sache überall anzuregen. Den gewaltig⸗ 
ſten Widerſtand finde der Menſch, welcher ſich die Herrſchaft über die Sch 
pfung errungen, im Kampfe mit dem Meere, dem erſt im vorigen Jahre ein 
dauerndes Joch im transatlantiſchen Kabel aufgelegt ward. Von den ſchiff⸗ 
fahrttreibenden Menſchen gehe die Cultur der Welt aus und es fei eine tie 
finnige Deutung, wonach die „deutſche Flotte“ am beiten die deutſche Ein⸗ 
heit vergegenwärtige und verbürge. Belanntlich ift das Meer in der Nähe 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


klingen hart; aber ich halte es für meine Pflicht, Ihnen die rein i 

1505 4 u fagen, G eller 4 — 11 ni da en 
{ alle, wie in früheren, unfere t thun und freudig ein 

Beweis für unſere Zuſammengehörigkeit mit der Heimath — ee 


Leipzig, 1. Juni. [Arthur Görgei] bricht ſoeben in einem für Ungarn 
D l 0 N d erausgabe feiner 
Memoiren (die 1852 unter dem Titel „Mein Leben und Wirken in Ungarn 
in den Jahren 1848 und 1849” erſchienen) innegehalten, indem er eine kleine 
o, Man 9 veroffentlicht, die in * 55 Tagen gleichzeitig ungarisch 
(Be th, Mori Räth) und deutſch unter dem Titel „ rieſe ohne Adreſſe“ 
(Leipzig, F. A. Brockhaus) erſcheint. Sie iſt aus Viktring in Kärnten (wo 
Gorgei bekanntlich internirt ift) vom 29. April d. J. da irt und enthält ſehr 
intereſſante Details über die verhängnißvolle Kataſtrophe von Vilägos, 


[Zur Welt⸗Ausſtellung.] Seit einigen Tagen functionirt i 

. — eine durch Waſſerdruck in e an — Die 
chine“, welche trotz des Tarifes von 50 Cent. für die Perſon den uſpuch 
des Publikums kaum befriedigen kann. Man nimmt in einem von Ss 
umſchloſſenen Cabinet Platz und wird 187 bis zur Höhe von 70 Fuß, alſo 
bis unmittelbar unter das Dach des Palaſtes, emporgehoben und genießt eine 
charmante Vogelſchau über alle Theile des Ausſtellungsgebäudes, den Park 
1 die er Page d 9 u Gen *. 1 ſonſt gefällt, der kann 
auch auf dem Dache von geripptem Eiſenblech einen i 

1½ Kilometer langen Ellipſe machen. en 


Culm i. Weſtpr. 
findet ſich eine bewahrheitende Illuſtration zu Schiller's Verſen: 
er's erſt hat zum Gefreiten gebracht, 
Der ſteht auf dem Gipfel zur hoͤchſten Macht.“ 

In dem hieſigen Cadetten⸗Inſtitut wurde am 3. Juni 1818 eine Cbrentafel 
aufgeſtellt, auf welcher unter den Worten: „Eiſerner Fleiß und ſtrenge Sitt⸗ 
lichkeit machten ſie würdig, als Muſter der Nachahmung aufgeſtellt zu wer⸗ 
den“, die Namen der Schüler aufgezeichnet wurden, die beim Berlafjen der 
Anſtalt bei ihrer Ueberſiedelung nach Berlin der Ueberſchrift entſprochen. Der 

erſte Name, der die Gedenktafel ziert, iſt der des Gefreiten v. Aon Dief 


Gefreite iſt von Stufe zu Stufe geſtiegen, gegenwärtig Kri ini 
Ritter der höͤchſten Orden. Schiller bal mithin Recht. is kene ge 


Bit 1 Ru 1 N Musi 3 
Joha au en, der mit 60 ſeiner Muſiker hi 
N und auch am Freitag bei dem Fürſten Metternich u 

gab gehen fein erſtes Concert im italieniſchen Theater. Es hatte un ebeuren 
Erfolg und verdiente ihn auch. Das Concert beitand aus zwei Abthellangen. 


berichtet aus Paris, 30, Mal 


. Be 1 44 8b. 8 Ne 55 1 t 1 1 — 9 1 Menschen g 5 A = 5 m er zweiten fpielten Stranz ſane $ 
nze wurde m . ezahlt. Nicht weniger als 12, enſchenf kommen, daß trotz verſchiedener Aufforderungen von Deutſchland aus etwas er zweiten ſpielten Strauß und ſeine Leute, und 

find. in dieſem Jahre der Seuche erlegen. Am 4. April ftarben in Port! für hieſige gemeinſame deutſche Zwecke geschehen wäre. Dal hier zu errich⸗ Nie aus Liegnitz und ſeine ausgegei neten Muſiker 10 ine Beg vor. 
Louis 282 Menſchen. Die Poſt kann ihre Briefe nicht mehr befördern und] tende deutſche Hoſpital, für welches die biefigen Deutschen allerdings erst] Sie ernteten ebenfalls rauſchenden Beifall. — Dieſe Nachricht it dahin zu 
die Eiſenbahnen müſſen ihre Beförderung einftellen, die Aſſiſen wurden unters 120,000 Dollars zuſammen haben, während noch 130,000 Dollars zu beſchaffen berichtigen, daß Hr. Strauß nicht mit ſechzig feiner Muſtker, ſondern In ge⸗ 
brochen und die Schulen geſchloſſen. Die Kaen Schwierigkeit herrſcht, die find, ift von Deutſchland aus mit 10 Dollars bedacht worden, und der Geber | meinſcha licher Direction mit Hrn. Muſik⸗Director Bilfe die Wiese j 
nöthige Anzahl Gräber für die r der Leichen bereit zu machen. Wann war ein Deutſch⸗Amerikaner! In dieſen, wie in vielen anderen Dingen, kennt] leitet. 
dieſer aufhören w nicht zu jagen, denn noch iſt die man uns nur, wenn man uns in Deutſchland braucht; ſonſt find wir die 1 


Sterblichkeit im Gauche, und an bee 


denen Stellen, beſonders am Blad | unzufriedenen Bummler, die man froh iſt los geworden zu fein. Dieſe Worte 


Mit zwei Beilagen. 


[Der Gefreite v. Roon.] In unſerem Städtchen 


der Küſte am gefaͤhrlichſten, die meiſten Schiffbrüche ereignen ſich dort. Der 


wir auch im vor⸗ 


. 


| 
1 
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ihre Sade fanden. In Anerkennung der freundlichen Aufnahme, welche 
der Gewerbetag in Brieg gefunden, beantragte der Vorſitzende, Herr d. Car⸗ 
nall, die Verſammlung wolle Herrn Bürgermeiſter Dr. Riedel zum Ehren: 
mitgliede des Centraloereins ernennen. Dies elhah einmüthig. Ferner bes 
ſchloß die Verſammlung auf Antrag des Herrn Dr. Fiedler die Abſendung 
eines telegrappiſchen Feſtgrußes an Herrn Dr. Lunge, der als Director einer 
chemiſchen Fabrik in England ſich durch verschiedene Einſendungen um die 
— 9 des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins beſonders verdient ge⸗ 
macht hat. 

Nach dem während der Sitzung ermittelten Reſultate der Wahlen für den 
Ausſchuß find in denſelben die Herren v. Carnall, Milch, Dr. Holde 
Lüders, Rauthe, Dr. Nöggerath mit je 119, Dr, Fiedler, Nippert 
mit je 118, Beil mit 116, Dr. Meyer mit 115, Kranz mit 114, Ur. Kul⸗ 
miz mit 109, Dittrich mit 108, Pracht mit 104, Friedländer mit 101, 
Promnitz mit 97, Websky mit 94 und Hipauf mit 92 Stimmen gewählt, 

kachdem ſämmiliche Vorlagen erledigt waren, ſchloß der Vorſitzende Herr 
v. Carnall um 2 Uhr Mittags die Verhandlungen des fünften ſchleſiſchen 
Gewerbetages mit einem Hoch auf die Stadt Brieg, in welches die Verſamm⸗ 
lung freudig einſtimmte. Schon im Laufe des Nachmittags verließ ein Theil 
der Deputirten Brieg, während andere noch zu dem abendlichen Feſte im 
teigenben Bergel blieben. Gewiß werden die für Brieg und die Provinz 
fo ergebnißreichen Tage vom 2. bis 5. Juni allen Feſtgenoſſen und Theilneh⸗ 
mern an den dort gepflogenen Verhandlungen unvergeßlich ſein. 


Breslau, den 5. Juni. [Tages bericht.] 

> [Nachtrag.] Am Abende des 1. Juni berſammelten ſich in den 
Räumen der Toöchterſchule am Ritterplatz, um den Jubeltag, den Früh ene 
ernſte Feier eingeleitet hatte, in Freude und Luſt zu beſchließen, außer dem 
Collegium, den Schülerinnen der drei oberen Klaſſen und den Deputationen 
aus den übrigen, Gönner der Schule, von denen beſonders Herr Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorialrath Bellmann und Herr Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende zu nen 
nen find, die Eltern der Schülerinnen in großer Zah. Im Saa e der Schule 
war während des Mittags eine Bühne errichtet worden. Gegen 6% Uhr 
zogen die an den theatraliſchen Aufführungen nicht beteiligten Schülerinnen 
in den Saal, die kleinſten voran, die größten zuletzt, und nahmen auf den 
Bänken und Stuhlreihen zunächſt der Bühne Platz, hinter ihnen ſaßen die 
übrigen Feſttheilnehmer. Nach einem von zwei Damen auf dem Clavier vor⸗ 
getragenen Muſikſtück tra eine Schülerin auf ein an der Seite der Bühne 
befindliches Podium und führte als Genius der Schule einzelne Scenen aus 
der Vergangenheit der Schule vor, wie ſich die Väter der Stadt berathen 
und eine Mädchenſchule gegründet hätten, wie zuerſt Raben und Mädchen in 
den unteren Klaſſen vereinſgt geweſen wären, wie vor 50 Jahren in freudi⸗ 
gem Opfermuthe die Mädchen ihr Liebſtes hingegeben und die in den Krieg 
ziehenden Väter und Brüder mit dem Eichenkranz geſchmückt hätten und wie 
nachher wieder die alte Ruhe und der alte Fleiß in die Schule eingekehrt ſei. 
An geeigneter Stelle öffnete ſich der Vorhang der Bühne und die beſchriebene 
Scene ward als lebendes Bild von Schülerinnen dargeſtellt. Nachdem fünf 
Bilder vorgeführt waren und der Genius die frohe Hoffnung auf ferneres 
Gedeihen der Schule ausgeſprochen hatte, hob ſich der Vorhang nochmals und 
dret Geſtalten, Religion, Wiſſenſchaft und Kunſt darſtellend, traten 
vor, um dem Genius der Schule ſich als ſeine Helferinnen darzustellen und 
ibm zu verſichern, daß unter ihrem Schutze die Schule gedeihen müſſe. Nach 
dieſen Worten trat in beſcheidener bürgerlicher Kleidung die Praxis zum 
Genius und ſprach einfache, erhebende Worte. Dieſen ſehr gelungen aus⸗ 
gefährten Bildern und Darſtellungen folgte ein vieractiges Suffpiel: „Prin⸗ 
zeſſin und Bäuerin“, welches von Schülerinnen der oberen Se jeht 
brav und naturgemäß aufgeführt und vom Publikum mit großer Luft und 

roßem Beifall aufgenommen wurde. Die Arrangements der theatraliſchen Dar⸗ 
ſtelungen waren von einer werthen Freundin der Schule, Frl. v. Meichsner, 
unter Unterſtützung der Lehrerinnen in aufopferndſter Weiſe ee wor⸗ 
den. Nach Beendigung dieſer Darſtellungen zerſtreuten ſich die Feſt⸗ 
theilnehmer und Schülerinnen in die an den Saal ſtoßenden Klaſſenräume, da 
die Bühne ſofort wieder abgebrochen werden mußte, und begaben ſich dann 
an das Souper. Für die Schülerinnen waren Buffets in den Klaſſenzimmern 
2 und 3, für die übrigen Theilnehmer eine Tafel in dem fhönen, geräumi⸗ 
gen Klaſſenzimmer Nr. 6 aufgeſtellt worden. An der Tafel nahmen etwa 80 
Perſonen Theil. Das Mahl verlief in großer Heiterkeit und Freude, welche 
durch vielfache ernſte und beitere Toaſte gehoben wurde. Den erſten Toaſt 
auf Se. Maj. den König brachte Herr Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Bellmann, 
den zweiten Herr Rector Dr. Luchs auf die Regierung und die ſtädtiſchen 
Behörden, den dritten Herr Prorector Dr. Vollmer auf die Stadt Bres⸗ 
au; Herr Oberlehrer Dr. Schedler brachte im Namen der Eltern in heite⸗ 
ren Worten ein Hoch auf das Lehrer⸗Collegium. Hieran ſchloſſen ſich zwei 
Lieder: „Die alt: Garde“ und „Die neue Zeit“, welche, vorgetragen bon 
Fräulein von Meichsner, faſt jedem Lehrer und jeder Lehrerin ein aner⸗ 
kennendes Wort brachten. Eine von Herrn Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Bell: 
mann angeregte Sammlung ergab eine namhafte Summe, welche zur 
Begründung eines Prämien⸗Fonds für fleißige Schülerinnen der Ans 
ſtalt verwendet werden fell. Noch viele Toaſte folgten und erhöhten die frohe 
Stimmung. Nach Aufhebung und Entfernung der Tafel begann ſowohl in 
dem inzwiſchen geräumten Saale als in Klaſſe 6 ein Tänzchen, welches bis 
zu ſpäter Stande die Feſtiheilnehmer zuſammenhielt und in heiterſter Stim⸗ 
mang auseinandergehen ließ. So verlief das Jubelfeſt ohne jegliche Trübung 
und wird gewiß allen Theilnehmern eine frohe und erhebende Erinnerung 
bleiben. — Wenn man bedenkt, daß alle Vorbereitungen, Einübungen, Deco: 
rationen u, dergl. in der kurzen Zeit von nur 9 Tagen getroffen wurden, 
welche ohne die Betheiligung des geſammten Collegiums und namentlich des 
Fräul. von Meichsner unausführbar geweſen wären, fo wird man den Lei⸗ 
ſtungen der Ordner ſowohl als den pecuniären Opfern, welche die Eltern der 
Schülerinnen brachten, ſicher die Anerkennung nicht verſagen können. 

% (Berfonalien.] Beſtätigt: Die Vocation für Zahn zum ebange: 
liſchen Schullebrer in Piaſtenthal, Kreis Brieg; für Gebauer zum katholischen 
Schullehrer, Organiſten und Küſter in Neudorf, Kreis Neurode; für Thamm 
zum Lehrer der evangelischen Stadtſchule in Brieg; far Wenzely, zum evan⸗ 
geliſchen Schullehrer in Gugelwig, Kreis Mulch; für Abſt zum Lehrer an 
der evangeliſchen Staptſchule in Oblau. — Berufen: Der bisherige Paſtor in 
Schurgaſt, Carl Otto Herrmann Meyer, zum zweiten Prediger an der St. 
Salvatorkirche zu Breslau. — Zuerkaunt dem Candidaten des höheren Schul⸗ 
amts Auguſt Friedrich Witte zu Breslau die Oualification zur Uebernahme 
der Stelle eines Lehrers an einer Stadtſchule. ! 8 

[Germächtniſſe.] 1) Der zu Breslau verſtorbene Ritterguts beſitzer 
Pringsbeim hat der Armenkaſſe zu Bernſtadt 200 Thlr. mit der Beſtim 
mung letztwillig zugewendet, daß die Zinſen alljährlich an feinem Todestag⸗ 
an die bedürftipften Bürger vertheilt werden ſollen. 2) Die zu Guhrau ver⸗ 
ftorbene Freiin Auguste Conſtanze Amalie v. Stoſch hat der Armenkaſſe da⸗ 
jelbit 200 Tylr. letztwillig ausgeſetzt. ER 

[Verſuche mit einem tragbaren Löſchapparate.] Wenngleich 
bie geftrige Witterung ftörend auf die Verſuche der Feuerlöſchapparate des 
Herrn Alb. Frenzel, Seminargaſſe Nr. 9, einwirkte, fo hatte fih doch ein 
ziemlich zahlreiches Publikum eingefunden, um der Probe beizuwohnen und 
wurde gegen 6 Uhr zur Ausführung geſchritten. Zuvördeiſt wurde ein 
Scheiterhaufen angezündet und von der Feuerwehr mit Waſſer geldſcht, wäh⸗ 
rend andererſeits an einem 2. Scheiterhaufen das Löſchen mit dem Extincteur 
(tragbaren Löſchapparate) ſtattfand. Hierbei zeigte ſich gan; deutlich, daß die 
mit Chemikalien zerſetzte Flüſſigkeit eine bedeutend ſtärkere Wirkung als Waſſer 
auf die brennbaren Stoffe ausübte, ſich wie bei dem früheren Verſuche ſehr 
praktiſch bewährte, daher dieſe Apparate ihrer Billigkeit wegen namentlich für 
Fabriken, Theater, Muſeen, Eiſenbahnſtationen, Güterihuppen, hauptſaͤchlich 
auf dem Lande, ſehr zu empfehlen ſind. - 

— [Für Freiligrath.] Selten wird die Theilnahme für einen 


deutſchen Dichter noch bei ſeinen Lebzeiten angerufen. Es geſchieht dies 
aber jetzt in dankenswerther Weile für den verbannten deutschen Dichter 


(Fortſetzung. . 
wiſſenſchaftliche Fortſchritt bringe auch bier mannigfache Hilfe, namentlich find 
es zwei Punkte, um die ſich die Technik bemüht, nämlich für die Rettungs⸗ 
boote, die ſelbſt im wildeſten Sturme nicht umſchlagen, und die Raketena ppa⸗ 
rate, vermöge deren das Holtau an die Orte geworfen wird, wo ſich gefähr⸗ 
dete Perſonen befinden. Redner empfahl nun den genannten Verein unter 
Hinweis auf feine Deviſe: „Gedenket unſerer Brüder zur See, Gott fegne 
das deutſche Rettungswerk!“ Nothwendig iſt, daß die entſprechenden Rettungs⸗ 
ſtationen eingerichtet werden. Dazu bedarf der Verein weitreichender Unter⸗ 
ſtützung, die er nach den Beitragsliſten bisher nicht in genügendem Maße 
gefunden. Unſere Provinz werde mit 13 beiſteuernden Mitgliedern aufgeführt, 
während kleinere deutſche Staaten deren weit mehr haben, wie Sachſen⸗ 
Weimar gegen 90 und darüber. Hoffentlich wird der mit lebhaftem Bravo 
aufgenommene Vortrag die Betheiligung der wackeren Schleſier an dem huma⸗ 
nen gemeinnützigen Unternehmen ſteigern. 

Gemäß § 10 der Tages⸗Ordnung folgte nunmehr die Arbeiterfrage, 
deren Beſprechung von Hrn. Dr. Holtze eingeleitet wurde. Derſelbe entrollte 
ein umfaſſendes Bild von der ſocialen Frage und den Beſtrebungen, ſie zu 
löſen. Redner ſkizzirte die Theorien der ſocſaliſtiſchen Literatur, namentlich 
waren es die Syſteme von Louis Blanc, Schulze⸗Deligzſch und Laſſalle, 
welche er eingehend beleuchtete. Den wichtigſten Vorſchlag zur Abhilfe des 
ſocialen Elends findet er in der von Schulze⸗Delitzſch anempfohlenen er⸗ 
zieheriſchen Thätigkeit zur Selbſthilfe; fie erhebe den Arbeiter auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete zu dem Standpunkte, auf dem er ſich den übrigen Erwerbs⸗ 
klaſſen anſchließen und gleichſtellen könne. Berechtigte Unterſchiede, durch 
Talent und Strebſamkeit berbeigeführt, werden nie aufhören. An den 
Arbeitern ſelbſt liege es, daß ſie fortan nicht wie eine Kaſte ſich verhalten 
und ihre eigenen Intereſſen in die enniten Grenzen einfchränten; fie 
müſſen im geiftigen wie im materiellen Erwerb vorwärts ſtreben, dann 
werde ſich ihre Lage verbeſſern, ohne daß fie auf Staatshilfe Ans 
ſpruch machen. Redner gedachte ſodann der Palliativmittel, von dem vielfach 
betonten Coalitionsrecht der Arbeiter bis zu den freien Vereinigungen der 
Lebensverſicherung und Altersverſorgung, die er gegen eine Aeußerung 
Schulzes auf dem vorigen Geneſſenſchaftstage vertheidigte. Endlich wies er 
nach, wie ſegensreich die Sparkaſſen, Vorſchußvereine und andere wirthſchaft⸗ 
liche Genoſſenſchaften in Kattowig wie im Beuthener Kreiſe überhaupt wirken, 
ſeine Ausführungen vielfach durch ſtatiſtiſche Angaben aus dem Verkehrsleben 
belegend. Dabei wurde erwähnt, daß ein großer Theil der Arbeiter ſich beſſer 
ſtehe als man glaube, indem ſie oft ein monatliches Einkommen von ca. 
30 Thlr. baben, wäbrend fie kaum ein ſolches von 100 Thlr. jährlich bes 
ſteuern. Einige Baiſpiele erläuterten näher, in welcher Art die Lohnverhält⸗ 
niſſe geregelt und die Lage der Arbeiter durch eigene Thätigkeit am wirkſamſten 
uni ha werden könne. Schließlich befürwortete Redner folgende Reſolution: 

eber zeugt 

daß die materielle und ſittliche Hebung des Arbeiterſtandes eine der 

wichtigſten Lebensfragen der menſchlichen Geſellſchaft im Allgemeinen iſt 
und insbeſondere den volkswirthſchaftlichen und gewerblichen Fortſchritt 
weſentlich fördert, 0 
daß der geeignetſte und ſicherſte Weg dazu die Selbſthilfe mittelſt der 
Aſſociation it — und 
hi by Bildung und Erziehung zu wirthſchaftlicher Selbſtſtändigkeit darauf 
in ren, 
empfehlen die Mitglieder des fünften Schleſiſchen Gewerbetages allen Gewerbe⸗ 
Genoſſen und Freunden der Arbeit, , 
„auf die Gründung von Handwerker: und Arbeiter- Bildungs: Vereinen, 
ſowie von Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften nach dem Princip 
von Schulze⸗Delitzſch thatkräſtig hinzuwirken oder wo ſolche ſchon vorhanden 
find, dieſelben zu unterſtützen und überhaupt allen Beſtrehungen der Arbeiter 
auf dieſem Gebiete e Hand zu bieten“. 

Hr. Scheil erklärte, die Arbeiter als die Grundſäulen des Staates ver⸗ 
dienen größere Berückſichtigung. Schulze und Laſſalle erachtet er nur als 
die Anfänger auf ſocialem Gebiete, das noch der Löſung feiner Aufgabe harre. 
Schulze's Theorien haben ſich bewährt, aber in beſchränktem Maße. Die 
Arbeiterfrage werde um fo drückender empfunden, je mehr fie auf Vorurtheile 
ſtoße. In Bezug auf die national⸗dkonomiſche Seite der Frage berief er ſich 
auf eine Rede Prince⸗Smiths, wonach das naturwidrige Elend in der 
wirihſchaftlichen Gemeinde endlich aufhören müſſe. — Hr. Schimmelpfennig 
bemerkte gegen eine Aeußerung des Referenten über die Maſchine, daß die⸗ 
ſelbe nicht eine Feindin, ſondern die beſte Prämie für die Arbeiter jei. — 
Hr. Inſpector Kollmann conſtatirt bezüglich der angeregten Lohnverhältniſſe, 
daß in Weſtfalen und in Oberſchleſien 10 Procent der Arbeiter 
mehr als 30 Thlr. monatliches Einkommen haben. — Hr. Weiß bemerkt, 
die fociale Frage werde durch allmälige Entwickelung gelöſt werden; die Auf: 
gabe gelte den Arbeitern, welche keine Mittel haben. Es frage ſich nun, ob 
der Staat nicht ebenſo gut wie er E ſenbahnen und dergleichen Inſtitute unter⸗ 
kan, ſich auch großer Aſſociationen zu Gurſten der Arbeiter annehmen könne. 

edner ftellte ein Amendement, wonach zu Erlangung des Coalitionsrechtes 
für die Arbeiter mitgewirkt werden ſoll. 

Dr. Meyer jagt, er ſtimme vollſtändig den Rednern bei, welche verlan⸗ 
en, daß pet Arbeiter ein menſchen würdiges Daſein führe; aber er müſſe 
em widerſprechen, als liege es in der Macht des Staates oder einer Corpo⸗ 

ration, Jemandem zu helfen, der ſich nicht ſelbſt aufhelfen kann oder will. 
Alles, was der Staat thun könne, ſei, daß er die Gelegenheit zur Erwerbung 
von Kenntniſſen und Fertigkeiten biete, aber fie müſſe auch ergriffen werden. 
Er müſſe aljo den Wahn bekämpfen, als könne dem Arbeiter irgend eine an⸗ 
dere Hilfe gewährt werden, als diejenige, die in ſeinem eigenen Streben be⸗ 
gründet iſt. Von der gegenwärtigen Coalitionsbewegung in England nimmt 
der Redner Anlaß, vor dergleichen Beſtrebungen zu warnen und empfiehlt die 
unveränderte Annahme der Reſolution. — Hr. Haynke verwahrt ſich in 
einer beifällig aufgenommenen Erklärung, als wenn die Arbeiter eine Kaſte 
wären und die ſociale Frage ſie allein angehe. So lange der ſchleſ. Central: 
Gewerbeverein beſtehe, habe er ſich mit dieſer Frage beſchäftigt. Die Arbeit: 
nehmer können nicht exiſtiren ohne die Arbeitgeber; ein freundſchaftliches Ein 
vernehmen iſt durchaus noihwendig. Selbft wenn die Coalitionsbeſchränkun⸗ 
jr 9 1 9 5 würden, wäre den Arbeitern nicht geholfen, ſofern ihnen die 
Ki tundlage fehlt. Nicht mit der Fauſt, ſondern durch gründliche Schul⸗ 
dung und moraliſches Streben werde die ſociale Frage, die nicht eine Kalte, 
ondern die Menſchheit angebe, gelöſt werden. Für die Verwirklichung dieſer 
dee habe der Mann, von welchem das Brieger Gewerbehaus geſtiftet, einen 
chöͤnen Be geliefert. Möchten ihm Andere in der Heranbildung des 
üngeren Geſchlechts nacheifern! 8 E 
um Worte hatten ſich noch die Herren Schimmelpfennig, Oelsner, 
Scheil und Weiß gemeldet; doch entſchied man ſich für den Schluß der 
Debatte. Nach perſoͤnlichen Bemerkungen und einer letzten Aeußerung des 
Referenten, welche den Rechtsſtaat betonte, wurde die Reſolution unverändert 
angenommen. R 
Hieran knüpfte ſich der letzte Punkt der Tagesordnung, die Wohnungss 
ka e, deren Erörterung Hr. Serbin als Referent einleitete. Derſelbe bes 

ndelte dies Thema in einem längeren Vortrage von dem Standpunkte, der 
auch in mehreren denſelben Gegenſtand betreffenden Artikeln unſerer Zeitung 
eingenommen war. Er ſchleß dahin: Nothwendig müſſen die Grundſätze, 
nach welchen billige Wohnbäuſer und zwar nicht allein für die bandakbeiten⸗ 
den Kloſſen, ſondern auch für den Mittelitand (Beamte, Lehrer, Offiziere) zu 
errichten find, allgemeiner bekannt wer en. Höchſt dankenswerth iſt daher der 
Beſcbluß des achten volkswirthſchaftlichen Congreſſes, die Commiſſion für die 
Wohnungsfrage fortbeſtehen zu laſſen und dieſelbe durch Coopttrung nament⸗ 
lich von Hautechnitern zu ergänzen. Ohne wirthſchaſtliches Verſtändniß würde 
die Technik allein nichts leisten. Technik und Volkswirthſchaft müſſen Hand 

Hand geben, wenn fie ihre Ziele ſicher erceihen ſollen. Das in der Woh⸗ 
nungsfrage zu eritrebende Ziel iſt die billigere Herſtellung, die billigere Ein⸗ 
dich ung der Häufer und damit die materielle und die ſittliche 1 . unſeres 
Voltes. Uebe die bezügliche Vorlage entitand eine lebhafte Debatte und die 
Opposition richtete ſich namentlich gegen einen Paſſus, welcher die vollſtändige 
Freigebung des Baugewerbes vorschlug. Man entſchied ſich für die Streichung 
fle Paſſus 1 5 billigte im Uebrigen die beantragte Reſolution, die nun 
olgeudermaßen lautet: { 

1 Ausſchuß ee I I die Refolution des 8. volkswirth⸗ 
aftlichen Congreſſes anzunehmen, lautend: 
u % 1 iſt Wohin zu ſtreben, daß die dem Bau une Wohnungen noch 
entgegenſtehenden Hinderniſſe duich Reviſion der baupolizeilichen Verordnun⸗ 


beſeitigt werden. 
gen beſeitigt werden eaipieblen; daß 


Heimath gedenkt. Breslau, das ſonſt für dergleichen Unternehmen flets 
ein offenes Herz bekundet, hat ſich bisher an dem Dotationsfond für 
den wackeren nationalen Dichter nicht in dem wohl zu erwartenden 
Maße betheiligt. Um ſo erfreulicher iſt das Vorhaben des Herrn Book 
mann, welcher künftigen Freitag im Garten der „Humanität“ ein 
Concert zu Gunſten des genannten Fonds veranſtalten wil. 

1 if Jedem Gelegenheit geboten, ein Scherflein für unſeren Freiheitsdichter 
ränken, mithin 


2. Den Wohnungsvereinen und a ee u hlen a 
e ſich auf rein geschäftlichen Vetrieb beſ ohlthätigkeit und | beizuſteuern. Wir hoffen, daß der Erfolg der edlen Abſicht entsprechen 
ung ganzlich ausſchließen. und demnach die „Humanität“ am Freitag Abend zahlreich beſucht 


ti 
a ür die auf dem Principe der Gelbfthilfe beruhenden Baugenoſſen⸗ 
N Ban empfiehlt es ſich, vorzugsweiſe kleine Häufer zu bauen und ſie ihren 
| en, gegen Berge abzutragendes Kaufgeld zu ausſchließlichem 1210 

igenthum zu überlaſſen. 1. | 58 a 

5 Soc find einige Punkte zu erwähnen, die außerhalb der Tagesordnung! Schießwerder 


ſein wird. Die Kapelle des Herrn Kuſchel wird das Concert in der 
uneigennützigſten Weiſe ausführen. . 

fino,] Die neue Concertgeſellſchaft „Caſino“ 
ihr erſtes Concert. Trotz des ungünſtigen 


Freiligrath, der wehmüthig am fernen Themſeſtrande feiner theuren | le 


Hier it| Ei 


r i 
Welters halte 1 Berthe 


Donnerstag, den 6. Juni 1867. 


doch eine ziemliche Mitgliederzahl eingefunden, die den von der Kapelle des 
10. Inf. Nes unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Herzog zu Gehör ' 
gebrachten Piecen mehrfach lauten Beifall ſpendete. 

„ lErgebniß der Rechnung der Vieh⸗Aſſecuranz⸗Haupt⸗ 
Kaſſe des Regierungs⸗Bezirks Breslau für das Jahr 1866. 
Die Einnahme pro 1866 deträgt 13,989 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf., die Ausgabe 
2393 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., mithin Beſtand 11,595 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. as 
Geſammt⸗Vermögen der Vieh⸗Aſſecuranz⸗Societät am 31. Dezember 1866 be⸗ 
trug 10,593 Thlr. 10 Ser: 7 Pf. Die Geſammt⸗Verſicherung im Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau K ſich am Ende des Jahres 1866 für: 40,904 Stüd Stiere 
und Zugochſen, 251,246 Stück Kühe und 79,334 Stock Jungvieh über ein 
Jahr, auf zuſammen 9,438,612 Thlr. 

+ [Stdrfang.] Geſtern früh wurde in der Oder an dem Wehre im 
Bürgerwerder der erſte Stör in dieſem Jahre eingefangen, Die Länge des 
Fisches beträgt nahe an 7 Fuß. N *. 

e[Vermiſchtes.] Geſtern früh in der 9. Stunde ſtürzte ein gjähriger 
Knabe, der nach der Schule ging, von der Ufergaſſe, gegenüber der Hirſchgaſſe, 
in die Oder. Ein Poſtbureaudiener, welcher gerade borüberging, ſprang her⸗ 
bei und reichte dem Kinde, als es auftauchte, nicht ohne eigene Gefahr, die 
Ban, welche jenes erfaßte. Der Knabe hielt noch immer krampfhaft ſeine 

ücher feſt, trotzdem daß er der Beſinnungsloſigkeit nahe war. Nachdem der 
Poſtbeamte mit dem Knaben die in ſolchen Fallen üblichen Manipulationen 
ausgeführt, ging der letztere trotz der durchnäßten Kleider in die Schule. 
iſt der Sohn eines Arbeiters in der Bohrauerſtraße, welcher die Scheitniger 
Schule beſucht. — Wie wir hören, verunglückte vor einigen Tagen der Hauer 
Bantek Spira in der Köͤnigsgrube bei Königshütte, indem ihm auf beide Beine 
ein Schieferblock von 35 Kubikfuß Maſſe herabſtürzte. — Die Leitung des bes 
lieben Breslauer Sängerbundes wird von Ende dieſes Monats ab der Herr 
Muſikdirector Schäffer übernehmen. 

In Berückſichtigung des Umſtandes, daß der Lehmdamm mit zu den Spas 
ziergangen zu rechnen ift, hat die Promenaden⸗Deputation beſchloſſen, borläuft 
4 Bänke aufſtellen zu laſſen, deren Zahl nach Bedürfaiß vermehrt werden fall 
* n den letzten Nächten wurden in dem Sceitniger Park 7 männ⸗ 
liche obdachloſe 5 i und der hieſigen Polizeibehörde übers 
mittelt. — Geſtern Abend 8 Uhr wurde in der Oder (an cem Garten des 
Hauſes Matthiasſtraße 3) die Leiche des am Montag bei dem Baden daſelbſt 
ertrunkenen Stellmachers K. von zwei Fiſchern aufgefunden; die Leiche wurde 
nach dem 11,000 Jungfrauenkirchhof geſchafft. f 

# Heute Vormittag rettete der Schiffer R. Scholz einen 6jahrigen Kna⸗ 
ben, der aus einem Kahne in der Nähe des Seelöwen in die Oder geſtürzt 
war, vom Tode des Ertrinkens. Geſtern iſt die Leiche des am Sonnta 
verunglückten Mädchens aufgefunden worden. g 4 

= E rung der e Durch ein Verſehen wurde heute 
Nachmittag die ee von der Station Nr. 44 (am Berlinerplatz) 
alarmirt, kehrte aber ſofort, da ſich der Irrthum bald herausſtellte, zurück. 


„H. Hainau, 4. Juni. [Communales.] Antnüpfend an unſeren Bes 
richt in Nr. 255 d. dtg., kommen wir bereitivillig der Verpflichtung nach, 
berichtigend zu conſtatiren, daß betreffs unſerer Waſſer⸗Angelegenheit noch 
vor ae Schluß“ in der geſtern 1 Stadtverordneten⸗Sitzung 
darauf bezägliche Vorlagen gemacht und Beſchlüſſe gefaßt worden find, die 
wider Erwarten und ſchneller als anzunehmen berechtigt war, eine brennende 
Communalfrage befriedigend erledigen. Es erklärte ſich nämlich die Ver⸗ 
ſammlung mit der ſofortigen Legung der Waſſerleitungstöhren, gleichzeitig 
mit denen der Gasanſtalt, einverſtanden und genehmigte die Erweiterung 
der vorhandenen Waſſerleitung nach einem zur Kenntniß gelangten dies⸗ 
fälligen Anſchlage des Gasanſtalts⸗Unternehmers Schmidt. Hierzu bewilligte 
man eine Anleihe von 15,000 Tbalern und wurde auheimgeſtellt: Verzinſung 
und Amortiſationsplan auszuarbeiten und die Genehmigung der königl. Res 
gierung zur Verwendung der Zinſen von dem Reſerbefond der Sparkaſſe 
einzuholen. Die nöthigen Waſſerleitungs⸗Röhren ſollen aus der den Herren 
Schlittgen und Haaſe zu Klein⸗Kotzenau gehörenden „Marienhütte“ bezogen 
werden. Ein Entwurf jan Regulativ für die Privatabnehmer bei der zu 
errichtenden Gasanſtalt ſand bach alls feine Genehmigung. Ebenſo erklärte 
ſich die Verſammlung damit einberitanden, daß einige der Commune gebdrige 
Hypotbeken im Werthe von 3,700 Thlr. unter Gewähr für die Siherbeit an 
die Sparkaſſe cedirt werden, um fo die Mittel zur Deckung der Koſten für 
Erweiterung und Chauſſirung der „Gartenſtraße“ zu gewinnen. In derſelben 
Sitzung erfolgte auch die Emführung des endlich beitätigten Kaufmann und 
Stadtv.⸗Vorſteher Glogner, und zwar für die Amtsdauer vom 1. Januar 
d. J. bis dahin 1872, und die Vereidung der bereits früher beſtätigten Rath⸗ 
männer, geweſenen Stellenbeſitzers jetzigen Particulier Kuckuff und Gaſthofs⸗ 
Beſitzers Baur. Endlich würde an Stelle des ausſcheidenden Vorſtehers, 
Kaufmann Glogner, mit großer Majorität Fabrikbeſizer Nobiling zum 
Vorſitzenden der Verſammlung ernannt. j 


E. Hirſchberg, 4. Juni. [Proben.] Für die vom Magiſtrat ausge⸗ 
ſchriebenen Khrerftelen der höheren Töchterſchule haben ſich nicht weniger als 
einige 80 Bewerber gemeldet, von denen zwölf zu Proben gelangen, die in 
nächſter Zeit beginnen ſollen. — Zur Ergänzung des letzten Berichtes müſſen 
wir noch beifügen, daß am Sonnabend Früh während des ſtarken Gewiters 
der Blitz auch in Boberrdhrsporf in ein Haus ſchlug, glücklicher Weiſe 
aber ohne zu zünden. Er nahm ſeinen Weg durch den Schornſtein und den 
Ofen in die Wohnſtube und warf zwei Perſonen nieder, die ohne erhebliche 
Verletzungen davonkamen. Ein zweiter Blitz ſchlug in ein anderes Haus in 
Stube und Keller, ebenfalls ohne zu zünden. — Die Legung der Schienen iſt 
bereits bis Merzdorf vollendet und ſchreitet raſch vorwärts, ſo daß, wie der 
„Bote“ aus „fheren Quelle“ erfährt, die Eröffnung ber Bahnſtrecke Hirſch⸗ 
berg⸗Waldenburg beſtimmt den 1. Auguſt d. J. erfolgen ſoll. — Ver⸗ 
gangene Nacht wurden wir wieder von einem heftigen Gewitter und von einem 
dritten, leichteren, heute Nachmittag heimgeſucht. Trotzdem iſt die Luft noch 
drückend ſchwül. a 


# Aus dem Rieſengebirge, 4. Juni. [Scheue Pferde, Wünſche 
und wüthende Hunde.] In Warmbrunn wurden auf der Promenade 
die Pferde eines Bauerwagens von der Mufit ſcheu, gingen durch und jagten 
direct in den Curſaal. Das Unglück hätte ein ſehr beilagenswerthe3 werden 
können, wäre nicht die Bändigung der Thiere ſofort gelungen, da gerade vor 
und in den Räumen des Gebäudes viele Gäſte ſich aufhielten, darunter auch 
mehrere Krieger, die in Folge ihrer Wunden nicht im Stande waren, ſich 
ſchnell zu u fahlbe Es machte ſich hier abermals die Nothwendigleit einer 
Verordnung fühlbar, die ſchon mehrmals verlangt worden, nämlich: die 
Bauern zu zwingen, ſich 5 Lenkung und Zügelung ihrer Pferde nicht einer 
einfachen, nur dem Sattelpferde 5 1 Leine, ſondern der Kreuzzügel zu 
bedienen, durch die der Kutſcher auch die nöthige Gewalt über das in der 
Regel jüngere und muthigere Handpferd erlangt. Auch würden gewiß ſämmt⸗ 
liche Curgäſte und Promenadenbeſucher es dankbar anerkennen, wenn die 
mitten durch die n führende Fahrſtraße während der Saiſon für 

uhrwerk gänzlich geſperrt werden möchte. Es würden nicht allein Kranke, 
ahme ꝛc. ſehr gut dabei fahren d. h. forihumpeln können, ohne gerävert zu 
werden, ſondern auch die unerträglichen Störungen der Conce:te vor der Gal⸗ 
lerie ober dem Curſaale fortfallen. Alſo zwei Fliegen mit einem Schlage, 
der ſehr gut geführt werden kann, da es an ebenſo kurzen und bequemen Er⸗ 
ſatzwegen durchaus nicht fehlt. — In den jüngſten Tagen wurde das Thal 
bon Warmbrunn ſchon wieder von einem wüthenden Hunde heimgeſucht, ver 
Menſchen und Thiere biß. Ob aber derſelbe wirklich toll geweſen und nicht 
erſt durch die gegen ihn ausgeführte wilde Hetze wüthend und zur Nothwehr 
beben worden, hat Niemand feſtgeſtellt. In Folge der ſo oft ſich wieder⸗ 
bolenven Ausbrüche der Tollwuth und weil ernſtliche, durchgreifende Sicher⸗ 
heitsmaßregeln zeither nicht zur ae dure die Hunde vielmehr frei 

Man fen durften 


und ohne orb fortwährend herumlaufen : wird jetzt jeder fremde 
Hund, der ſich an einem Orte ohne Ben bliden läßt und u = dem 
eundlich wedelt noch weniger jedem Quäler die Füße unterwärfig - 


Schwanze 
dt, als ein „toller“ angeſehen. 


& Neffe; 4. Juni. Heute ge Mittag wurde der Leichnam eines etwa 
20 Fahr alten Aas deen der Bade⸗Anſtalt (an der Schleifmühle) aus dem 
Bose gezogen. Die Verunglückte ſoll ein Hege Dienfundnen fein. 


+++ Löwen, 5. Juni. [Gewitter. — Unglüdsfall, — Theater. 
eſtern Nachmittag entlud ſich hier zum ng Thel = eftige Genie 

55 traf in die Neiſſe. Ein zweiter tödtete in Loſſen die Kuh eines 
Auszüglerd und betäubte die e ſelbſt auf kürzere Zeit. — Bei Repa⸗ 
ratur des Kirchthurmes zu Michelau ſtürzte geſtern Nachmittag ein Zim⸗ 
mergeſelle herab und zog ſich dadurch erhebliche — 4 en zu. — Die im 
Arndt iſchen Garten theatraliſche Vorſtellungen gebende rſche Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft verdient wegen ihrer tr * iſtungen alle Anerkennung und 
den ihr werdenden Zuſpruch des Publikums, und zei ſich vorzuͤglich das 

w Becker und die Herren Koſchate und Krujetzly durch ihr lobens⸗ 


geſtern bier abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt war trotz des präch 


eben entſchlüpfen wollte, feſt. 


enn 


Poln.⸗Wartenberg, 4. Juni. . — 1 De 
en We 

ters kein guter zu nennen. Vieh wurde ſehr mäßig angetrieben 110 waren 
auch dieſerhalb wenig Käufer auf dem Krammarkte zu ſehen; der Grund 
hierzu liegt ſehr nahe, wenn man gg A daß auch zugleich in Oels Markt 
war und der Nähe balber dies großen Einfluß auf den Biefigen Ort ausübte. 

m Uebrigen ſoll der Markt in Oels ein guter geweſen ſein. — Auf dem 

ominium Schmarſe bei Oels iſt unter dem Vieh der Milzbrand ausgebrochen 
und find gegen die Anſteckung die noͤthigen Vorkehrungen polizeilicherſeits ge⸗ 
troffen. — Heute Nachmittag hatten wir ſtarken Gewitterregen, welcher die 
überaus ſchwüle Temperatur etwas abkühlte. — Ende vorigen Monats wur⸗ 
den in der biefigen katholiſchen Schule die jährlichen Prüfungen abgehalten 
und 2 die Reſultate ſehr befriedigend ſein. — Die Erſatzwahlen für den 
Provinzial⸗Landtag finden anſtatt am 5. am 12. d. Mts. ſtatt. — Der Bor: 
ſteher unſerer 15 terpebition, Pr.⸗Lieut. a. D. Herr v. Hoffmannswaldau, hat 
den Titel als Boftverwalter erhalten. — Herr Kreisrichter Meißner kommt 
von hier in gleicher Eigenſchaft nach Trebnitz. — Herr Rechtsanwalt Winkler 
hat, wie ich höre, fein Amt als Beiſitzender (ftellvertretender Bürgermeiſter) 
vom 1. d. Mis. ab niedergelegt (7). — Unſere Schützengilde wird bei dem 
Schieß werder⸗Jubiläum in Breslau durch ca. 15 Mann vertreten fein. 
— Im Jahre 1866 find von den Schiedsmännern des hieſigen Kreiſes 1287 
Sachen verhandelt worden; davon ſind durch Vergleich abgemacht 591, durch 
die Parteien zurückgenommen 155, dem Richter zur Entſcheidung übergeben 
538 und anhängig geblieben 3 Sachen. — Der Magiſtrat veröffentlicht den 
Abſchluß der Kasse pro 1866 über den hieſigen Privat⸗Armen⸗Verein. Die 
Einnahme betrug 219 Thlr. 4 Sgr. 6 12 Beſtand aus 1865: 19 Thlr. 
20 Sgr. 6 Pf., Geſammt⸗Einnahme 238 Thlr. 25 Sgr. Verausgabt wurden 
an monatlichen Unterſtützungen 204 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., Brot und außer⸗ 
ordentliche Unterſtützungen 10 Thlr. 2 Sgr., Summa der Ausgabe 214 Thlr. 
14 Sgr. 6 Pf. Bleibt Beſtand Ende 1866: 24 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 


Gleiwitz, 4. Juni. [Obriſt Baumgart h. — HUREN Eine 
Deputation, beſtehend aus den Vorſtänden der beiden ſtädtiſchen Behörden, 
überbrachte am 28. v. M. dem Obriſten Baumgarth, der, beiläufig bemerkt, 
nach ſeinem Beſtimmungsorte Königsberg bereits abgereiſt iſt, die Nachricht 
in Betreff der Ertheilung des Ehrenbürgerrechts, welches ihm die Stadt in 
Anerkennung des freundlichen Wohlwollens, welches derſelbe während ſeines 
ſechsjährigen Aufenthalts in unſerer Stadt als Commandeur des Regiments 
der hieſigen Bürgerſchaft ſtets a Theil werden ließ und welches immer ein 

utes Einvernehmen zwiſchen Civil und Militär zur Folge gehabt, — 

abe. — In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung brachte der Bürgermeilter 
einen Antrag ein auf Genehmigung von Geldern zum Zwecke der Armen⸗ 
Ba Rögun. Die hier zum Ausbruch gekommene Cholera hat ſich nämlich 
ihre Opfer beſonders unter denjenigen Perſonen ausgeſucht, welchen es an 
gefunder Speiſe und Nahrung fehlt. Die Sanitäts⸗Commiſſion hat mit Rüd- 
ſicht auf dieſe Wahrnehmung empfohlen, in dieſer Beziehung Vorſorge zu treffen. 
Es war beſchloſſen worden, an die Armen täglich gut bereitete Suppen zu 
verabreichen und bewilligte die Verſammlung hierzu für den Monat Juni 
die Summe von 100 Thalern. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. Juni. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft: Gerichts⸗Aſſeſſor Lilie. Als Vertheidiger fungirten der Appell.⸗Ger.⸗ 
Ref. Saul und der Ger.⸗Aſſeſſ. Stiegert. 

Die erſte Verhandlung wurde vertagt, in der zweiten der Tagearbeiter 
Johann David Glade aus Gr., Tſchanſch wegen eines einfachen und eines 
theils vollendeten, theils verſuchten neuen ſchweren Diebſtahls zu 5 Jahren 
Zuchthaus und 1 verurtheilt. 

In der dritten Verhandlung erſchien unter der Anklage des verſuchten 
neuen ſchweren Diebſtahls der erſt 30 Jahre alte, aber ſchon mehrfach, darun⸗ 
ter auch mit Zuchthaus, beſtrafte frühere Privatſchreiber Ernſt Sucker aus 
Breslau. Er hat mit mehreren Genoſſen, unter denen ſich auch eine Perſon 
weiblichen Geſchlechts befunden zu haben ſcheint, am 13. November v. J. 
Nachmittags in die Wohnung der drei Schweſtern Mager einen Einbruch 
zu verüben geſucht. 

Letztere wohnen in dem Hauſe Grünſtraße Nr. 1. Ihre Wohnung liegt 
Hochparterre und beſteht aus einem Zimmer, Alkove und einer Küche. Man 

elangt in dieſelbe durch eine nach dem Hofe führende Thüre. Der Hof ſelbſt 
fegt nicht hinter, ſondern neben dem Haufe und jtößt unmittelbar an die 
Straße, von der er durch einen Lattenzaun getrennt iſt, der aber immer offen 
ſteht. Von dem Hausflur gelangt man in die Küche, deren Fenſter nach dem 
Haufe zu geht, von da nach dem größeren dreifenſtrigen et das zum 
größeren Theile auf die Straße zu gelegen iſt. — De drei Schweitern Mager 
waren an dem gedachten Tage bald Nachmittags weggegangen, hatten ihre 
Wohnung zwar verſchloſſen, aber die in derſelben befindlichen Schränke und 
Schübe unverſchloſſen zurückgelaſſen. Sucker und ſeine Genoſſen, welche 


hiervon Kenntniß genommen hatten, unterſuchten bald darauf ſehr jorgfältig 


die Localitäten, wurden aber von der gegenüber wohnenden Ladirer Hohl: 
Er beobachtet. Als dieſe nach 5 Uhr Abends ein Licht in der Mager 'ſchen 
ohnung und einen Menſchen in derſelben erblickte, der hin⸗ und herging, 
—— ſie ſich ſofort an Ort und Stelle. Hierbei verſcheuchte ſie zwei Männer, 
welche vor dem Hauſe und auf dem Hofe Wache hielten. Bald darauf ſah 
fie auch einen dritten Mann durch ein Fenſter der Mager ſchen Wohnung 
feine Flucht ergreifen. Die Hohlfeld, welche jetzt keinen Zweifel mehr an 
der Natur dieſer Vorgänge hatte, erinnerte ſich, daß ſie vier Männer geſehen 
hatte, rief den Colporteur Abel zu Hilfe und nahm den vierten Mann, der 
G. ihm wurde der Angeklagte ermittelt. Von 
dieſem waren die Namen der Complicen nicht zu erfragen; er behauptete, ſie 
ſelbſt nicht gekannt, ſondern nur gehört zu haben, daß der Eine „der Schwarze“ 
genannt werde. Dieſem Schwarzen ſuchte er anfangs alle Schuld aufzubür⸗ 
den und beſtritt ſeinerſeits, in irgend einer anderen Weiſe als durch Beglei⸗ 
tung bei dem verſuchten Diebſtahle thätig geweſen zu fein. — Es wurde in 
deſſen ermittelt, daß er ebenſo wie die Anderen in der Wohnung der Ge⸗ 
ſchwiſter Mager geweſen und vor feiner Feſtnehmung einen Bund Schlüffel 
weggeworfen hatte. Geſtohlen war zwar nichts, aber eine Menge von Klei⸗ 
dern und Wäſchgegenſtänden von den Dieben zum Transport aus den betref⸗ 
fenden Schüben herausgenommen und zurechtgelegt worden. : 
In der mündlichen Verhandlung war Sucker vollkommen geſtändig und 
wurde, da man ihm mildernde Umtände nicht bewilligte, zu 8 Jahren Zucht⸗ 
baus und Polizeiaufſicht verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 5. Juni. [Wollmarkt.] Während des geſtrigen Nach⸗ 
mittags war der Verkehr auf den Lägern der Händler weniger belang⸗ 
reich, als Vormittag, da viele Käufer mit den Gutsbeſitzern direct unter⸗ 
handelten und auch ohne Beſichtigung bekannte Wollen abſchloſſen. 

Der eigentliche Markt eröffnete heute Früh in normaler ruhiger 
Haltung. Die theilweiſe allzu hohen Forderungen der Producenten pro⸗ 
vocirten anfänglich ein etwas zurückhaltendes Auftreten der Käufer; 
daſſelbe änderte ſich jedoch ſofort, als fi) auch von der anderen Seite 
mehr Entgegenkommen zeigte. Das Geſchäft nahm ſogleich eine größere 
Lebhaftigkeit an und die Verkäufe gingen ſchnell von Statten. Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir bei Abfaſſung unſeres Berichts (2 Uhr 


Mittag) 34 des angefahrenen Quantums als in zweite Hand überge⸗ 


gangen bezeichnen; wobei nicht unerwähnt bleiben darf, daß die Zufuhren 
diesmal ein gut Theil weniger als im vorigen Jahre geweſen find. 


Oer Grund hierfür iſt einerſeits in der rauhen Witterung des ver⸗ 


wichenen Monats zu ſuchen, welche die Schur ſehr verfpätete; anderer⸗ 
ſeits in den zahlreichen vor dem Markte erfolgten Abſchlüſſen ſeitens der 
Speculanten. g g 
Die Preiſe behaupteten ſich auch heute auf der bereits von uns an⸗ 
gegebenen Hohe; die hochfeinen Wollen erzielten 20— 25 Thlr., die 
feinen und mittelfeinen bei guter Wäſche 16—20 Thlr. mehr als im 
vorigen Frühjahrsmarkt. Minder gut gewaſchene Wollen erreichten 
einen ſolchen Auſſchlag nicht. Unter den Käufern zeigen ſich Rhein⸗ 


länder, Belgier und Franzoſen am meiſten thätig; Engländer waren 


noch zurückhaltend, auch die anweſenden Schweden agirten vorläufig noch 
ſehr mäßig. Die Kaufluft dauert noch an, und es dürfte der Markt, 


wenn nicht ſchon heute Abend, ſo doch bis morgen Mittag faſt ganz 
beendet ſein. (B. H.⸗Bl.) 


# Breslon, 5. Juni. [ Wollmarktsbericht.] Der ruhige 


5 Beginn des heutigen Marktes gewährte uns Zeit, der Phyſiognomie des 
Marktes vermehrte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, als dies bei lebhafterem 
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Geſchäft tbunlich geweſen wäre. Sonach zeigte fi die Marktzufuhr 
weſentlich ſchwächer als in den Vorfahren, viele Häufer und Höfe, die 
wir ſonſt ſtark beſetzt zu ſehen gewohnt waren, blieben, obwohl im 
Laufe des Vormittags noch manches Poͤſtchen herankam, ziemlich leer. 
Wenn die in den Vorwochen der Schur ungünſtige Witterung dieſelbe 
auch theilweiſe verzögert haben dürfte und verjpätete Zufuhren woh! 
noch hier zu erwarten ſein dürften, ſo läßt ſich jedoch andererſeits an⸗ 
nehmen, daß große Poſten vor dem Markte direct auf den Schäfereien 
gekauft und, ohne Breslau zu berühren, verſandt worden find, 

Das Schurgewicht befriedigte im Allgemeinen, mehr jedoch die Qua⸗ 
lität der Wäſchen der Vorwoche, gegen welche die früher ausgeführte 
nicht unweſentlich zurückblieb. 

Kehren wir jetzt zum Marktverkehr zurück, ſo haben wir zu be⸗ 
richten, daß dem anfaͤnglich ruhigen Beginn ſehr bald eine großere Leb⸗ 
haftigkeit des Marktes folgte, nachdem die Verkaufsluſt zu der durch 
hohe Forderung zurückgehaltenen Kaufluſt in ein näheres Verhältniß trat. 

Es wurden, wie ſchon geſtern berichtet, für hochfeine Wollen 20 
bis 25 Thlr., für geringere 16 — 20 Thlr. über die vorjährigen Preiſe 
und ſonach reichlich die 1864er bezahlt. Dieſer Preis aufſchlag iſt jedoch 
nur für die gutgewaſchenen Wollen anzunehmen, minder gute Wäſche 
fand nicht dementſprechende Beachtung und dürfte daher der Durch⸗ 
ſchnitts⸗Mehrwerth der 1867er Wollen gegen die 1866er am hieſigen 
Markte nur auf 17— 18 Thlr. pro Centner feſtzuſtellen fein. 

Mit Ausnahme der Engländer betheiligten ſich alle hier anweſenden 
Käufer ziemlich rege am Geſchäft, das ſich auch noch in den fpäten 
Nachmittagsſtunden belebt zeigte. Wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir mehr als ¼ des zugeführten Quantums als aus erſter Hand am 
heutigen Tage verkauft annehmen und dürfte ſomit ſchon morgen das 
hieſige Woll⸗Markt⸗Geſchäft als beendet anzuſehen ſein, ſofern nicht 
verſpätete Zufuhren daſſelbe verlängern. 


Breslau, 3. Juni. [10. Sitzung der Handelskammer vom 1. d. M.] 
Der von der bierfür niedergeſetzten Commiſſion vorgelegte Bericht an den 
Herrn Handelsminiſter, betreffend die Freigebung des Mäklergewer⸗ 
bes kam zur Vorleſung und wird nach eingehender Berathung e 
Die Kammer ſpricht fi dafür aus, daß das Inſtitut der vereideten Mäkler 
unter völliger Freigebung des Mällergewerbes aufzuheben ſei, daß die Art und 
Weiſe, wie in Zukunft die Feſtſtellung der Courſe und Preiſe zu erfolgen 
habe, in den einzelnen Börſenordnungen nach Verſchiedenheit der localen Be⸗ 
dürfniſſe feſtzuſetzen ſei, daß für Breslau fpeciell ſich empfehle, aus der Ans 
zahl der freien Geſchäftsvermittler geeignete Perſonen zu den Cours, und 
Preis⸗Notirungen der Börſen⸗Commiſſarien heranzuziehen, und daß endlich 
nach Auſbebung des ſiebenten Titels des erſten Buches des deutſchen Han⸗ 
delsgeſetzbuches (von den Handelsmäklern) es erforderlich ſei, materielle Rechts⸗ 
beſtimmungen über den Maäkelvertrag zu erlaſſen. — Auf die Anregung eines 
hieſigen Mühlenbeſitzers, Mehl für einen Börſen⸗Artikel zu erklaren, wurde 
beſchloſſen, dieſe Frage vurch eine aus Mitgliedern der Handelskammer und der Börs 
ſencommiſſion gemiſchte Commiſſion borberathen zu laſſen. — Das Formular für 
Schlußſchei ne im Fonds⸗und Effectengeſchäft wurde nach dem Bericht 
der hierfür niedergeſezten Commiſſion mit einigen Abänderungen feſtgeſtellt. — 
Der hieſige Magiſtrat hat auf Anfrage der Handelskammer mitgetheilt, vaß 
in Betreff der Vermehrung der bieſigen Ladeplätze eine Entſchließung zur 
Zeit zwar noch nicht getroffen worden 155 dieſe drag jedoch, welche in in⸗ 
niger Verbindung mit den in nächſter Zeit zur Ausführung kommenden 
Bauten um und an der Oder, und namentlich dem Umbau der kurzen und 
langen Oderbrücke ſtehe, in weitere Erwägung gezogen werden würde. Dieſe 
Mittheilung wurde vorgelegt, — In Folge der Beſchwerde eines hieſigen 
ee auſes, daß eine telegraphiſche Depeſche, welche es aufgegeben, ver⸗ 
pätet zur amtlichen Notiz Kant ſei, hat eine Correſpondenz zwiſchen ber 
1 — skammer und der königlichen Ober⸗Telegraphen⸗Inſpection hierſelbſt 

attgefunden. Letztere hat die Aufklärung gegeben, daß der Annahmebeamte 
verpflichtet ſei, in demſelben Augenblick in welchem er eine Depeſche aus den 
Händen des Aufgebers empfange, die Zeit der Empfangnahme nach Stunde 
und Minute einzutragen und daß, wenn in einem einzelnen anders 
verfahren werde, dies ein Verſtoß gegen beſtehende Beſtimmungen ſei, der, 
wenn er zur Anzeige gebracht würde, gerügt werden würde. — Die Han⸗ 
delskammer zu Cottbus hat eine von ihr an den Herrn Handelsminiſter ge⸗ 
richtete Petition, dahin gehend, „daß eine Commiſſion zur Ergründung der 
Urſachen der Erplofionen von ger beitellt und derſelben die erfor: 
derlichen Mittel aus Staatsfonds zur Verfügung geſtellt werden“, mit der 
Bitte um 1 mitgetheilt. Das Collegium fand keine Veranlaſſung, 
auch ſeinerſeits einen Schritt in dieſer Richtung zu thun. — Die Handels⸗ 
kammer zu Düſſeldorf hat den Entwurf einer Petition an den Herrn Hans 
delsminiſter, betreffend die Nothwendigkeit eines Geſetzes er Schutze der 
Fabrik⸗Marken und Etiquetten mit der Bitte überſandt, ihr einſchlägiges Ma⸗ 
terial, namentlich aber Notizen über die durch den Mangel des nöthigen 
Schutzes gemachten Erfahrungen mitzutheilen. Die Handelskammer beſchloß, 
ſich an Sachverſtändige mit der Bitte um Auskunft zu wenden. — Eine von 
der Handelskammer in Thorn an den Herrn Handelsminiſter gerichtete Pe⸗ 
tition, anſtatt der projectirten Eiſenbahnlinie Deutſch⸗Eplau—Grauden — 
Terespol eine Linie Inſterburg— Thorn —Poſen zur Ausführung zu bringen, 
wurde zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. — Eine ſeitens des Herrn 
Handelsminiſters mitgetheilte Druckſchrift: „Klaſſe 40 Nr. 1. Die vereinig⸗ 
ten Bergwerksbeſitzer Preußens. Katalog für die Bergwerks⸗ nnd Stein⸗ 
bruchs⸗Producte Preußens auf der Induſtrie⸗ und Kunſtausſtellung zu 
us im Jahre 1867. Im Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 

r 
von Dr, Hermann Wedding, königl preuß. Bergrath. Berlin, gedruckt in der 
königl. Staatsdruckerei“, wurde vorgelegt und kann im Bureau der Handels⸗ 
kammer eingeſehen werden. — Endlich wurde in Folge mehrſeitiger Anfragen 
beſchloſſen, für Landwirthe, welche die Börſenderſammlungen regelmäßig 
beſuchen wollen, falls fie in Breslau ihren Wohnſitz haben, das Börſenein⸗ 
trittsgeld auf 10 Thlr., falls ſie hierſelbſt keinen Wohnſitz haben, auf 6 Thlr. 
jährlich feſtzuſtellen. Für das laufende Jahr ſoll für die in Breslau wohn⸗ 
baften Landwirthe, ſofern fie erſt nach dem 1. Juli eintreten, eine Ermäßi⸗ 
gung auf die Hälfte ſtattfinden. 


Breslau, 5. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert, gek. 2000 Ctr., pr. Juni 61 Thlr. 
beyabll, Juni⸗Juli 60 Thlr. Br., 59% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 55 ½ bis 
55% Thlr. bezahlt und Gld., 56 Thlr. Br., Auguſt⸗September —, September⸗ 
October 504 Thlr. bezahlt, October⸗November 49 7 Thlr. Br., 49 Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juni 81 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juni 53 Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 8 gek. — Ctr., pr. Juni 47 Thlr. Br. 


aps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Juni 95 Thlr. Br. 
abb! (pr. 100 Pfd.) ſtill, gel. 100 Etr., loco 10% Thlr. Br., pr. Juni 
und Juni⸗Juli 10% Thlr. bezahlt, 10½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 11% Thlr. Br., October⸗November 11% 
Thlr. Br., November⸗Dezember 11½ Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſter, get, — Quart, loco 20 Thlr. Br., 19% Thlr. Glo, pr. 
uni und Juni⸗Juli 19½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 19% en Glv, Augufts 
eptember 19% Thlr. Br., September⸗October 18% Thlr. bezahlt und Gld., 

18% Thlr. Br., October⸗November —. 
Zink auf 6% Thlr. gehalten. Die Soͤrſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 23. Mai, [Für das correſpondirende Publikum.] 
v. Paket⸗ und Geldſendungen nach Amerika. Zur Beförderung 
über Hamburg oder via Bremen mit den don vort nach New⸗Nork abgehenden 
Dampf⸗ und Segelſchiffen (des norddeutſchen Lloyd) können nach den Verei⸗ 
nigten Staaten don Nordamerika, nach Canada, nach Havanna auf Cuba, 
nach Aspinwall (Colon) und Panama (Neu⸗Granaba) Pädereien mit und 
ohne declarirten Werth und Sendungen mit baarem Gelde bei den preußiſchen 
Poſtanſtalten angenommen werden. Es iſt ſtatthaft, Papiergeld und cours⸗ 
habende Papiere in Paketen zu befördern, wogegen die Verſendung von Brie⸗ 
fen oder Paketen mit Schriften, Documenten, geſchriebenen Werthpapieren, 
als Wechſel u. ſ. w., durch die Poſt nicht zuläſſig iſt. — Den Sendungen 
dürfen verichlofiene oder offene ſchriftliche Beilagen nicht beigepackt fein, 
Jedes Paket darf höchſtens 100 Pfund betragen. (Ausnahmen von dieſer 
Regel ſind Nen wenn die Sendung bei höherem Gewichte nach Größe und 
ſonftiger Beſ 3 noch leicht transportabel iſt.) Die Verpackung der 
Sendungen muß dauerhaft ſein, die Emballage muß die volle Adreſſe des 
oe und den Beſtimmungsort deutlich in lateiniſchen Buchſtaben ent⸗ 
alten. 
eder Sendung iſt eine offene, mit lateiniſchen Buchſtaben geſchriebene 
Begleitadreſſe beizugeben, deren innere Sei d ort des Abs 


te Namen un N 
ſenders und einen Abdruck des Siegels enthält, mit welchem die Paketſendung 


verſchloſſen iſt. Die offene Begleitadreſſe darf außer der bezeichneten Schrift 

keine Notizen oder Mittheilungen enthalten. 

15 155 N Sendungen, gar denſelben Empfänger beſtimmt, genügt eine 
egleitadreſſe. 

Bei der Beförderung über Bremen bedarf es keiner Inhalts- Declaration, 
geht die Sendung über Hamburg und iſt der Werth derſelben angegeben, 
muß eine Declaration des Inhaltes erfolgen. 

Die preußiſche Poſt leiſtet für die Sendungen nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten excl. Californien Garantie bis zum Beſtimmungsorte. 

Für Sendungen nach Californien, Canada, Aspinwall Panama und Ha⸗ 
banna wird nur Gewähr bis New⸗Nork geleiſtet, doch wird ſich die preußiſche 
Poſtverwaltung bemühen, falls auf dem weiteren Transporte Schaden ent⸗ 
ſteht, den Abſendern zum Erſatz zu verhelfen. 

Bei Declaration des Werthes der Sendungen wird der Erſatzleiſtung dieſer 
zu Grunde gelegt, anderenfalls gilt der im preußiſchen Poſtgeſetz vom Jahre 
1852 feſtgeſetzte Betrag von 10 Sgr. 55 Pfd. oder überſchießende Pfundtheile. 

Verluſte oder Beſchädigungen, welche durch Krieg oder höhere Gewalt 
. Seegefahr nicht gerechnet wird) herbeigeführt werden, werden nicht erſetzt. 

Wenn die Emballage äußerlich keine Verletzung zeigt, der Empfänger der 
Sendung ſolche unbeanſtandet angenommen hat oder wenn der Anſpruch auf 
Entſchädigung nicht innerhalb 9 Monaten nach Auflieferung einer Sendung 
erhoben wird, iſt die Garantieverbindlichkeit aufgehoaen. 

Der Abſender kann auf der Begleitadreſſe angeben, ob er die Beförderung 
er . mittelſt Dampf- oder Segelſchiff via Hamburg oder Bremen 

Hat der Abſender keine derartige Angabe gemacht, fo findet die Verſen⸗ 
dung mit dem zunächſt abgehenden Dampfſchiffe, aus dem weſtlichen Poſt⸗ 
bezirke via Bremen, aus dem östlichen Poſtbezirke via Hamburg ſtatt. 

Der Abſender muß ſich ſchriftlich verpflichten, ſolche Sendungen, welche als 
unbeſtellbar zurückkommen, wieder zurückzunehmen und Tours und Retour⸗ 
den ſowie alle übrigen Gebühren (Zoll-, Beſtellgebühren u. ſ. w.) zu bes 
zahlen. 

Es konnen ene e auf die Sendungen entnommen werden; ſolche 
Sendungen dürfen nicht frankirt werden. Im Uebrigen iſt es ſtatthaft, die 
Sendungen unfrankirt, bis Bremen oder Hamburg franco, franco New⸗Mork, 
oder ganz frei aufzugeben. 

Das Porto beſteht außer den preußiſchen Sätzen nach Hamburg oder 
Bremen aus einer amerikaniſchen Frachtgebühr von reſp. dis New⸗York und 
dem Seeporto zwiſchen Hamburg oder Bremen und ur N 

„Das Seeporto beträgt bis 1 Pfd. mit Segelſchiff 10 Sgr., mit Dampf⸗ 
ſchiff 18 Sgr., für 1—3 Pfd. 20 reſp. 30 Sgr., für 5 bis 10 Pfd. 50 I 
75 Sgr., für 10 bis 20 Pfd. 75 reſp. 110 Sgr., für 20 bis 30 Pfd. 90 oder 
135 a Bei Sendungen über 30 bis 100 Pfd. ſind für die erſten 30 Pfd. 
ebenfalls 90 Sgr. reſp. 135 Sgr. und für jedes Pfund mehr 3 reſp. 4 5 
zu zahlen. Bei Sendungen über 100 Pfd. für jedes Pfund darüber 1% — 
3 Sgr. Iſt die Sendung mit mehr als einem Thaler Werth declarirt, jo 
tritt eine See⸗Aſſecuranzgebühr hinzu, die bis Newyork 1½ pCt., weiter 
3 pt. des Werthes beträgt. Für Gegenſtände, die unverhältnißmäßig großen 
Raum einnehmen, ſind bei Sendungen nach Newyork ſelbſt, ſobald das Ge⸗ 
wicht 30 Pfd. überfteigt, und weiter für jedes Gewicht die Portoſätze doppelt 
zu erheben. Die amerikaniſche Frachtgebüyr varüürt nach den Beſtimmungs⸗ 
orten. — Soll die Beförderung der Sendungen über Hamburg oder Bremen 
auf anderen Routen als über Newyork erfolgen, fo müfjen ſolche in ſtarken 
Kiſten verpackt und ihnen eine Inhaltsdeclaration beigefügt ſein, aus welcher 
der Inhalt und Werth erſichtlich iſt. 

Im Uebrigen finden im Allgemeinen die vorſtehenden Beſtimmungen An⸗ 
wendung. Die Portoberechnung von Hamburg oder Bremen ab iſt bon. den 
gewählten amerikaniſchen Landungshäfen abhängig. 


Berlin, 3. Juni. [Poſtaliſches.] Die Zeitungen haben die Mit⸗ 
theilung über die Abſicht der Staatsregierung gebracht, aufs Neue dem Landtag 
eine Vorlage über Porto⸗Ermäßigung vorzulegen. Wenn die angedeuteten 
Grundlagen vieſer Reform ſich beſtätigen, ſo würden wir darin einen Fort⸗ 
ſchritt erblicken und die Verwerfung der früheren Geſetzesvorlage durch das 
Abgeordnetenhaus durchaus nicht bedauern. Während dort für die Ermäßi⸗ 
gung für die weiteſten Entfernungen unfranlirte Briefe nach näheren Beſtim⸗ 
mungsorten einen Aufſchlag erfahren ſollten, wird jetzt wirklich eine Herab⸗ 
ſetzung des Porto's geboten. Wir haben ſchon vor Jahren in dieſer Zeitung 
auf die Zweckmäßigkeit einer Herabſetzung des Portos für Entfernungen bis 
5 Meilen ph en und dabei hervorgehoben, daß man dadurch den unbe⸗ 
mittelten Volksklaſſen zu Hilfe kommen bvürde, die ſehr wenig nach der Ferne 
hin correſpondiren. Gerade hier iſt die Ausſicht auf eine bedeutende Stei⸗ 
e Brieſverkehrs vorhanden. Wer nach weiteren Entfernungen briefs 
iche Mittheilungen zu machen hat, wird ſich der Poſt bedienen, gleichviel ob 
das Porto 2 oder 3 Sgr. koſtet. Dagegen werden der Poſt vorausſichtlich 
Hunderttauſende von Briefen, die jetzt gelegentlich nach näheren Orten beiör: 
dert worden wären, übergeben werden, wenn für ſie nur die Hälfte des bis⸗ 
herigen Portos zu zahlen ſein wird. Bei dieſer Lage der Sache würden wir 
es übrigens für ganz unbedenklich erachten, den Poſtzwang für verſchloſſene 
Briefe ganz aufzuheben. Jedes Monopol enthält Nachtheile für das Allge⸗ 
meine. — So lange ein ſolches Schutzmittel für den Staat unbedingt noth⸗ 
wendig iſt, mag es bestehen, aber wir find der Anſicht, daß, wenn eine Staats⸗ 
einrichtung dem Publikum ſolche Vortheile bietet, wie ſie die Privat⸗Concurrenz 
nicht zu ſchaffen vermag, man unbeſorgt dieſes Vorrecht aufheben könnte. — 
Die Durchführung des Verbotes, verſchloſſene Briefe anders als durch die 
Poſt oder durch expreſſen Boten zu befördern, iſt faſt gar nicht zu controliren, 
und in den in 1 zur ane fe gekommenen Contraventionsfällen hat die 
oberſte Poſtdehörde ſtets eine ſehr milde Praxis beobachtet. Wir haben in 
den letzten 15 eig auch hierin ſchon einen bedeutenden Schritt vorwärts 
gethan. Das Geſetz vom 5. zum 1852 modificirte den Poſtzwang im Pers 
ſonenverkehr zu Gunſten der Privat⸗Transport⸗Anſtalten und ſezte die Grenze 
des 3 für Pakete von 40 Pfd. auf 20 Pfd. herab (ef, § 5 d. allg. 

eſetzes). 


Durch das Geſetz vom 21. Mai 1860 wurde der Boftatvang für unge 
muünztes Gold und Silber, Juwelen und Pretioſen, ſowie für Pakete bis 
20 Pfund ganz Ba AR und auch ggeRattet, den Sendungen unverſchloſſene 
Briefe, Facturen, Preis⸗Courante, Rechnungen u. dergl. Schriftſtücke beizu⸗ 
fügen, welche den Inhalt des Pakets betreffen. — Endlich wurde der Zwang 
für die Verſendung von Zeitungen und Anzeigeblättern auf Zeitungen polis 
tiſchen Inhaltes beſchränkt. Bis jetzt haben (nach ſiebenjähriger Erfahrung) 
dieſe Conceſſionen keinerlei Inconvenienzen für die Poſtverwaltung herbeige⸗ 
führt, und wir glauben daher beſtimmt, daß die vollſtändige Beſeitigung des 
Poſizwanges auch keine finanziellen Schwierigkeiten im Gefolge hätte, 


andel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten Grafen bon Itzenplitz verfaßt Geſ 


Berlin, 3. Juni. [Vieh.] An Schlachtvieh waren heute auf hieſigen 
Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 

2068 Stück Hornvieh; da 9 e Berichte aus England den Export⸗ 
Ankauf beſchränkten und ſich der Bedarf für den Platz und die Umgegend 
nur als gering herausſtellte, fo. konnten ſich die vorwöchentlichen Notitungen 
nicht behaupten und auch der Markt von der bedeutenden Zufuhr nicht ge⸗ 
räumt werden; die Preiſe erlitten daher eine weſentliche Reduction, pr. 100 
Pfd. Fleiſchgewicht von 2—3 Thlr., und waren die N Sorten im 
Verhältniß zu den beſſeren mehr geſucht; erſte Qualität erzielte nur den Preis 
von 16—17 Tolr., zweite 12— 14 Thlr. und dritte 8-10 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht; 

2796 Stück Schweine; die ir zeigte ſich auch für dieſe Viehgattun 
in Folge der eingetretenen heißen Witterung nur ſehr gering, Verſandt na 
außerhalb fand nicht ſtatt und es blieben daher am Markte größere Beſtände; 
beſte Waare wurde mit 16 Thlr. und ordinäre mit 12 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht D a „ ? R 

9797 Stuck Schafvieh; die reichlichen Antriften überſtiegen bei Weitem das 
Bedürfniß und verlief das Verkaufsgeſchäft, da nur unbedeutende Ankäufe für 
außerhalb geſchloſſen wurden, zu ſehr deprimirten Preiſen, es blieben hiervon 
auch am Markte größere Poſten unverkauft; 50 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer 
fetter Waare galten ca. 74—8 Thlr.; 

1145 Stück Kälber konnten für die Einbringer nur mit empfindlichen Ver⸗ 
ner verkauft werden, da die Nachfrage zur Waare deren Zufuhr nicht er« 
reichte. 


Wick, 29. Mai. [Schottiſche Heringsfiſcherei.] Der Matjesfang 
ſchreitet günſtig fort. An einigen Außenſtationen war man um Frauen zum 
Kehlen und Packen in Verlegenheit. Einige kleine Schiffe ſind expedirt und 
ein Dampfer iſt mit 800 Tonnen zur Wiederverſchiffung nach Leith abgegan⸗ 
gen. Im enn Bingen it contrahirt für die erſtgefangenen 30 —40 To. 
pr. Boot vom Oftküſtenfang und in voriger Woche hier und an der Latheren 
küſte ziemlich große Quantitäten zu 325 6d pr. To. crown und fu d 


loſſen. Freitag ſtieg der Preis hier auf 335 bei Heinen Umſätzen. Sell» 
ei 10 das en! 5 a wird wahl nicht eher zu ga. u en 


kommen, als der Fiſch im Salz iſt. Käufer find u ei n 
zu geben, welcher Preis theilweis nur von einem Käufer angelegt it. 


—— 


Vorträge und Vereine. 


& Breslau, 2. Juni. [Arbeiter⸗Verein.] Der Vorſitzende, Herr 
Scheil, eröffnete die geſtrige Sitzung mit der Mittheilung, daß Herr Dr. 
Wilkens an Abhaltung des für dieſen Abend zugeſagten Vortrages verhin⸗ 
vert ſei, denſelben aber ſich noch für dieſen Monat vorbehalte. Die Tages⸗ 
ordnung würden al o für diesmal die Erledigung der vorhandenen Fragen 
und Beſprechung reſp. Beſchluß über eine von dem Mitglied Hrn. Ahr vor⸗ 
geſchlagene Reſolution bilden. Die erſte Frage lautete: „Durch welche Mo⸗ 
tive kann die Stadtverordneten⸗Verſammlung den von ihr gefaßten Beſchluß 
auf Erhöhung des Schulgeldes an den böheren Lehranſtalten rechtfertigen?“ 
Hr. Stadtv. Hoffer ichter, der zu dieſer früher ſchon einmal erörterten, 


aber abgebrochenen Beſprechung zuerſt das Wort ergriff, wies darauf bin, 


daß die Maſorität für jenen Beſchluß, deſſen Gegner er geweſen, die 
allgemein als nothwendig anerkannte, von den Lebrern erbetene Ge⸗ 
haltserhöbung, zu deren Beſtreitung die Mittel der Commune nicht aus⸗ 
reichten, ang worden. Redner dagegen erklärte die Pflicht, nicht nur 
den wohlhabenden Eltern, ſondern Allen die Möglichkeit zu gewähren, ihre 
Kinder am hohen Unterricht theilnehmen zu laſſen, für eine unabweisbare; 
das Schulgeld dürfe darum nicht erhöht, ſondern müſſe ermäßigt, reſp. auf⸗ 
geboben werden. Die für beſonders befähigte Schüler in Ausſicht geitellten 
„Freiſtellen“ würden weder ausreichen noch der Anſicht des Volkes entſpre⸗ 
chen, welches nicht mehr liebe, Wohlthaten zu empfangen. Ferner deutete 


Hr. H. auf die für das Jahr 1869 beabſichtigte weitere Erhöhung des Schul⸗ I 


r. 
u auf 2 Thlr. hin, was den Kreis derjenigen Eltern, welche ihre Kinder 
oͤheren Unterricht genießen zu laſſen in der Lage ſeien, noch verringern werde. 
Dem angegebenen Grunde gegenüber, daß man die Geſammtheit der Bürger 
nicht für die Minderheit, welche Oymnaſien und Realſchulen benutzen, mit 
ſteuern laſſen könne, müſſe man die Frage ſtellen: Sind die boͤheren 
Schulen und die auf ihnen zu erlangende Bildung im Intereſſe der 
Stadt oder ſind ſie nur für die beſſer Situirten? Sind ſie jenes, ſo 
müſſe die Commune die Koſten tragen, ſind ſie dieſes, ſo müſſe ſie dieſelben 
beſſer Situirten ganz überlaſſen. Dieſe Auseinanderſetzung rie all⸗ 
gemeinen Beifall hervor. Im Anſchluß daran fragte Hr. Zellen ay, ob es 
weckmäßiger fei, die Mittelſchulen zu vermehren oder die Volksſchulen zu 
eben, was Hr. Hofferichter damit beantwortete, daß das Letztere geſchehe, 
aber nur Schritt für Schritt ausführbar ſei. Die Aufſetzung einer 
höheren Klaſſe an den Elementarſchulen ſei zu koſtſpielig; es ſei dahin zu 
wirken, daß mit der Zeit dieſe in den Mittelſchulen, deren jetzt nur eine be⸗ 
ſtehe, aufgehe. Der nächſte Fragezettel galt dem Unterſchied der demokrati⸗ 
ſchen, aliliberalen und conſerbativen Partei. Kaufmann Louis Cohn gab 
als Ziel der conſervativen Partei, die Bewahrung der galten Feudalzuſtände, 
als das der Demokratie den Fortſchritt zu allgemeiner Gleichberechtigung an, 
Be beiden ftehe die altliberale Partei. die eigentlich kein feſtes Ziel babe, 
ondern ſich je nach den Umſtänden bald mit den Conſervativen, bald mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei verbinde. Einer Frage über die Patente der Proteſtanten in Un⸗ 
arn, reſp. deren Aufhebung folgte der Uebergang zu dem Antrag auf eine Reſo⸗ 
ution des Arbeitervereins dahin wa daß die Arbeiter an dem Pros 
gramm der Demokratie feſthalten u. ſ. w. Nach der Annahme derſelben wurde 
die Sitzung mit einigen Mittheilungen über die Vertretung des Vereins auf 
dem Gewerbetage, einer Empfehlung der Sammlung für Freiligrath und 
dem Wunſche des Vorſitzenden geſchloſſen, daß die Mitglieder ſich künftig zeiti⸗ 
er einfinden mochten, damit die Sitzungen pünktlich um 8 Uhr beginnen 
nnen. 


Breslau, 4. Juni. [Handwerkerverein.] Herrn Dr. W. Groſ⸗ 
ſer 3 geſtriger Vortrag ſchilderte Leben und Wirken, Charakter und Talent 
des Dichters Ferdinand Freiligrath. In Detmold 1810 geboren, wid⸗ 
mete letzterer ſich zunächſt dem Kaufmannsſtande, indem er zu Soeſt mit dem 
genialen Dichter Grabbe (ſpäter ruſſiſchen General) zuſammentraf, ſiedelte 
dann nach Amſterdam und ſpäter nach Barmen über. Sein tieſpoetiſcher 
Sinn, dem die tägliche Comptoirthätigkeit nicht zu genügen vermochte, beftimmte 
ihn, Ace einige Jahre in ländliche Einſamkeit zurückzuziehen, um ſeinem 
dichteriſchen Schöpfungsdrange ſich hinzugeben und fi literariſch weiter⸗ 

ilden. Als Dichter trat er in die Mute der 30er Jahre in Zeitſchriften 
und Gedichtſammlungen auf und erweckte die allgemeine Aufmerksamkeit durch 
ſeine Formengeivanbibeit in Vers und Reim, feine lebendigen Schilderungen, 
namentlich des orientaliſchen Natur und Völkerlebens, und fein tiefes Ge⸗ 

l. Der König von Preußen bewilligte dem aufſtrebenden Dichter eine 

enſion, die Freiligratb indeß nach einigen Jahren ablehnte, als ſich na⸗ 
mentl ich unter Hoffmann v. Fallersleben's Einfluß wie unter dem 
Einfluß der Thatſacken des wirklichen Lebens ſein bisher Alles im rofigiten 
Lichte ſehenden und die Legalität der Fürſtenherrſchaft anerkennender 
änderte. Seine neugewonnenen Anſchauungen und Geſinnung ſprach ſein 
Glaubensbekenntniß aus. Mit Unrecht iſt ihm von Gegnern jene Ab⸗ 
lehnung des königlichen Gnadengeſchenkes als ein Act des Undanks und als 

e Speculation eigenſüchtigen Strebens nach Popularität und Dichter⸗ 
zubm vorgeworfen worden. Nach einer Reiſe durch die Schweiz und 
Belgien nach London, wo ihn die Unſicherheit literariſcher Exiſtenz wies 
derum zum Conditioniren als Kaufmann zwang, kehrte 
in den Frühjahrsſtürmen 1848 nach Deutſchland zurück und ward 
der Führer der Demokratie in Düſſeldorf, nahm an den vergeb⸗ 
lichen Kämpfen um Durchführung der deutſchen Reichsverfaſſung im Jahre 
1849 Theil, nach deren Erdrückung der Dichter, der ſchon 1848 wegen ſeines 
Gedichtes: „Die Todten an die Lebenden“ verhaftet und in einen Proceß ver⸗ 
wickelt, aber freigeſprochen worden war, nach England auswandern mußte. 
Dort hat er ſeitdem ſeine Exiſtenz wieder dem kaufmänniſchen Berufsleben zu 
verdanken gehabt und daneben engliſche Dichter überſetzt. Sein eigener 
Genius litt unter der proſaiſchen Beſchäſtigung des Kaufmanns ſchwer, fein 
letztes größeres Gedicht ift der „Feſtgruß an Schiller“ zu deſſen 100 jährigem 
Jubelfeſt den ja auch die hieſigen Zeitungen ſeiner Zeit veröffentlicht haben. 

Der Vortragende ging darauf näher auf die Eigenthümlichkeiten Freilig⸗ 
rath'ſcher Dichtung ein, als wir ihm bier zu folgen vermögen, zeigte am Bei⸗ 
ſpiel des „Löwenrittes“ die Lebhaftigkeit feiner Schilderung und die Pracht 
und Mannigfaltigkeit ſeiner Bilder, deren Wahrheit das Talent des Dichters 
nur um ſo mehr zeigt und die Bewunderung erweckt, als er nie im Orient 
N ſeine Beſchreibung nur fremden Beſchreibungen zu entlehnen vermochte. 

ine politiihen Gedichte zeichnen ſich vor dem Strome damaliger meiſt uns 
klarer Freiheits- und Revolutionsphraſen, über die ſelbſt Herwegh nicht viel 

ausgekommen fei, dadurch aus, daß ſeine Poeſie ſich nicht ideologiſch mit Phan 
tomen beſchäftige, ſondern die greifbaren Geſtalten des Lebens in dieſe hin⸗ 
einziehe und die fociale Seite der Reaction nie von der politiſchen trenne. — 
Daß der Vorwurf der e ein vollſtändig unwahrer fei, bewies 
der Vortragende durch Vorleſung des Gedichtes „Die Auswanderer“ und 
einige andere, vorzüglich jener ewigen Mahnung zur Liebe und Duldſamkeit, 

aus dem Gedicht: „O lieb' fo lang du lieben kannſt!“ uns entgegentönt. 
Schließlich ſprach Dr. Gr. den Wunſch aus, daß die Deutſchen hier einmal 
beweiſen möchten, daß fie nicht nur todten Dichtern durch Monumente, ſon⸗ 
dern lebenden durch thätigen Beiſtand zu danken verſtehen! 

Hierauf folgte eine längere Fragebeantwortung, von Hrn. Dr. Eger als 
Vorſizendem geleitet, der den Unterſchien eines Vereinslehrers vom Arzt bei 

elegenheit mehrerer mebiciniichen Fragen auch heute betonte, indem er Aufs 
Mätung, aber keine Recepte der Heilung zu geben berufen ei; ärztlichen Rath 
und Olle werde er in ſeiner Wohnung gern gewähren. Auf eine e, die 
ſich über die faſt ſtete Anweſenheit der Frauen, die an mancherlei Fragen 
hindern, beſchwerte, wies er mit Recht darauf hin, daß der Handwerkerverein 
ein Bildungsverein ſei, in deſſen Gebiet auch die Bildung der Frauen, der 
Mutter der Handwerker, gehöre. Ein Bedenken, ob nicht in den 5 
ballons ſich Grünſpananſetze, bob er durch den Hinweis, daß Kohlenſäure keinen ſol⸗ 
am Kupfer erzeuge. Eine Frage betraf das Schickſal des Dr. Stein: 
ſchen Antrages, wegen der Sendung bieſiger Arbeiter zur Pariſer Ausſtellung, 
deſſen Ablehnung Dr, Eger mit Bedauern mittheilte. Ueber die Errichtun 
der beantragten billigen Bade⸗Anſtalten dagegen glaubte er beſſeren Tro 
geben zu können, da ihm der Herr Oberbürgermeiſter mitgetheilt, daß Ma⸗ 
giſtrat bereits mit mehreren Bademeiſtern wegen Gewäbrung billiger Bader, 
auch für Frauen, in Verbindung getreten ſel. Anſchließend erinnerte indeß 
Lit. Krauſe daran, daß das Bedürfniß billiger Bäder nicht ein vorüber⸗ 
gehendes Sommerbedurfniß, ſondern im Gegentheil für den Winter noch 
dringender ſei ꝛc. 


Breslau, 2. Juni. [Handwerker⸗Verein.] Der am letzten Sonn 
PR beranftaltete el, end war verhältnißmäßig ſchwächer beſucht als 
ſonſt. Das Programm enthielt 3 Theile, von denen 2 muſikaliſche und beclas 
matoriſche Vorträge brachten, von denen wir „das theure Vaterhaus“ von 
Gumpert und 2 Lieder einer Dame, und don der Geſangsklaſſe das Moh⸗ 
ringſche „Wie bab ich fie geliebt!“ hervorheben. Declamirt wurden „Der 
ewige Jude“ von D. Schubert und „Requiescat“ von Freiligrath. Den bes 
ſchlleßenden 3. Theil bildete das Luſtſpiel: „Ein ungeſchliffener Diamant“, 
was zur Zufriedenheit der Anweſenden aufgeführt wurde. 
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bene halgenne Scheit des Dr, Heaßinand Ni ler, Government⸗Bwotaniſt 
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und Director des Botanical⸗ und Zoological⸗Garden zu Melbourne vor: es 


Fragmenta Phytographiae Australiae; Plants indigenous to the Colony of 
Vietoria — Plants collected by Fitzatlan, Dr. Leichardt ete, 

Herr Dr. Stenzel 1158 zwei Arten von Galläpfeln, Stachelgallen und 
ewöhnlihe Knoppergallen, welche nach den Ermitte ungen des Profeſſor 
l. Braun in Berlin von einer und derſelben Gallwespenart, Cynips calycis 

Quercus, erzeugt werden. . E 

Der Secretair Cohn demonſtrirte die neueſten botaniſchen Modelle des 
Herrn Apotheker Lohmeyer, welche die geſammte Entwickelungsgeſchichte der 
wichtigſten, Epidemien erzeugenden Pilze in inſtructivſter Weiſe erläutern; 
die ganze nunmehr ca. Modelle umfaſſende Sammlung der Lohmeyer ſchen 
Modelle iſt von dem Verfertiger der hieſigen königl. Univerfität zum Geſchenk 
überwieſen und in dem neuen pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut in zweckmäßiger 
Welſe aufgeſtellt worden. k 

Herr Dr, Milde hielt einen demonſtrativen Vortrag über die Farn⸗Flora 
von Klein⸗Aſien und Sibirien. Der Vortragende ſchilderte zuerſt den Haupt⸗ 
Charakter der ſüdeuropäiſchen Farn⸗Flora und machte darauf aufmerkſam, 
wie im äußerſten SW. und SO. noch je eine Art auftritt, die ſonſt nirgends 
beobachtet wurde, nämlich Ceterach Pozoi aus der Sierra Nevada und 
Hymenoecystis caucasica vom Kaukaſus. Beider Arten Geſchichte und Eigen⸗ 
thümlichkeiten wurden näher beleuchtet. Hierauf ging der Vortragende zu 
Klein⸗Aſien über, deſſen Charakter er nach den neueſten Entdeckungen ſchil⸗ 
derte. Hervorgehoben wurden und näher betrachtet namentlich Asplenium 
aussknechtii, A. Reuteri und A. Bourgaei, Außerdem wurden beſonders 
bemerkt Athyrium alpestre, u ann Hemionitis, Pteris eretica, Isoötes 
olympica, I. velata, I. Duriali, Pilularia minuta, 

Die Farn⸗Flora Sibiriens wurde mit der Europas verglichen und ihre 
Eigenthümlichkeiten hervorgehoben. Am ärmſten an eigenthümlichen Arten 
ſcheine das ural. Sibirien. Manche in Deutſchland gemeine Arten fehlen 
entweder ganz oder gehören zu den größten Seltenheilen. Als wichtige Punkte 
erſcheinen namentlich der Altai, die baicaliſche Gegend, das Wilui⸗Gebirge 
am Wilui⸗Fluſſe und Ochotzt. Das Amur⸗Land wurde einer beſonderen Ber 
trachtung unterworfen. Sehr verbreitet unter den ſibiriſchen Arten ſei Aspı- 
dium fragrans und Cheilanthes argentea, ſelten Allosorus Stelleri und 
Camptosorus sibirieus, Merkwürdig in Hebie unt Hinſicht iſt das Auf⸗ 
treten der Cystopteris sudetica im Wilui⸗Gebirge unter 64“ nördl. Br, und 
125° öſtl. Länge. u 2 

Im Oſten von Sibirien treten erſt die 4 Lycopodiaceen auf, welche für 
Sibirien charakteriſtiſch und: Lycopodium dendroideum, Selaginella borealis, 
sanguinolenta und rupestris. Das Amur-Land ift höchſt intereſſant durch 
das Auftreten neuer Formen, die zum Theil an Nord⸗Amerika erinnern, wie 
Onoclea sensibilis, Athyrium thelypteroides, Osmunda eimnanomea, außer- 
dem ſeien zu bemerken: Athyrium Hookerianum Moore (Cystopteris spinu- 
losa Maxim), Selsginella involvens, Woodsia subcordata, und noch füdlicher 
Pleopeltis ussuriensis Rgl. et Maack, Woodsis manchuriensis, Hier läßt 
ſich nun keine ſcharſe Grenze mehr ziehen, die Flora geht ſchnell in die ſud⸗ 
tropiſche über, wie das Auftreten von Onoclea orientalis, Gymnogramme 
serrulata, Osmunda bipinnata, O. javanica, O. Presliana beweiſt. 

Derſelbe tbeilte mit, daß Dr. Hein Selaginella helvetiea in Oeſter⸗ 
— — und Preußiſch⸗Schleſien an den Ufern der Oppa und Mora gefuns 
den . 2x 

rner legte derſelbe einige neuere Funde aus dem Bereich der Schleſiſchen 
Moss Fier, insbeſondere des Siefengebirge, vor. 5 i 

Herr Dr. Engler machte Mittheilung über ein im Naturaliencabinet des 
MNagdalendums aufgefundenes und im Jahre 1767 bon Stief zuſammen⸗ 
geſtelltes Herbarium der in der Umgebung von Breslau wachſenden Weiden. 
Daſſelbe enthält außer den gewöhnlichen Arten auch Salix pentandra L. mit 
borlinne’iher Nomenclatur und Etiquettirung. Zugleich fand ſich an 
derſelben Localität ein aus der Zeit Friedrichs des Großen herrührendes 
Avertiſſement der königlichen Domainenkammer, in welchem der Anbau 
der ſogenannten Lorbeerweide (der Beſchreibung nach offenbar Salix pea- 
tandra L.) allgemein anempfoblen wurde mit der feſten Zuverſicht, durch die 
Bearbeitung der Samenhaare dieſer Weide die Einfuhr ausländiſcher Pro⸗ 
ducte von Seide und Baumwolle ꝛc. zu bermindern. Beiliegende Proben don 
Weidenpapier dienen nickt zu beſonderer Empfehlung folder Producte. Wahr⸗ 
ſcheinlich hängt mit dieſer königlichen Empfehlung der Salix pentandra iht 
ungewöhnliches Vorkommen in einigen Bauergärten in der Umgegend von 
Breslau zuſammen. e wurde Lychnis dioica L. von Cranſt bei Breslau 
vorgelegt, deren Staubgefäße ſehr ſtark mit Uredo antherarum Pers. befallen 
und deren Blüthen ſchon roth gefärbt waren, jo daß die Pflanze der Lychnis 
diurna Sibth ſehr ähnlich ſieht, ferner Veronica officinalis flore pleno, an 
demſelben Orte in großer Menge vorkommend und Hieracium racemosum 

K., das von dem Vortragenden in großer er > auf dem Milleſchauer 
in Böhmen aufgefunden wurde. F. Cohn, Secretär d. S. 


J. R. Breslau, 5. Juni. [Im Club der Land wirthel fand geſtern 
Abend eine Verſammlung ſtatt, zu welcher ſämmtliche zum Wollmarkte hier 
anweſende Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft eingeladen waren. 
zur Beſprechung kam zunächſt die diesjährige Wollconjunctur. Es wurde 
dieſelbe in Rückſicht auf die ſchon vor dem Markte erfolgten Abſchlüſſe und 
die dabei erreichte Preiserhöhung von 15 bis 25 Thlr. pro Centner als eine 

ünftige bezeichnet. Es folgte hierauf noch ein Vortrag des Chemikers Dr. 

uchs über einen neuen Spiritus⸗Meß⸗Apparat von Stumpe in Wien. Ders 
ſelbe iſt nach den Mittheilungen des Vortragenden in Oeſterreich und in 
neuerer Zeit auch in Rußland patentirt. Zweck deſſelben iſt, die Erzeugniſſe 
der Spiritusbrennerei in qualitativer und quantitativer Hinſicht zu meſſen, 
zugleich aber als unfehlbare Controle zu dienen, wo der Spiritus als ferti⸗ 
ges Product verſteuert werden ſoll. Ebenſo ſoll er auch außerdem den Bren⸗ 
nereibeſitzern als Controle ihrer mit der Spiritus⸗Fabrikation beſchäftigten 
Leute dienen. Mit welchem Erfolge dieſer Apparat in den angegebenen Rich⸗ 
tungen angewandt worden, gehe wohl am beſten daraus hervor, daß in den 
öſterreichiſchen Staaten in den Jahren 18621885 3000 Exemplare deſſelben 
im Gebrauch waren und auch dann noch von den Brennereibeſitzern beibe⸗ 
halten wurden, nachdem Anfangs 1866 die bisherige Fabrikatſteuer aufge: 
hoben und durch einen Beſteuerungs⸗Modus erſetzt worden war, der den 
Gebrauch derartiger Apparate hinſichtlich der Steuer⸗Controle entbehrlich 
machte. Der Umfang des Apparats iſt ein fo geringer, daß zu feiner Aufs 
— ein Raum von ca. 3% Cubikfuß genügt. Der Vortragende erklärte 
odann noch an einem zu dieſem Zwecke im Clublocale aufgeſtellten Apparate 
deſſen innere Einrichtung zur großen en der Zubörerſchaft. — Heut 
Abend findet eine zweite Verſammlung in den Clubräumen ſtatt, in welcher 
der Landesäͤlteſte R. Elsner v. Gronow auf Kalinowitz einen Vortrag 
über Perſonal⸗Credit und die neu gegründete Central⸗Actien⸗Bank halten wird. 


2 Er. Breslau, 5. [Aus dem „Franzöſiſchen Vereine“. 
er im Januar dieſes ten 
„Franzöſiſche Deren erfreut ſich des beiten Fortgange. Die Mitgliederzahl 
deſſelben ift ſo geſtiegen, daß in der geſtrigen Generalverfammlung beſchloſſen 
wurde, aus der Vereinskaſſe zur Leitung reſp. Ueberwachung der Uebungen, 
welche der geſelligen Unterhaltung folgen und an denen jedes Mitglied nach 


uni. 


fs Belieben theilnimmt, einen Lehrer, geborenen Franzoſen, zu gewinnen. 


Literariſches. 


—* Zeitſchrift für Geſetzgebung und Rechtspflege in Preu⸗ 
ben]; ee Vereins der preußtichen Rechtsanwälte herausgegeben 


bon Dr. Franz Hinſchius und Dr. Paul Hinſchius. Berlin, Verlag von] Bo 


J. Buttentag 1867. > e l 
In dieſer neuen Folge der „Preußiſchen e iſt wohl der 
richtige Ton getroffen, welcher das Intereſſe des nächſtbetheiligten Standes 
wie eines größeren juriſtiſch gebildeten Leſerkreiſes erwecken und befriedigen 
dürfte. Die uns vorliegenden Hefte beweiſen, daß die Redaction den schen 
Stoff, den Verhältniſſen angemefien, trefflich ordnet und dabei beſonders die 
neueſten Vorgänge * den berichiedenen Rechtsgebieten in geeigneter 
Weiſe berücksichtigt. So entſpricht das Organ ſeiner Aufgabe, indem 
es — neben der Vertretung der Standesintereſſen — als wiſſen⸗ 
ſchaftliche juriſtiſche Zeitſchrift weſentſich mit den Zweck verfolgt, die 
Anbahnung einer einheitlichen Geſetzgebung in den gegenwärtigen 
Rechtsverhältniſſen des preußiſchen 
lich eine rege Betheiligung der Juriſten in den neuerworbenen Ländern herbei⸗ 
zuführen. Von hervorragender Bedeutung find in dem letzten (dritten) Hefte 
die Abhandlungen: „Ein Jahrgang der preußiſchen Geſezſammlung“, von 
Stadtrichter R. Koch zu Berlin; „Ueber die Einſetzung eines Gerichtshofes 
für öffentliches Recht“, von Regierungsrath a. D. v. Stemann zu Kiel; 
„Kurze Darſtellung der Juſtizverfaſſung des ehemaligen Königreichs Hanno» 
ver“, von Obergerichtsralh Stegemann in Göttingen. Nächfidem bringt die 
eitſchrift auch intereſſante Rechtsfälle, meiſt ſolche, bei denen über wichtige 
tincipienfragen praktiſch entſchieden wird, literarische Seen und 
theilungen, welche den Verein preuß. Rechtsanwälte betreffen. ließlich 
ſei noch erwähnt, daß das lezterſchienene Heft die 1 nebſt dem aus⸗ 
führlichen Programm für den am 7. Juni in Kaſſel ſtattfindenden fünften 
Anwaltstag enthält. 


ahres von einigen ſtrebſamen jungen Leuten gebildete] O 


Staates vorzubereiten und nament⸗ 106 


2 Cornelia, Zeitſchrift für häusliche Erziehung. VII. Banv. 
Pilz en nd en Aeg And Habelberg) ten 
ogiichen a erreget derte Be 


Blätter in der e : f ch innere 

rechtigung. Der 5 N 

forgfältig ausgewählt, der Kreis der Mitarbeiter weiſt bekannte tüchtige Kräfte 

auf, u. A. Prof. Bock, Sem.⸗Dir. Curtman, Prof. Eckſtein ade 
ilke ac. Neben I 


f 
Maſius, Prof. Merkel, Dr. Reyher, Dir. 
Ar, bähaoaie d Auslänfte enthält Daß. vorliegende Heithen 
mehrere recht — — — Sn wir bie Bei Gift 15 e = 
e 
des G halten, empfehlen wir fie aufrichtig allen Lehrern und Gönnern 
des Erzieh 


Vermächtniſſe.] 1) Die letztwillige Verfügung, durch welche das 
Dellen verſtorbene äulein Friederike Wien Bartels dem 9 
nerinnen⸗Kloſter daſelbſt ein Capital von 2000 Thlrn. in Staatsſchuldſcheinen 
ausgeſetzt hat, iſt landesherrlich a worden. — 2) Die zu Militſch ver⸗ 
ftorbene verwittwete Frau Landes-⸗Aekteſte v. Buſſe, Karoline Adolphine Hen⸗ 
riette geb. v. Seydlitz⸗Göllendorf, bat der evangeliſchen Gnadenkirche daſelbſt 
400 Thlr. zur Bildung einer den Namen der Erblaſſerin tragenden kirchlichen 
Stiftung letztwillig zugewendet. — 3) Der zu Feſtenberg verſtorbene Rath⸗ 
mann, Bädermeifter Ernft Wilhelm Tſchapke, hat der Ortsarmen⸗Kaſſe daſelbſt 
100 Thlr. letztwillig vermacht. 


Brieffaften der Redaction. 

Herrn C. F. H. Kl. zu Canth: Das Schriftſtück war nicht mit 
der Unterſchrift des Einſenders verſehen und deshalb ohne Weiteres be⸗ 
ſeitigt worden. 

»„„„„„.1„ͤ„ͤ„%qůẽ . — — — —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 5. Juni. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Die Verband⸗ 
lungen mit den leitenden Miniſtern der ſüddeutſchen Staaten führten 
unter allſeitigem Entgegenkommen noch vor der Abreiſe des Grafen 
Bismarck zur Verſtändigung über die weſentlichen Grundlagen der 
anzubahnenden Zolleinigung. Die Zeitungsgerüchte von bevorſtehen 
den Veränderungen im Miniſterium beruhen durchweg auf bloßer Er⸗ 
findung. Vor der endgiltigen Beſchlußnahme über die neue Organi⸗ 
ſation Hannovers werden hierher zu berufende Vertrauensmänner 
aus Hannover gehört werden. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 5. Juni, Die heutige Morgennummer der „Börſen. 
zeitung“ meldete die bevorſtebende Emiſſion von 5 Millionen vier ⸗ 
procentiger und binnen 0 Monaten rückzablbarer Schatzſcheine. 

Die Abendnummer deſſelben Blattes fügt, dies beſtätigend, hinzu: 
nächſtens werden die Entſchädigungen an Preußen und ſeine Ver⸗ 
bündeten ſowie die Landlieſerungszahlungen in Schaßzſcheinen geleiſtet. 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 5. Juni. In der Nachtſitzung des Unterhauſes legte der 
Juſtizminiſter Comorns einen Geſetzentwurf über die verfaſſungs⸗ 
mäßige Behandlung umfangreicher Geſetzentwürfe vor, ferner kündigte 
er als bevorſtehend die Vorlagen an über Strafgeſetz, Straſproceß, 
Civilproceß, Concursordnung über die Behandlung der Verlaſſen⸗ 
ſchaften, der Pflegſchaften, über eine Grundbuchsordnung, Einführung 
von Friedensgerichten, über die Stellung der Richter und Organtſa⸗ 
tion der Gerichte. Sodann wurden in der Specialdebatte über die 
Adreſſe die erſten 12 Alineas unverändert angenommen. 

(Wolffs T. B.) 

Wien, 5. Juni. Das Herrenhaus nahm heute mit großer Ma⸗ 
jorität den Adreßentwurf nach dem Commiſſionsantrage an und 
beauftragte das Präſidium mit der Ueberreichung der Adreſſe an den 
Kaiſer. (Wolffs T. B.) 

Paris, 5. Juni. Heute Morgen reiſten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen ſowie deren ganzes Gefolge und der 
Botſchafter Graf Goltz nach der Grenze, um den König von Preußen 
zu empfangen. (Wolf's T. B.) 

Paris, 5. Juni. Der König von Preußen iſt um 4 Uhr auf dem 
Bahnhofe eingetroffen und vom Kaiſer empfangen worden. Der Kö⸗ 
nig, der Kronprinz und der Kaiſer fuhren in demſelben Wagen; 
eine unabſehbare Volksmenge war in den Boulevards und in der 
Nivoliſtraße. Die Truppen bildeten Spaliere auf dem Bahnhöfe, dem 
Louvreplatz, dem Earoufielplag und dem Tuilerienhofe. Die Ankunft 
in den Tuilerien erfolgte um 4% Uhr, wo die Begrüßung durch die 
Kaiſerin ſtattfand. (Wolffs T. B.) 

London, 5. Juni. Aus dem dem Parlamente vorgelegten Blau⸗ 
buche geht hervor, daß Kaiſer Napoleon anfangs behauptet hatte, der 
König der Niederlande beſitze ein abſolutes Recht, Luxemburg an 
Frankreich abzutreten. Doch bereits unterm 19. April verſicherte 
Kaiſer Napoleon dem Lord Cowley, er werde unter keiner Bedingung 
einen Gebietszuwachs für Frankreich annehmen; Graf Bismarck ers 
klärte am 26. April dem Lord Loftus, Preußen werde den betheilig⸗ 
ten Mächten in der Conferenz Zugeſtändniſſe machen, die vor der 
Conferenz unmöglich erſchienen. (Wolffs T. B.) 


1 Courſe und Boͤrſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 5. Juni, Nachm. 2 Uhr. B 
Ser dne 1474. Breslau⸗Freiburger 136%. Neiſſe⸗Brieger 98%, 


Koſe en 
Mainz⸗ Ludwigshafen 129. Friedrich⸗Wilbelms ⸗Nordbahn at 
beri . 135, Oeſterr. Staatsbahn 124%. Oppeln⸗Tarnom 
7% B. 118%. Warſchau Wien 61%. Varmitädter Credit 84, 
Minerva 32, Säle. Bank⸗Berein 1114, 
Sproc. Preußiſche Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 98. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Silder⸗Anl. 63%, 
1860er Looſe 72. 1884er Looſe 42%. Italien. 80005 Ameritan. 
Anleihe 78%. Aufl. 1866er Anl. 89. Aufl. Banknoten 82%. Oeſterr. 

Banknoten 81%. Ha 2 Monate — London 3 Monate — MW 
e —. vis 2 Monate —. Rufis che 


hau 8 Tag 
* 64. Polniſ 
Anleihe 99 8 Oberſchleſ. 


— 8 Aiedeh⸗ 
en „20. 0 

124, 60. Paris 49, 50. Hamburg 92, 20. Kaſſenſchene 183, —. Napo⸗ 
leonsd'or 9, 94, 


Peters „ 4. Juni. [Schluß⸗Courſe.] 
3 Monate 3275 d., dto. 3 Monate 29% Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 161 ei is 3 Monate 1 „ dio. auf 
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Inſerate. 


Aufforderung 
zur Actien⸗ Zeichnung. 


Zur Bildung einer Actien⸗Geſellſchaft unter der Firma: 


„Landwirthſchaftliche Ceutral⸗Actien⸗Bank“ 


mit dem Sitze zu Breslau und einem Grund⸗Capital von Einer 
Million Thaler preuß. Courant iſt ein Gründungs⸗Comité zuſammen⸗ Handbuch für Sndeten-Reisende e nie 
7 pn 


sichtigung für Freunde der Natur wissenschaften und die Besucher 


getreten, beſtehend aus folgenden Perſonen: 

1) Banquier Max Alexander (in Firma Gebr. Alexander) hier 
2) Banquier Moritz Cohn (in Firma Gebr. Guttentag) hier; 
3) Landesälteſter v. Eckartsberg auf Banſau; 


4) General⸗Landſchafts⸗Repräſentant H. Elsner v. Gronow auf Das Iser- und Riesengebirge. Mit den anschliessenden 


Pniow; 
5) Landesalteſter M. Elsner v. Gronow auf Kalinowitz; 
6) Landrath Dr. Friedenthal auf Gießmannsdorf; 


7) Banquier und Rittergutöbefiger J. Friedländer (in Firma Gebr. 


Friedländer) hier; 
8) Rechtsanwalt Dr. Gad hier; 


9) Landſchaftsrath und Rittergutsbeſ. Göbel auf Gr.⸗Schweinern; 


10) Geh. Commiſſtonsrath Grundmann in Kattowitz; 
11) Banquier H. Heimann (in Firma E. Heimann) hier; 


12) Se. Durchlaucht Prinz Carl zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen hier; 


13) Juſtizrath Karſten in Waldenburg; 


14) Commertienrath Kempner (in Firma H. M. Fließbach's Wwe.) 


in Gr.⸗Glogau; 
15) Director Körte hier; 


16) Banquier, Nittergutöbefiger und Stadtrath M. Landsberg (in 


Firma S. L. Landsberger) hier; 


17) Banquier Albert Marck (in Firma Prinz u. Marck jr.) hier; 


18) Amtsrath Met ſcher in Deichslau; 
19) Conſul Müller (in Firma G. Müller u. Comp.) in Berlin; 


20) Banquier Edmund Oppenheim (in Firma Heymann Oppen⸗ 


heim) hier; ' 
21) Landſchafts⸗Director v. Prittwitz auf Caſimir; 


22) Königl. Landrath und Kammerherr Graf Pückler auf Ober: 


Weiſtritz; N 
23) Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter v. Reuß auf Loſſen; 
24) Rittergutsbeſitzer Rieger auf Wangerſinawe; 


25) Landſchafts⸗ Director v. Roſenberg⸗Lipinski auf Gutwohne; 


26) Rittergutsbeſizer Otto Roſenthal auf Brynnek; 
27) Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Thielmann auf Jacobsdorf. 


Das Comits fordert durch ſeinen unterzeichneten geſchaftsführen⸗ 
den Ausſchuß hierdurch auf, ſich an dieſem Unternehmen durch Zeich⸗ 
nung von Actien zu betheiligen, welche in Apoints von 200 Thlr. 
ausgegeben werden und von denen 600,000 Thlr. noch zur Verfü⸗ 


gung ſtehen. 
Actien⸗Zeichnungen nehmen entgegen: 
1) Herren Gebr. Alexander in Breslau, 
2) Gebr. Guttentag in Breslau, 
3) Gebr. Friedländer in Breslau, 
4) Herr E. Heimann in Breslau, 
5) H. M. Fließbach's Wwe. in Gr.⸗Glogau, 
6) Herr S. L. Landsberger in Breslau, 
7) Herten Prinz u. Mark jun. in Breslau, 
8) G. Müller u Co. in Berlin, 
9) Herr Heymann Oppenheim in Bredlau, 


und liegen bei dieſen Herren auch Exemplare des notariell vollzogenen 


Statuts zur Einſicht offen. 


halten. 


FE den 4. Juni erg N y ſch [5723] 
er geſchaͤftsführende Ausſchuß. 
H. Elsner b. ec Carl Prinz von F 


Graf Pückler. Friedländer. Gad. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Boat mit dem Kaufmann Hrn, Eduard 
oldſchmidt hier zeigen wir Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder bejonderen Meldung hier⸗ 

durch ergebenſt an. N 
Breslau, den 4. Juni 1867, [6178] 
A. Fuchs und Frau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Donnerstag, den 6. Juni. 
Tänzerin, und des Hrn. 


: 6149] | Feuer.“ 
Als Berkehte b 161491 zu. Buttlih, 
Adolph Goldſchmidt. 
Salzbrunn. Breslau. aaf 
Entbindungs⸗Anzeige. Anfang der Vorſtellung 7 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 2% Uhr wurde meine liebe Frau 
Paula, geborene Reuländer, von einem 
ben 250 3 1 10160 
Breslau, den 5. Juni A 
72 Albert Guttmann. 


. in Sucrenn are 
Heute Morgen 6 Uhr verſchied plotzlich un⸗ 
er liebes fee Otto im Alter von 1% 
ahr. Theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 

den ſtatt beſonderer Meldung. 6971 

Beervigung: Freitag 5 Uhr Nachmittags 


1 H. Wienanz und Frau. 


soeben: 


1732] Todes: Anzeige. . 5 
lden Nachmittag 5% übe eniſchlief ſanſt 7 _, Breslau. E 
und jelig in den Herren nach füwerem del! Min Führer durch die Stadt Herrn Wörner. 


denskampfe hierſelbſt unſer theurer Bruder, 
Schwager und Onkel, der Paſtor emer. Hein · 
rich Lüke. Dieſe Trauerkunde widmen wir 
allen nahen und entfernten Verwandten und | % 
Freunden. k + 
Woitsdorf b. Bernſtadt, den 4. Juni 1867. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 5 


Statt beſonderer Meldung. 

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
allen Verwandten und Bekannten das plötzlich 
erfolgte Ableben unſerer geliebten Gattin, Mut⸗ 
ter, Scr c 82 und Großmutter Roſalie 
Brieger, geb. Brann, anzuzeigen. 
Glat, den 3. Juni 1867, 16179 
} Die Hinterbliebenen. 


Oetav. Eleg. brosch. 


P 1 5 — 7 
F ncelnaenungiaiger terug ee nt, ut pen tun 
Die We unſeres langjährigen Mit⸗] das Concert, nicht statt, 157 18] | Anfang 4 Uhr. Enttes 4 Peſon 108 r 
liedes Herrn Meier Mattes ichen heute] Das Sonnabend - Concert im Deutschen . — - 2 
ee 5 Uhr vom ränkelſchen Be Kaiser-Garten findet eingetretener Hinder- Meine Wohnung iſt jetzt 
a (Antonienſtr. 7—8) ffatt. [6181] | nisse wegen am 8, Juni nicht statt, Etage 1 


* 2 . vg f 6 nl Wundarzt Lehmann, hm 13. 


Die Bekanntmachung noch anderer Zeichnungsſtellen bleibt vorbe⸗ 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 


des Fräul, Corinng Caſati, erſte 
Eugenio Caſati, 
erſter Solotänzer vom Stadt: Theater in 
Bremen. „Die Fiſcherin.“ Ballet⸗Diver⸗ 
tiſſement in 1 Akt, componirt 
Caſati. Vorher: „Spielt nicht 
Luſtſpiel in 3 Akten f 

Dazu: „Pas de deux“, aus⸗ 


— Fräulein Caſati und Herrn 
des Concerts 4 Uhr. 


Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
m. m. s. et e. pr. m. eb. et s. b. al 


Die Antwort 


auf die Offerte M. L. 38 
Breslau iſt abzuholen. Brief zu ſpät erhalten. 


ee lte eee eee 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
In vierter verbesserter Auflage erschien 


für 
Binköimische and Fremde. 
on 


Dr. H. Luchs 
Mit einem lithograph. Plane der Stadt, 


He ˙ ee 


Schiesswerder. Anfang 6 Un ende 8 Perſon 1 Sgr. 


CON Cr 


der Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 5 Uhr, 


‚4610 | 
Für Beiſende in Schlefien! 


In allen Buchhandlungen zu haben; [5692] 
General-Karte von Schiesien im Maussstabe v. 1:400,000 


in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial- Format) nebst Speeial- 
Karte vom Riesen-Gebirge i. M. von 1: 150,000 und vom Oberschle- 
sischen Bergwerks- und Nütten-Revier i. ii. von 1: 100,000 i 
einem Plane der Umgegend von Rreslau i. M. von 1 : 50,000, von 
W. Eiebenow, leut. ete, und Geh, Revisor. Lith, Farbendruck 
1% Thle, auf Leinwiz:d gezogen und in Carton 2 Thlr. 8 Sgr. — 
Mit eolorirten Grerzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Car- 
ton 2% Thlr. 


3 schlesischer Heilquellen. 
arbeitet durch Dr. Friedrieh Wimmer, 


8. Mit 6 Kärtchen in lithogr, Farbendruck, Eleg. geb, 1% Thlr. 


Von W. ren — Neu be- 
r 


Theilen des Lausitzer: und des Bober - Katzbach - Gebirges. Von 
Bernhard Neustädt. Vierte Auflage, Vollständig neu be- 
arbeitet von Julius Peter. 8, Eleg. cart. % Thir, 


Bearbeitet vor ve, Llehenaw, Lieu, und Geh, Revisor. Lithogr, 


Farbendruck, In Carton % Thlr. 


A. Rrosig. 


den Theilen ven Böhmen und Mähren ete. (Maassstab 1: 150,000.) 
Bearbeitet von W. Llebhenow. Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 


Breslau. Ein Führer d urch die Stadt für Einheimische und Fremde. 
Von Dr. HI. Luchs. Mit Plan, 4. Aufl, 8. brosch. % Tblr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


ie Verſicherung [6161 


der Oberfchlefiichen Eſſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien Lit. B. 


übernehmen auch in dieſem Jahre zu billigen Bes 
dingungen 


arcus Nelken & Sohn, 


Wechſel⸗Comptoir (Kornecke). 


Paſſagier ⸗Verſicherung. 
Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft Thuringia 
in Erfurt 


macht auf die bei ihr ſeit langen Jahren beſtebende Verſicherung der Paſſagiere 
egen Beſchäbigung an Leben und Geſundheit durch en 75 s falle auf 
Eiſenbaßnen und Reifen 1225 andern Art aufmerkſam. Nicht nur für 
den Todes-, ſondern auch für den Beſchädigungsfall wird vertragsmäßig 
Entſchädigung geleiſtet. — Die Prämien für dieſe Verſicherungsart find fo 
äußerſt niedrig (dieſelben betragen z. B. für 1000 Thlr. Verſicherungs · 
ſumme auf drei Monate nur 15 Sgr., auf ein Jahr 1 Thlr.), daß Jeder: 
mann beim Antritt einer Reiſe zu ſeiner und der Seinigen Beruhigung eine 
ſolche 8 nehmen ſollte; namentlich dürfte ſich dies jetzt bei den 
Neifen zur Pariſer Weltausſtellung empfehlen. — Der Abſchluß dieſer 
Verſicherungen erfolgt ohne jede Formalität ſofort durch ſämmtliche Agen⸗ 
ten der Thuringia: } [5656] 
in Breslau durch die 


General⸗Agentur, Albrechtsſtraße Nr. 20, 


ſowie durch die Herren: 
Eduard Vetter, Junkernſtr. 7. Auguſt Semrau, Ohlauerſtr. 24. 
Nobert May, Herrenfir, 7a. Franz Weiſe, Albrechtsſtr. 21. 
Th. Sährig, Oderſtr. 14. J. Neiſſer, Agnesſtr. la. 


Große Oelgemälde⸗Auction. 
Morgen, Freitag den 7. Juni d. J., Vormittags von 9 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctions⸗Locale, Ring 30, 1 Treppe hoch: 45700 
circa 30 Stück feine Salon-Delgemälde in eleganten Goldrahmen, 
als: Landſchaften und Genrebilder ꝛc. 
melſtbietend verſteigern. Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Humanität. 


Täglich 


Concert 


von der Kapelle des Muſik⸗Directors 


Drittes Gaſtſpiel 


Sle⸗ (5926) 


bon Hr bewilligten 


Morgen Freitag: 


Großes Extra⸗Coucert 


zum Beſten des Freiligratb⸗ Fonds. 
Näheres durch die Anſchlagezettel. 


Zeltgarten. 
Heute. [5716] 
Großes Militär-Eonctit, 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld» 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ | 


von G 


Uhr. Nach der 


und 


poste restante 
meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: 


Militaͤr⸗C 


[6167] 


Anfang 4 Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Deutſcher Kaiſer⸗Garten. 
Heute Donnerstag: 16175 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Kavelle des Muſtk⸗Directors 
mer. 


15691) 
Preis 5 Sgr. 1 


Eichen-Park in Pöpelwitz, 


Heute Donnerstag den 6. Juni: 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 


ee Zu 
Otto Jaeschke, bereld. Genfal, 


Durchgang. 


itte Auflage.“ 


Special-Karte vom Riesengebirge. (naass«t. 1 150,00) | 


Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Fübrer von 8 
Speocial-Karte der Grafschaft Glatz, eber anzrenzen- | 


Schießwerder⸗Jubilaum. 


f 
eder Feſtgenoſſe zahlt zur Feſtkaſſe 
Hrn. Th. Herrn A. Kuſchel. | i ; 
DE uu 4 Up. ine K Berfch 1 Ser. 0 rate F Sgr. und erhält dafür eine Feſtkarte. 
dai denen as 8 f 
mirt denſelhen als Feſtgenoſſen und eröffnet ihm während des ganzen Feſtes den 
Zuteilt zu allen Feſträumen. Die Karten müſſen ſichtb B. 
„Die uniformirten Schützen, eie wie dee Ae i en 
Beitrage frei, doch müſſen die Mitglieder 
Prien ag — den Feſtzug ſtellen. 
eder Feſtgenoſſe iſt berechtigt, an jedem Feſttage bis 3 Mitgli i i 
inder) in den Schießwerdel⸗ 5 n e e e Nu 


Großes Militär⸗Concert, = Nr. 30, des A, Niederſchleſ. 


2 a 193 
Dei eintretenden Dunkelheit 


Der italieniſche Garten im Caſino 


Neue Gaſſe Nr. 8), iſt der angenehmſte Aufenthalt in den Abendſtunden. 
Die reizende Ausſicht auf die umliegenden Gärten und „Liebichsböhe“, frii 
reine Luft, Bier vom Eiſe und eine exquiſite Küche, führt dem Clabliſſe⸗ 
ment immer zahlreicheren Beſuch zu. 5676 
An der Promenade neben dem Gorkauer Garten befindet ſich e 
J. Menzel, Reſtaurant des Caſino. 


— 


Weinhandlung u. Weinſtube von J. Menzel, 

Neue Safe Rr. 8, im Caſino. 
Parquets 
aus der Ilfelder Parqnetfabrik empfehlen 
unter Garantie der Haltbarkeit 15686 


E. Neumeister & Hoffmann 
in Breslau, Nikolaiſtraße 77, 
Eingang Herrenſtr. 7a. 


Mh: Das edle Roß, welches dem Menſchen fo großen 
e wer. Nutzen ſchafft, vor vielen Beſchwerden, Steifwerden, 
: Schwächen und Erſchöpfung zu ſchützen und beizutragen 
a dur Erbaltung der Kraft, Ausdauer, Muth und Rennkraft 

Se bis in's hoͤchſte Alter iſt gewiß das Ziel eines jeden 
Pferdebeſitzers. Um daſſelbe leicht, billig und bequem zu erreichen, wird 
wiederholt auf das echte, bewährte, concentrirte, von vereideten Chemikern 
approbirte, mel iorirte 


Neſtitutions⸗Fluid für Pferde, 


aufmerkſam gemacht, welches auch bei hohen Militär⸗Behörden und vielen 
Pferdebeſitzern rühmlichſt bekannt iſt und weiter empfohlen wird. 

Preis: 1 Orig.⸗Kiſte 12 Flaſchen auf 48 Quart fertigen Waſchwaſſers 
ausreichend 6 Thlr. excl. Emb., „ Kiſte von 6 Flaſchen 3 Thlr. Einzelne 
Flaͤſchen J 20 Sgr. und ergiebt ſich hieraus der billige Preis pro Quart. 
Aufträge ſind zu richten an den Vice⸗Präſes des Schleſ. Centr.⸗Vereins zum 
Schutz der Thiere, fürſtlichen Lieferanten Herrn Kaufmann [5702] 


duard Groß in Breslau, 


* am Neumarkt Nr. 42. | 
Jede Flaſche trägt diefe Firma zur Kennzeichnung der Echtheit. | 


Amerikanische ö \ 
von Wheeler & Wilson in New : York, 


Die wiederholt gemachte Erfahrung, daß Käufer, in der Meinung, echte 
Maſchinen zu kaufen, durch nach emachtes Fabrikat getäuſcht werden find, 
deranlaßt mich, bekannt zu machen, daß in Breslau das Haupt⸗Depot und 
der Verkauf einzig und allein dem 15675] 


Herrn C. Neumann, Carlsſtraße 3 


nahe der Schweidnitzerſtraße, Übertragen iſt. 
New⸗York, im Febeuar 1867, 


F. Armstrong, 
General» Bevollmächtigter. 


Meubles 


in allen Holzarten nach den neueſten Deffins 
empfiehlt unter Garantie der Haltbarkeit 


das Central⸗Magazin für Meubles⸗, 
Spiegel: und Polſterwaaren von 


E. Neumeister & Hoffmann 
in Breslau, Nikolaiſtraße 77, 
Eingang Herrenſtr. Ja. 


Flügel u. Piauino's 


[5635] 


in größter Wahl aller Holzarlen 


find unter Garantie 


bri 
Salvatorplatz 8. ur 6002 


Muszug aus dem Programm. 

Allgemeine Feſt⸗Beiträge. 

deren Grundſtock die von den ſtädtiſchen Behörden 

Bei den Innungen 

j fie dann weiter zur 

iſt auf den Namen des Inhabers 40 en a 
eien 


Innungs⸗Vorſtände ausgehändigt, welche 
Feſtkarte 


die hieſigen ſowohl wie die auswärtigen, find von biefem 


es hieſdgen Schüpen-Eorps dafür aus ihren 


arten einzuführen, wenn er für jedes dieſer 3 Mitglieder 


einen Sgr. zahlt, wofür er für jedes Mitglied eine nur für d i 

- a ce ee Sit (an 5 ne wü A der Be 

noch mehr Familien- eder einführen, ſo mu ür jedes d 

Tag Ziele ae bee e f nee 

ede e enoſſe, welcher ſich bei dem Zuge betheiligt hat, 

tegten ene (Dienstag und Su e ee A 
Schießkarten à 1 Thlr. find nicht nur in den Schießſtänden, ſondern auch bei Com: 

manditen in der Stadt zu haben. — Eine ſolche Schießkarte erd 

Tag, an welchem er ſich bei dem Könkgsſchleßen beiheiligen wi 

Garten, falls ihm ſolcher nicht etwa ſchon als Feſtgenoſſe zuſteht. 

bei dem Eintritt in den Garten eoupirt. 


oncert | das Recht 


der Kaſſe) abgenommen wird. Will der Feſtgenoſſe 


r dieſen 


4 D en und 
Freitag) je 3 ſolcher Familien⸗Karten gratis, 405 ii 


net dem Beſitzer für den 
„den freien Eintritt in den 
eſtgenoff t. Dieſe Schießkarten werden 
en eoupirt. it die Schießkarte einmal coupirt, jo ha! der Ber 
des freien Eintritts in den Garten verloren, dagegen behält fie natürlich 


für das Schießen ſelbſt ihre Giltigkeit. 
„Die uniformirten Schützen bedürfen keiner Feſtkarte, 
Uniform als Feſtgenoſſen documentirt. 
Breslau, im Mai 1867. 


ſondern ſie werden ſchon durch ihre 
[5701] 


Das Feſt⸗Comite. 


Volksgarten. 


Freitag, den 7. Juni 18687. 


Großes Militär⸗Monſtre⸗Concert 


e e und bei den Herren . 8 
4 , u bab n Schleſinger, Ring h 5715 
„br. Anfang 4 ur. 
brillante Züaninttinn des Gartens. 


Zweite Beilage zu Nr. 289 der Bresl 


Auszahlung der Pfand briefzinſen. 


1 ſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefen wird in dem Zeitraume vom 4. bis 25. Jul 


centigen von den Aprocentigen conſignirt werden. 
Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden in unſerer Kanzlei ausgereicht. 


Die Einlöſung der Pfandbrief-Recognitionen, welche für gekündigte Pfandbriefe im 
früher ausgereicht worden ſind, wird vom 20. Juni 


letzten Weihnachts⸗Termine oder 
1867 ab ſtatifinden. 


Außerdem wird die Einlöfung von Zinscoupons und von fälligen Pfandbriefen 


flattfinden: 
in Berlin bei dem Bankier J. Saling, 
in Dresden bei dem Bankier M. Kaskel. 
Breslau, am 3. Juni 1867. 


Schleſiſche Generallandſchafts Direction. [1396] 


3 u 


en im 
Unternehmer vergeben werden. 
ungen ſind im Bureau der III. Be⸗ 


rbeiten und Materialien⸗Lieferungen ſoll 
lichen Submiſſion an geeignete 
Koſten⸗Anſchlag und Bedin 


ſtunden zur Einſicht ausgelegt. 
Der Termin zur Eröffnung der Offerten iſt auf 
en 14. Juni d. J., Vormittags 10 Ubr, 


bis dahin verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte für Chauſſeebau“ 
verſehen, an den Unterzeichneten einzureichen. 
Breslau, den 4. Juni 1867. 
8 Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector. 
gez.: Ruchholtz. [5722] 


Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Raths 


der Warſchau⸗Terespoler⸗Eiſenbahn 
macht hierdurch bekannt, daß dieſe Bahn auf einer weiteren Strecke 
von Lukow bis Miendzyrzee beendigt und dem Betriebe übergeben 
worden iſt. N 
5 Dom 20. Mai bis 1. Juni d. J. wird täglich ein gemiſch⸗ 

ter Perſonen⸗ und Güterzug um 9 Uhr Früh von Warſchau 
( praga) abgelaſſen werden und in Miendzorzec um 2 Uhr 26 Min. 
Nachm. eintreffen, desgleichen um 2 Uhr 56 Min. Nachm. von Miendzyrzer abgehen 
und um 8 Ubr 10 Min. Abends in Warſchau (Praga) anlangen. 

Der Tarif der Paſſagiergelder für Reiſende ſowie der Frachtſätze für Gepäck und 
Güter iſt auf allen Stationen für 15 Kopeken käuflich zu haben. 15587 


General-Verſammlung 
des Schleſiſchen Zuchtvieh⸗Markt⸗Vekeins. 


Dieſelbe findet am 7. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr, zu Breslau im Borfen: 
gebäude (Blücherplatz) ſtatt. [5437] 
Tages: Ordnung: 
1) Rechenſchaft über die Ausführung des Markt⸗Unternehmens. 
2) Wahl des Vereins⸗Vorſtandes für das nächſte Jahr. 
Der Vorſtand. 


Hauptgewinne: 150,000, 100.000, 50,000, 40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000 Thlr. 


Der Debit von Lotterie-Antheil Looſen ür die berorſtehende erſte Klaſſe 
der Königl. Preuß. 136. Landes-Lotlerie beginnt heute und dürfte bei 
den maſſenhaft eingegangenen Vorausbeſtellungen und in Anbetracht des ge⸗ 
ringen Looſe⸗Vorraths nur ſehr kurze Zeit dauern. (5628) 

In geſetz icher Form gedruckte Aulheils Looſe koſten; 

1 85 erſte Klaſſe. Voll⸗Looſe für alle 4 Kl. giltig. 
1 ganzes Loos 18 * 1 ganzes Loos 68 
1 halbes Loos 9 1 dalbes Loos 
1 viertel Loos 1 viertel Loos 
Wachtel Loos . 1 achtel Loos 
Loos 


24 Mal à 5000 Thlr. u. ſ. w. 
N 00001 VIE 8 


tage. 
— 
Haup gew.: 150.00 , 100 00% 50 000, 40,000, 30,000, 25,000 20,000, 15,000 Thlr. 


Berliner Aquarium. 


Die Zeichnungen auf Actien 
in Berlin den Herren Raul & Knorr, . 7 f. 


und dem Herrn L. Eichborn, Wabeansfr. Nr. 57 u. 88, 
und in Breslau bei dem Herrn Importeur Schlesinger, 


am Ring Nr. 4, 
werden am 15. d. Mts. geſchloſſen. 
Berlin, am 3. Juni 1867. 


| Das Gründungs⸗Comite. 
Dr. Alfred Brehm. . Eichborn. Dr. jur. gr Hinfchins, 
Herm. Kauf, Dr. med. Schultz-Schultzenſtein, F. v. Slüchradt, 


in Fürma: Rauf u. Knorr. Kgl. ordentl. Prof, an der Univerſität. Kgl. Baumeiſter. 


Hans Wachtuhyſen. 
Gebrüder Bernhard's Nachfolger, 


15719 


M. Goldstücker, 
Uhren⸗ Handlung 


en gros et en detail, 


24. Ring 2 (Becherſeite), 


ichbaltiges Lager regulirter goldener und filberner Taſchenuhren 
Dr u Damen, die neueſten Patrifer Pendules und Negulatoren en 
unter Garantie zu ſehr billigen Preiſen. 


Rager maſſiv goldener Uhrketten. 


1867 allwöͤchentlich — Mittwoch und Sonnabend ausgenommen — von 9 Uhr 
Vormittags bis 1 uhr Nachmittags bei der Generallandſchafts⸗Kaſſe ſtattfinden. 
Wer mehr als fünf Coupons real ſtren will, muß zugleich ein Verzeichniß derſelben nach 
Littera, Nummer und Betrag übergeben. Die Coupons von altlandſchaftlichen 
Pfandbriefen müſſen für ſich, die zu Pfandbriefen Littera 0. ebenfalls für ſich und 
die zu Neuen Pfandbriefen wieder beſonders, und zwar unter Trennung der 34 pro⸗ 


Die Einlöſung der in Johannis 1867 fällig werdenden Zinscoupons zu den ſchle⸗ 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märliſche Elſenbahn. 
7 Bahrkle reihen 
Wege der Dffents 


triebs⸗Inſpection auf dem Bahnhofe zu Breslau während der Amts⸗ 


in obigem Bureau anberaumt und werden Unternehmungsluſtige eingeladen, ihre Offerten 


[5477] | 


—— — — 


1011 
auer Zeitung. Donnerstag, den 6. Juni 1867. 
Salon 48 osion 8 Bekanntmachung. [1397]. 


„on dem Konkurſe über den Nachlaß des 
auf dem Platze vis-z-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei. aufmanns Hugo Purſchke hierſelbſt dat dis 
Eingang von der Promenade. 


Handlung Gebrüder Böhm Hi 0 eine 
Heute Donnerstag, den 6. Juni 1867; 


Judicat⸗ Forderung von 43 Thlm, 
Große brillante 


ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
Vorſtellung 


lich angemeldet. f 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
5 in der modernen Salon⸗Magie, Phyſik, 
Inuſton, nebſt Vorzeigung der Sphynx 


iſt auf 
den 27. Juni 1807, Vormittags 11 Uhr, 1 
und des indiſchen Wunderkorbes, verbunden 
mit. Darfiellung der großartigen 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar He 
Geiſter⸗ und 


mer Nr. 20 im 1. Stock des 
Geſpeuſter⸗Erſcheinungen. 


bäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
Anfang derſelben Abends halb 8 uhr. Kaſſen⸗Eröſfnung eine Stunde vorber. 
greife der Plätze: Numerirter Pak 20 Sgr., 1. Platz 12% Sgr., 2. Platz ae 
r. 1 


er 


welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in 
allerie 3 


geſetzt werden. 1 
Königl. Stadt-Gericht. Abth. I. 
gr. 
Billets find von Früh 10 Uhr bis Mittags 1 Ubr an der Kaffe zu haben. 


Breslau, den 31. Mai 1867 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 
[1403] Bekanntmachung. 
Wichtig für jeden Landwirth, Schafzüchter ze. 
Im Verlage don Julius Springer in Berlin erſcheint ſoeben und iſt ver in 


Der Antrag auf Subhaſtation des Grund» 
ſtücks Nr. 38 der Berlinerſtraße 
n 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske): 


nommen worden und wird desb 
tationstermin am 6. Juni 1867, ® 
u Uhr, aufgehoben. 
reslau, den 5. Juni 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


1398] Bekanntmachung. 22 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 50́ 
4. daß bie offene Handels Geſelnge | 
a 1 
Sai ier ſich aufg 


Die Grundſäze 


Schafzüchtung. 


f & Comp.“ bier 
b. daß Liguidator dieſer 


Mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Merinozucht. E zac ge Befell« 
br. Sei rich Jank Cart Rauprie bier if 2 
Inhaber der . 1. Aftereeiäiichen gelb nen Mebaile für Gast und Wilnfhoft und der elle J ee Dat 1867, Abtbelung 
k. ſächſiſchen großen goldenen Medaille „virtuti et ingenio“, i 2 | 
Ein ſtarker Band von 236 Seiten. — Mit einem Titelbilde. gu dai ke l Das 8 N 


Preid 1 Thlt. 10 Sgr. Kaufmanns Theodor Büttner bierjelbit hat: 


a) die hieſige Kreis⸗Gerichts⸗Salarien⸗Maſſe 
eine Eebſchaftsſtempel⸗ Forderung von 
7 Thlrn. 15 Sgr. mit Vorrecht des § 78 
Konk.⸗Ordnung, und 
b) der Zirlelſchmied Carl Kuring von hier 
als Vormund des minorennen Emi! 
Büttner, ein Mutter⸗Erbe von 2525 | 
Thlrn. 28 Sgr. 6 Pf. mit Vorrecht des N 
$ 80 Konkurs⸗Ordnung 
a ig nd angemelbet, E 
” ermin zur Prüfung biefer Forderun⸗ 1 


gen iſt auf R 
den 20. Juni 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
eee 1 Stiege des Gerichts ⸗Ge⸗ 
ube N 
anberaumt, wovon die Gläubiger, mei f 
Forderungen angemeldet Dh in ade 

geſetzt werden. 0 
Jauer, den 27. Mai 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Jeder, der ein ganzes oder ein halbes Ociginal⸗Loos für Zwei reip. 


hat die oe Einen Thaler kauft, 
am 26. und 27. Juni 
Fönig Wilbelm⸗Geld⸗ Lotterie ag 


in Berlin ſtottfindenden 


zu gewinnen einen der drei Hauptgewinne 


a 10,000, 3000 oder 2000 Thaler 


oder einen von mehreren tauſend anderen Gewinnen N von 1000 Tbalern An 


bis auf 5 Thaler. ug — Bei den maſſenhaft eingebenden Beſtellungen dürfte der 
nur noch kleine Vorrath an Looſen binnen wenigen Tagen vergriffen ſein und werden 
auswärtige Aufträge auf das Schleunigſte erbeten. j 
GeneralAgentur der ud Wilhelm-Geld:Lotterie für Breslau: 
45793] f Importeur Schleſinger, Ring 4, 1. Etage. 


Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Act. Litt. B. 


- [1160] ara ee ee 
verſichert gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verloofung billigft 15690] . . 
7 N * 
2 E. Heimann, Ring 33. Fe ai em ‚Sul, gelen auf || 
0 7 ſes Nr. 3 bieſiger Stadt iſt ein in auf 
reuß. 5% Staats-Anleihe v. J. 185 bem 22, S . 11 übe, 


in unſerem Texminszimmer Nr. 2 anberaumt. 0 
wozu zahlungsfäbige Käufer eingeladen werden. ö 
Taxe und Kaufbedingungen können im 
Büreau II. eingeſehen werden. 5 
Bunzlau, den 28. April 1887. Ka 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. II. Abi, 


verſichern gegen die am 11. Juni ſtattfindende Pari⸗Verlooſung 6185 


Jaſſè & Co. 


Bank: und Wechſelgeſchäft, Ring⸗ u. Blücherplatzecke 10/11. 


Das Antiquariat der Schletter ſchen Buchhandlung da ee werten 
i. Skutsch), Bislau, Schweidnitzerſür. 16—18, Wenn eee ee 
offerirt in guten gebundenen Exemplaren: [5707 Goftyn, den 19, Dezember 1866, 


Das dem Rudolph Adolphi drige 
Grundſtück Alt⸗Kroeben Nr. 1, Ae var 
57,930 Thlr. 20 Sgr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerem 
2 1 32144807, x e, ſoll, 

am 17. Ju „Vormittags 11 ; 

an ordentlicher Gerichtsſtelle Un, 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem gegenwärtigen Auf nach 
undekannten Gläubiger: Wirthſchaftsinſpector 
Mitſchke, früher in Frankenthal, und Rein⸗ 
hold Fiſcher, früher in Nieder ⸗Gogolau, 
werden dazu öffentlich vorgeladen. a 

{ 


“ 


blr.) 
% > 

Gläubiger, welche wegen einer aus 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen R 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befri 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 


13991 Bekanntmachung. N 
b 1 7 sub Nr. 6 ni 57% uf 
Regiſters unter der Firma Schleſinger 4 Tarlan 
A 0 eg Ana Dabahe- 
Kreis Coſel, eingetragenen 0 
Geſellſchaft, als deren Geſellſchafter 3 


Thlr. 18 Sgr. 


Rh N ich Dur.» 

8 Führer für die Pariſer Welt⸗Ausſtellung. 1867,. . . . , 4 2 1. der Kaufmann Loebel Schleſinger, 
Sara f is bei Sonnenſchein und Lampenlichhtt. N 10 . der Kaufmann Mendel Ta iR 
Wachenhuſen, Pe 1867. Weltausſtellungs bilder 10 beide zu Ratibor, Ei 
Schultze und Müller auf der Pariſer Welt-Ausftellung. 1867. I, — . 5 s vermerkt ſteben, iſt zufolge Berfügum vom 
Bacdefer, Mittel 11 8 ede 1 REN EEE Mai n ande eee 

dſche egr ‚ a eberſicht der Ei P . iſt am 22. Mai N 
Den gane. und Tele raphen⸗ Verbindungen. f = Pin 5 Dane; 12 „worden. e — 


Ratibor, den 28. Mai 1867. 
Krets-Gericht. I. Abtheilung. 
Tido Bekanntmachung. 1 

In unſer Firma 8 iſt aub laufende 
N. 232 15 ers 5 Tarlau zu Ratibor 
und eine Zweigniederlaſſung in Pogor zelle, 
Kreis Coſel, und als he der 0 
mann Mendel Tarlau zu Ratibor zu . 
Berfügung bom 28, Mai 1867 eingetragen 

en. 

Ratibor, den 28. Mai 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


11401 Bekanntmachun 1 
In unfer Firmen⸗Re lier ie sub. laufende 
Nr. 233 die Firma: L. Schlesinger junior 
au ea A — 50 * der 
aufmann Lö efinger daſelbſt zufolge 
Verfügung vom W. Mai 1867 eingetragen 
worden. * 
Ratibor, den 28. Mai 1867, N 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtbeilung I. 


ine gebrauchte Drehrolle ſteht dilli 5 
Ei Verkauf Graupenſtraße 18 vg 


F 


Königliches 


867. Nr. 2. — 2 
H. Skutsch) 


Meinemanws Motel zur Stadt Teipzig 
in Dresden. 


Mein in der unmittelbaren Nähe ſämmtlicher Bahnhoͤfe gelegenes, eins der 
ſchönſten und größten Hotels Dresdens mit 96 Zimmern, welche mit allem Comfort 
ausg ſtattet, erlaube ich mir dem geehrten reiſenden Publikum unter Zuſicherung der 
coulanteſten und billigsten Bedienung zur gefälligen Benutzung zu empfehlen. 1 Zimmer: 
1. Etage 12% Sgr., 2. Etage 10 Sgr. Kaffee 6 Sgr. Table dhôte 15 Sgr. 
Penſion im Winter. : 11727 

Dresden. W. Heinemann, Befger. 


Laugen⸗Extract zum Reinigen der Wolle 


für Tuchfabriken und Spinnereien empfiehlt 


G. Metſchke in Breslau, Klingelgaſſe N. 7, 


a 


4 
1 
{ 
1 
Y 
7 
N 
1 


* 


1612 N 
Freiwilliger Verkauf. 


won 0 
® B III F j h Füll Ein Bauergut in einem belebten, großer 
Saison 1867. Aachener Bäder. Frische Füllung. , e Ya. c%; 
Dr. Seheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- — — u wir Brent, ui — 
ungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheummatisehe, giehtisehe und Hämorrheidal-Lelden, |, 2 5 15 es 19 2 nältmife bo 
Mereurial-Sieehthum, Serophein, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- ſofort — ar, | 5 —. he, alber 
Krankheiten, ist in 4, Kruken à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in % Kruken für 22%, Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen »Näbere ae Bear 


[1402] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter sub laufende 
Nr. 234 die Firma: Pineus Apt zu Ratibor 
und als deren Inhaber der Güter⸗Negotiant 
und Agent Pinceus Apt daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 29. Mai 1867 eingetragen 


worden. i 
Natibor, den 29. Mai 55 


Königliches Kreis-Gericht. Abtheil L in unserm Haupt-Depot für die Proyinz Schlesien fragen 0 
eren bei Herrn Hermann Straka, Ring, Riemerzeile: 10, im goldnen Kreuz. Gneis "> 0. 
zu haben. W. Neudorff & Comp. 


Attest e. 

Die von dem Chemiker flerrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, Dr. Bartels, Geh, Sanitätsrath, 

Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Charité-Krankenhause Auigesteflt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, a welches man in Fällen von chronischem Mer- 
eurialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffeetionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 

Dr. Housselle, Geh. Medicinalrath und vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenheiten. 
. Dr. von Bärensprung, Professor, 1 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mereurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Aranelichuke im hohen Grade wünschens- 
werth sei. Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik. 


Briefpapier 


mit Namen und ek 
100 Bogen 1. Sorte 12 Sgr., 2. S. 10 Sgr., 
3. 6 8, % . 08 % 
Couverts, ebenſo, 
Papeterien, [5492] 
à 2, 3, 5, 7%, 10, 15 u. 20 Sgr., 


Photogr.⸗Albums, 


5, 7, 10, 15, 22% Sgr. zu 26 Bildern, 
zu 50 u. 100 Bildern g 5 Sgr., 1 Thlr., 


1% Thlr., 
hoͤchſt elegant 2%, 2% u. 3 Thlr., 
100 feinſte Viſiten⸗Karten 15 Sgr., 


Photographien, 


sgroße Auswahl von 1 Sar. b's 1 Thlr., 
in Stereoſkop⸗ und Viſit.⸗Format. 


N. Raschkow jun., 


51, Schweidnitzerſtraße 51, 
im erſten Viertel vom Ringe, links. 


Nr. 740 die Firma 1 
tonienhütte und als deren Inhaberin die 
Anna, verehelichte Kaufmann Meißner, das 
elbft zufolge Verfügung vom 1. Juni 1867 
am 3. Juni 1867 e worden. 

Königliches Kreis-⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1395] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 741 die Firma €. Jenkner zu Ans 
tonienhütte und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Eduard Jenkner daſelbſt zufolge Ver. 
ügung vom 31. Mai 1867 am 3. Juni 1867 

etragen worden. 


Ae OS., den 3. guni 1867, 
migliches Kreis-Gericht. Abtbeilung I. 


Zu ſicherer Unterſcheidung von dem, 
bei biejigem koͤniglichen Kreisgericht be⸗ 
ſchaͤftigten Herrn Referendarius Eon- 

antin von Uechtritz und Steinkirch bitle 
ch dringendſt, die Adreſſen aller, mir 
nde ſollenden Briefe genau ſo zu be⸗ 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten von neuen unun- 
terbroehenen Sendungen direet von der Quelle: Soole und Brunnen von Königsdorff 
(Jastrzemb) — Biliner Sauerbrunnen, Gleicehenberger, Brückenauer, Kissinger Bakoezy, 
Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl-, Stadt- und Schlossbrunnen, Marten- 
bhader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Dryburger, 
Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Vieh grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, 
Geilnauer, Emaser Kränches und Kessel, Haller pf=, Jodquelle, Adelheids-, irankenheiler Brunnen, Weilbacher, 
Goezalkowitzer, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen Koesener, 
Lippspringer und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedriehs- 
aller, Püllnaer, Saidschützer, Kissinger, Ofener Bitter wasser, sehlesiseher Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flins- 
berg, Langenauer Brunnen, Rodisforther, Kaiserin Elisabet, Sauerbrunnen, Kryniea- und Szawnlea-Brunven, 
Dr. ©. L. Weltze’s Hämorrhoidalwasser, Antiseptisches Waschwasser, Reichenhaller Fro Pb 
duete, Kissinger Soole. Eine Bierbrauerei 

Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Königsdorff-Jastrzemb, Hioe= |. d 2 
sen, Allendorf, Goczalkowitz, Kreuzaach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Kran- 20 lei unmittelbaren Nähe der Kreisstadt 
kenheiler Quellsalz und Seife, Carlsbader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowaer Laab- Essenz zur Bereitung süsser, uns gelegen, mit vollſtändigen Appara⸗ 
heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, Humboldts-Auer Waldwoll-Kxtract, Sels minersux naturels pour boisson et ten verſehen, 5 ſoſort oder vou Jobannt ab 
bains, extrait des eaux de Viehy, Pastilles et chocolat de Vichy, — Basehln- und Dr, de Jongh’ Dorehe Le- abe! heres d. Anfrage an die Ver⸗ 
berthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse und Thee, | waltung d. M tung d. Nitterguts Wollſtein 1619) 
Gesundheits-Kaffe, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft. sowie Dr. Scheibler's Mundwasser, Ein gebrauchter leichter Fen⸗ 
Marienbader und Eger Salz, Emser Pastillen. — Dr. v. Liebig’s Nahrungs-Mittel. — Correspondenz m ſterwagen, ſowie bierorts die 


handeln wie bier unten angegeben. 
Nittergutsbeſitzer Ernſt von Uechtritz 
und Stein kirch 11718] 
zu Hirſchberg, Haus Nr. 4 am Markt. 


JIJum Extrazuge 
nach Dresden und der 
fächfifchen Schwei 


7 

Abfahrt am 8. Juni Abends 6 Uhr, 5 nur 
noch einige Billets zu baben im Stangen’schen 
Aunoneen-Büreag, Catleſtraße Nr 28, und 
beim Kaufmann Jul. Spalding an der Sand⸗ 
brücke. — Theilnchmer können ſich in Neu⸗ 
markt, Liegnitz, Haynau und Bunzlau dem 
Zuge anſchließen. 


Priatane wegen bleibt junjer Geſchäfts⸗Local 
Sonnabend, Sonntag und Montag den 


8., 9. und 10. Juni geſchloſſen. 15694] 
bite Jun her & Word. 


Chemiſche Unterſuchungen 


all' und jeder Art werden auf billige und 

genaue Weiſe durch mich ausgeführt, ebenſo 

extheile ich theoretiſchen und praktiſchen Unter: 
icht zur Erlernung techniſcher und agrikultur⸗ 

chemiſcher Analyſen. [6097] 
Breslau, Paradiesſtraße 10B, 


Dr. Werner. 


mit den Biunnen-Inspectionen vermittelt bereitwilligst größte Auswahl verſchiedener 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, zum goldnen Kreuz. neuer Wagen fteben zu foliden 


Colonialwaaren- und Delieatessen-Handlung, Lager natürlicher Mlueralbrunnen, so wie der künstlichen Dr, Struve] Verkauf beim Preiſen ur Bla 
[5703] und Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, Wagenbauer F. Oels, Hummerei 41 


in Gerichtlicher Ausverkauf!!! Alb. Eppner & Co, 


n g fi 2 
Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, worupter elegante und ſolide Garnituren Uhren⸗Fabrikanten in Lahn i. Schl. und 
2 Ben 4 55 und Mahagoni aus der Emanuel Koblins ki'ſchen königl. Hof⸗ Uhrmacher, 
oncurs⸗Maſſe, im Geſchaͤftslocal: 2 6 
Junkeruſtraße Nr. 6, nahe der Börfe, 32 Junkernſtraße 32, 1092 
beehren ſich ihe reichhaltiges Lager aller Arten gol 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. MER * . 
57111 Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter Carl Schwab. 7 n dener und bene Uhren, Regulateure, Stutzubren # 


REINE de Dreſchmaſchinen. 

Schluͤſſel zu Plötz! be . gap B gran Serben e Sage mehlafrtrtee ager lame 

* Schul⸗ a er aſchinen zur 17 7 en eachtuag. n be ondere m che au f meine 

3 : roßen transportablen Dreſchmaſchinen auf Rädern mit Strohſchüttlern und Reinigungs: — 

— d ; 9 — Kin aufmerkſam, welche hinſichtlich ihrer Leiſtungsfähigkeit und dauerhaften Conſtruction ale Für Brennerei Besitzer. 
anderen derartigen Maſchinen bedeutend übertreffen. Dieſelben ſind den Locomodildreſch⸗ Von dem Fabrikanten R. Stumpe in Wien ist mir der Verkauf seiner 


Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. [5644] 


r. durch Poſtanweiſung ſchickt, G. Mer- - . . - Fan 
‘ ; maſchinen ähnlich conſtruirt. Durch langjährige Erfahrung und Praxis iſt es mir gelungen, 2 
send in Berlin, Kurftt. 14. — | ner Maſchine eine ſolche Vervollkommnung zu geben, daß ſie allen an fie geſtellten Anforde⸗ patentirten 
Der Ausſchant des als rungen dollkommen entſpricht und ſtehen mir bierüber von meinen bisherigen geehrten Herren 202 
Le vorzüglich bekannten Abnehmern die beiten Zeugniſſe zur Seite. Ein beſonderer Vorzug der Maſchine ift der, daß S iritus — Control m A arate 
N ock * — nn a e bolt 3 Die! ne driſcht ver ar 
2 ock und ebenſo au ee un mothee vollſtändig rein; zu ihrer Bedienung ſind hö ü Di f 
a ſtens 5 bis 6 Mann erforderlich. Während des Wollmarktes werde ich dieselbe, owie auch 3 ii 5d Sl 5 n 
8 152 ere Maſch 1 } britaeböft Klei 36 50 di infachheit ihrer Construction aus und sind in Oesterreich während vier 
bund mit dem beutigen Tage Penn er? » 22 Fabrikgehöft Kleinburgerſtraße Nr. 36 in Betrieb jegen und Jahren in mehr als 3000 Exemplaren zur Bemessung der Spiritussteuer in 
e Fiortgeſetzt 61430 tte davon gejälligit Notiz zu nehmen. 15596 Verwendung genommen und von sämmtlichen Brennerei - Besitzern zur 
— et Neuſcheſtraßt F. Ri [d d el Frivat-Centrole beibehalten worden, obwohl die jetzige Besteue rungs- 
’ Methode des Spiritus die Anwendung von Apparaten nicht erforderlich 


| n Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, macht, Gegenwärtig wird dieser Apparat von der russischen Regierung zur 
in Der Grün Eiche. Breslan, Kleinburgerſtraße 36. Bemesanng der Tr eingeführt, nachdem er bei der 1 9 
Masselwitzer Bierhalle. 


mit 123 ähnlichen Apparaten den Steg davongetragen. Der Apparat kostet 
hier ca, 90 Thlr. und ist ein Fxemplar bei mir zur Besichtigung aufgestellt, 


Reſtauration 
8 
in N ra bene daha = ＋ 3 Justus F uchs, 
ee ss „| den Ohlauer-Stadigraben Nr. 20. 
Gutes Lagerbier und 8 8 8 lauer-Stadigraben Nr. 20 
Doppelbier. (eisen „ER: 5 
25 ; R ; 8 a 
8 eſchlechts kranke, SE: Die Maſchinenfabril und Eiſengießerei 
Sauter Gronfeld, Berlin Jie 144 288 . von A tb ext Kiedler. in Zittau, 
Alle Di jenigen, welche aus irgend einem = „dem er ni en Orleans Induſtrle, 8 
Rechtsgrunde Anſpräche an den früheren S A N ta nit ee, Fadenende, Water, 


Bean Kup jeaigen Rentier Johann angbare Färbebottige, Bluesing, Stärke und Trockenmaſchinen, Kalander, Schlicht⸗ und 


riſttan Gottlob Böhme in Laudan zu EN g g A - > 
Fe vermeinen, fordere ich im Auftrage des 8 N Br 2 Wii Nn 1 
dee 8 uber Tat an in großer Muybwahl vorcäifg, zur Miete, und Kauf ei Fa e e een e e Stuben 
’ 2 neidm en olzraſpeln, Far eid inen, „ ds und * 
ge öl ine sie) Julius Goldstein, Breslau 25000 
nachzuweiſen, damit ic, Böhme bieſelbſt au ‚ 3 3 f ag an len N Bete 4 2 a 55 len ee Jr. 
€ rien € . „ * 
aan vg We der debe en. Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt, z en . 
ben Streit vorzubeugen im Stande iſt. 1 1 s hiermi ) ızuzei i i i 
en LE la 105, Siebenhufenerſtraße 105, CCC ee > 
Für Sal. 3) 7 222C ̃ ᷑ ninen be |gewöhnlichem und farbigem Tafelglase, Lampen- 
* f . U 1 2 
Lad A auf Leuſchg | m. J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Unſverſal⸗Seiſen Gegenständen ete. in Breslau, | 
und Rzetzitz | Kreis Coſel, Berli Baben I Börebtau bei On ea, om Seumast 42 und Cart Yißernih Dienfir. 1: | Schuhbrücke Nr. 54, 
\ . Securius, Zimmerſtr. 33. x x . O. l 
zahle ich 2 pCt. über Cours. R Brettſchneider. Bernſtadt P. Kaſtner. Zeikenbaen N. Jermann. Buntes 5. Se rrichtet „ erbent 17055 Ein ale Uutstein besorgen. 


a ert. Creutzburg E. Thielmann. Cottbus F. W. Bange. Cöslin J. Schrader. Falten: 
Ders OS. 9 Breslauer. Feſtenberg J. Lichtenſtein. ? . Shöpid u. 
8. L. Landsberger, Lachmann. Freiburg A. Suſſenbach. Freiſtadt G. A. d. Friedbert 408. ma 0. 8 Schulze . Co 
8.2. ae „Keßner. Friedland H. Jamer. Frankfurt a. O. E. Weinedel. Glatz N. Dros⸗ 


Ir J 
6169 ius. Gleiwitz J. 5 Wohl u. S g 

u REDE: ann TE en ee ͤ Mliegel & Korpus, 

- of, Te e 2 „ Grottkau H. Meridies. 56 f fl 
Nr. 20, ſtehen eine Partie von aus- J. Oschinsky, Kunſtfeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carisplnt 6. Metaliwaaren-Babrilanten, Berlinerſtraße Nr. 22, 


ezeichneten Merinoböcken aus der empfebl igter Beachtung die in der R Nr. 9 erri 
e ebnng Schäferei Karvin in G tok 5 G — — u Sabritate, beit. 4 in Naa e und Ban diente 1075 
De err.⸗Schleſien zum Verkauf. 1 Au 2 4 uch. meſſingenen Haus: und Küchen⸗Geräthen und erlauben ſich noch insbeſondere auf ihr ger 
Olefelben beſitzen alle wünſchens · In den Kreiſen Jauer, Striegau oder Liegnitz ſucht Unterzeichneter geruchloſer Cloſets 
5630] 


werthen Eigenſchaften und befriedi⸗ ein Nitter gut im Preiſe von 120: bis 150,000 Thlr. für einen fichern, | aufmertjam zu machen. 0 . [ 
Grade Auge des Kenners im hoben ſoliden Käufer, der eine ſoſortige baare Anzahlung von 60 000 Thlen. Prot in l ee De . gefertigt, haben In — 
e. Der Preis iſt im Vethält⸗ 15 leiſten im Stande iſt. Directe Offerten mit Preis-Angabe an den der Waben berechtigt, daß man — bier desen Gegenstande an ibn eines managen 


uiſſe zu ihrem Werthe ſehr billig. Ikönigl. Commiſſions⸗Rath Moritz Saul, Schweidnitzer Straße 28. Nutzens wegen mit Recht gebührendes Intereſſe widmen werde. 


—— —— 


ur 


i 
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FPtligel un Pianine-s im Piu Magen EM. Brettschneider, Grohe Beldgife Nr. 29, 1. Gig. 


— 
Dr. Scheibier’s Mundwasser. 
Die Unterzeichneten erlauben sich das nach Angabe des Herrn G heimen Sani- 
tätsraths Dr. Burow von dem Chemiker He.rn Dr. Sehelbler bereitete Mund- 
wasser allen denjenigen gewissenhaft zu empfehlen, welche an Kraukheiten der Zähne 
und des Zahnfleisches leiden und denen an Erhaltung guter und gesunder Zähne gelegen ist, 
Jahrelange Beobachtungen habrn es festgestellt, dass man es hier mit einem Mittel 
zu thun hat, welches nicht wie so viele andere, die zu gleichen Zwecken empfohlen 
werden, bisweilen Uebel beseitigt, um dabei andere, oft grössere, hervorzurufen, und be- 
schränken wir uns statt jeder weiteren 128 einfach darauf, auf die competenten 
Urtheile zu verweisen, Preis pro 1 Flasche 12 Sgr., 4 Flasche à 6 Sgr., mit Ge- 
brauchs - Anweisung. [5704 
W. Neudorf & Comp. in Königsberg. 
General - Depôt in Breslau In der Mineralbrunnen - Niederlage von 
Hermann Straka, Oolonlalwaaren- und Delioatessen-Handlung, 
Ring, Riomerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 


Ausverkauf von Berliner Porzellan. 


Die ſeit Jahren ſich aufgehäuften älteren Mufter und Formen von Berliner Porzellan, 
im Betrage von circa 10,000 Thalern, beſtehend in Tafel⸗, Kaffee⸗ und Thee⸗Services, Blu⸗ 
men⸗Vaſen ꝛc., von der einfachſten bis zur reichſten Decoration, ſollen zu Zweidrittel reſp. 
zur Hälfte des Fabrik⸗Preiſes verkauſt werden. [5597] 


r. Zimmermann, 


früher F. Moph Schumann, Porzellan⸗ und Glaslager, Rin) 31. 


Joseph Bruck, 
Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig 
Ohlauerſtraße AA. 


10 Mag * Adel und ſehr geehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
du ufgabe meines 
f Broneeſiguren⸗ und Kronleuchter⸗Geſchäfts 
in den Stand geſetzt bin, dieſe Artikel ſehr billig zu verkaufen. 
Auch empfehle ich mein ſtets wohlaſſortirtes Lager von 


Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren neneſten Geſchmacks 


und meine alleinige Niederlage für Schleſien der neuerdings billiger gewordenen, jetzt ſo beliebten 
maſſiv gebogenen Mobel der Gebrüder Thonet in Wien. 
Der Eingang zu meinem Comptoir und Magazin befindet ſich nun⸗ 
mehr im erſten Stockwerk 


Ohlauerſtraße 44 


U 
neben dem General⸗Land d fts⸗Gebäude. 


Gebr. Miethe, 
Hoflieferanten, Potsdam, Berlin, 


empfehlen ihre ſeit 1783 gegruͤndete Fabrik in Chocoladen⸗ 

Conſituren, franz, engl. und deutſehe Bonbons, 
Dragees und Honigkuchen 

und offeriren beſonders täglich friſch: x 


ralinées in Liqueur und Cremes, Chocolade⸗Crémes mit Vanillen⸗ und Roſen⸗ 

üllung, die feinſten Deſſert⸗Confituren mit Liqueur und Pommaden⸗Füllung in 

80 perſchiedenen Sorten, feinſte Vanillen⸗ und Gewürz⸗Chocoladen, Stangen: und 
Speiſe⸗Chocolade, Stücken⸗ und Krümel ⸗Chocoladen, allbonbons mit den diver⸗ 
ſten Einlagen, ſowie ein großes Lager feiner Bonbonnieren und Attrapen zur 


lung mit Confituren. 5 8 [5500] 
Commandite in Breslau, Nikolaiſtraße 77, 


im erſten Viertel vom Ringe. 


— — — ————— —— —— year en 


Die Wäſche⸗ Fabrik von 
„Seidenberg. 
12, 12, Schweidnitzerſtraße 12, 12, . 


empfiehlt ihr bedeutendes Liger von 5689 


Leinen⸗ und Shirting⸗Oberhemden, 
Leiuen⸗ und Sbirting Nachthemden, 2 
DER“ Leinen-Uinterbeinkieivern "ER 


zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen, 


jerner Steppdecke 


in Thibet, Purpur und Cattun 
zu ſehr ſoliden Preiſen. 


CCF dd / ( ER RT Ti ia 
Holl ändiſche Säe⸗Leinſaat, 


alleiniges Depot der Herren E. & S. & C. Saint Martin & Co. in Rotterdam offeriren: 


2 2 * 
Hringel & Fillie, 
Breslau, 
[5607] Schweidnitzerſtraße 5 (Ecke Junlernſtraße). 


Neuen engliſchen Matjes Hering 
beſter Oualität empfiehlt billigſt de 16. — 


Carl Fr. Keitſch, und Stockgaſſen⸗Ecke. 
Beſtes belgiſches Wagenfett, 


wie das gegen Aufblähen der Schafe, Rinder und Pferde, bei Kleeſütterung anerkannt 
10 7 gute chemiſche Mittel von Dr. Proste, empfiehlt: 


Hermann Straka, am Ringe, Riemerzeile 


[5478] 


KT 


10. Handl. Eduard Groß 


Ganz neue Stoffe und ganz neue Formen D 
in Ueberziehern, Nöcken, Beinkleidern und Weſten empfiehlt 


in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
P. Karpe, eclbrechtsſtraße 46, 


Magazin für Herren: und Knaben ⸗Garderobe. 


eee eee eee 
Echte Eau de Cologne 


der älteften und beliebteſten Fabrikanten, 
in Kiſten und einzelnen Faaſchen billigſt. 


Wasch-Eau de Cologne 
zum 2 05 L Sen, Spragen u. ſ. w., 
in Champagnereislafheh a 0 Sor. 
Parfümerie-Kästchen 


in großer Auswahl, geihmadvoller Aus⸗ 
ftattung, origineller und guter Füllung, 
von 5 Sgr. bis 10 Thlr. 


Phantasie-Cartons, 


neu und ſehr beliebt. [5616] 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Neueſte Veſätze, 
Perleu-Ginpen, 
Grelots, 
Knöpfe, 
Gürtel und 
Gürtelſchlöſſer, 
Netze, 
Crinolinen 
moderuſter Nagons, 
wollene und baumwollene 
Strickgarne 


empfiehlt in größter Auswahl und zu den 
illigſten Preiſen [5480] 
die Poſamenkier⸗Waaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


A. Röhmer's Reſtauration, 


Hummerei 17. 15891] 

Gutes Billard, anerkannt beſtes (ohne 
fremde Stoffe) reines ll und Hopfen: 
Bairiſch, Bock und Gräzer Bier. Abonne⸗ 
ment⸗Mittagstiſch 3 Sgr. ꝛc., alten Korn, gute 
Liqueure. 

Wer da ſich will laben an gutem Lager⸗ 
bier, der komme Hummerei 17 alle Tage zu mir. 


Flügel und Pianino's 
empfiehlt die Pianoſorte⸗Fabrik 


von Robert Franke, 


tsſtraße Nr. 35, im Haufe des Schleſ. 
Mibrehtähtnp Bank⸗Vereins. N 3 8 vi 


Kelidon, 


2 7 
Emser Pastillen, 


seit einer Reihe von Jahren unter der Leitung der Königlichen Brunnen - Verwaltung 
aus den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen 
Wirkungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vor- 
räthig in Mresiau bei 5705 


Hermann Straka, am Ringe, 


Mineralbrunnen-Niederlage, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreous, _ 


Die Pastillen werden nur in etiquettirten Schachteln versandt, 
Königliche Brunnen - Verwaltung zu Bad Ems. 


Zum Einmachen von Spargel, Früchten und Gemüſen empfehle ich meine ſeit Jahren 
bewährten luftdicht verſchließbaren Elnmachebüchſen aus verzinntem Weiß⸗ 
blech, bei welchen das umſtändliche unſaubere Verlöthen gänzlich fortfällt und vermöge ihres 
leicht zu bewirkenden 


vollkommen hermetiſchen Verſchluſſes 


die größte Garantie guter Conſervirung bieten, auch zum immerwährenden Gebrauche, . 
der Reparatur bedürftig zu werden, verwendbar ſind. 32 
W 32. 


Otto Wollenberg, Berlin, Spandauerſtr. 
Oberhemden ae Grande 82 Gulhgens billatı vie Bitdeeone bon 

Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 

Dampfheizungsröhren von Blech, 


a rheinl. Fuß 12 Sgr., Garantie 10 Jahre, empfiehlt die Dampfheizungsröhren⸗Fabrik 


don C. Laas in Quedlinburg am Sa 
Wieſenbau nach Vincent ſcher Methode. 


Wieſenbau⸗Techniker A. W. Meyer ⸗Wildeshauſen, den 6. und 7. d. Mis. in Breslau, 
Hotel du Nord. 16164 


Koffer, Hand⸗ und Neiſetaſchen 


empfehlen billigſt 


Grätz & Weyl, „lu as 0. 


Oppelner hydrauliſchen Kalk, 


zu Waſſerbauten vorzüglich, empfehlen 11714 


Muhr & Giesel in Oppeln. 


la. echt Peru⸗Guano, 

la. Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 

Ia. u. Ha. fein gemahl. ged. Knochenmehl, 
roh ſchwefelſ. Kaliſalz, 

dreifach concentrirtes Kaliſalz ꝛc. 


empfehlen billigft: [5647] 
Oderſtr. 7, 1 Tr. Paul Rlemann & Co. 


Echt engliſchen Portland⸗Cement, 
Stettiner desgl., 
Oppelner desgl., 
Tarnowitzer Roman⸗Cement, 


—Asphaltirte Dachpappen in Rollen und Tafeln, 


Stuccatur⸗Gips, 


Neues Berliner Fleckwaſſer Maurer⸗Gips, 


a. d. Fabrik von C. Röſtel, Stralauerſtr. 48, 
iſt die neueſte hervorragendſte Erfindung der 
chemiſchen Technik. Es vertil 
alle nur moglichen Flecke, tft 
einer halben Stunde, ohne den geringſten 
Geruch nachzulaſſen, verſchwunden und be 
fügt im Gegenſatz zu allen bisherigen Flecken⸗ 


nean angenehmen ätheriſch 
aromatiſchen Geruch. 3 


4, 7, 12% Sar. find zu haben in Breslau 
bei Hass Groß, Heinrich Lion. 


„Selterwaſſer⸗Pulver, 


(Poudre Fevre), 


in feiner in een Güte, ſeit 
19 Jahren in Deutſchland vielſeitig 
rühmlichſt bekannt, von unſern hoch⸗ 
0 permanenten Käufern vor 
hnlichen Fabrikaten vorzugsweise 


gelangt, von Reiſenden ſtark begehrt 
und weiter empfohlen, weil dieſelben 
überall, wo friſches Trinkwaſſer zu 
finden iſt, ſich fofort dieſes labende Ge⸗ 
tränk bereiten können, das Original⸗ 
Pack, zu 20 Flaſchen Brunnen be⸗ 
veihneh, = 17 en A Selter⸗ 
waſſer „zu ſtehen kommt. 
N Hauptlager: [5724] 
7 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Tin en Kien⸗Theer 


allen Anforderungen entipredend, | Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. 


gelobt und dadurch zur Superiorite | Präparirtes Knochen mehl mit 40 pCt. 


Steinkohlen⸗Theer, 


empfiehlt 


15619 
C. G. Schtabig, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 


Die Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslau 


vfferiet zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 
Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Schwefelſaures Ammoniak. 
Poudrette Nr. 1 u. 2, 
Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Oualität. 
Kuochenſchroot (für Zuckerfabriken, in bes 

liebiger Körnung). 

Schwefelſäure. 
Echten Peru - Guano. 
Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Dir ection. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neue 

[5491] Shweidniger-Straße- 5 


Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 
präparirt. 

Gedämpftes Kuochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 


Peru⸗Guano. 
Superphosphat, ammoniakaliſches. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


D S u eh — 
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— 


— —— 


* 


2 


e eee 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Ia werter, bis zum Jahre 1866 ergänzter Auflage ist erschienen: 


Wandkarte von Schlesien, 


besonders mit Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse, 


zunächst für den Schulgebrauch entworfen von 


Heinrich Adamy. 3 
Nebst einem Leitfaden lür den Unterricht in der Heimathskunde, 
9 Blatt; Quer-Folio in lithographischem Farbendruck und 9% Bogen Text, 


Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Diese schon bei ihrem ersten Erscheinen dureh sämmtliche Schulbebörden 
der Provinz Schlesien als vorzügliehes Lehrmittel in der lleimathskunde aner- 
kannte Wandkarte hat in der vorliegenden vierten Auflage durch die ganz neue 
vortreffliche Ausführung seitens der rühmliehst bekannten lithographischen Anstalt 
von L. Kraatz in Berlin bedeutend gewonnen, 

Durch den höchst saubern Druek der verschiedenen Farben werden Tieflaud, 
Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 
schaulichste aus einander gehalten und gewährt das Ganze für den Beschauer ein 
: so harmonisches, plastisches Bild unserer Provinz, dass es mit Hilfe dieser Karte 
leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und schwachen Schüler in die 
organische Auffassung des ganzen Landes einzuführen, 11166] 


— ai} ja ja} [m 


von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 
Br SOberhemden fehlt unter Garantie des Gutfigens. 
FSB 


tſitzens. 
8, Gratzer, Ring Fr. 4. 


| 
1 Pferde ⸗ Verkauf. 
| a Eine bedeutende Auswahl eleganter Litthauer Neit⸗ und 


Wagenpferde aus den edelſten Geſtüten Oſtpreußens, 


worunter ein Paar edle Rapphengſte ſich befinden, empfiehlt 


| Gustav Friedmann, gen. Striemer, 


15918 Mattbias- Straße 25, im ſchwarzen Adler. 


und Hammeldaͤrme (Saitlinge) 
Carl Spiller in Thorn. 


Verkauf 


einer großen Sammlung von 
Antiquitäten und anderen 
ſeltenen Gegenſtänden. 


„Die von meinem verſtorbenen Menne 
hinterlaſſene bedeutende Sammlung von 


Gereinigte Rinder-, Schweine- 
4 empfiehlt 11733] 


Gr in der Nähe des Maria⸗Magdalenen⸗ 


Gymnaſtums wünſcht eine gebildete Fa⸗ 


restante Breslau. 161681 


— — 


F ‚einen j. Maſch.⸗Bau⸗Eleven wird zum 
1. k., M. i. d. Nikolai⸗Vorſtadt bei einer 
gebild. Familie Penſion geſucht. — Offerten 
brliebe man frankirt unter der Chiffre A. E. C. 
poste restanie Winzig einzuſenden. [1731] 


Kallbrennerei⸗Verkauf. 


In einer verkehrsreichen Gegend Niederſchle⸗ 
ens it eine ſeit einigen 20 Jahren mit 
beſtem Erfolge betriebene Kalkbrennerei mit 
Bauergut, oder auch ohne daſſelbe, aus freier 
Hand veränderungshalber zu verkaufen. Ge⸗ 
bäude fämmtlih maſſiv und im beſ'en Bau⸗ 
zuſtande. 5 
Reflectanten wollen ihre Adreſſen gefälligſt 
unter der Chiffre A. S. poste restante Mal. 
berbätg in Schl. niederlegen. 11729] 


Ee von 250 Morgen, worunter 
circa 60 Morgen gute Wieſen nebſt guten 
Gebäuden, ſoll aus freier Hand, bei der Hälfte 
4 Anzahlung, verkauft werben. Das Nähere bei 


dem Beſitzer Joſeph Merdaszewski in Bo⸗ 
N ruszyn bi Pole Provinz Poſen. [1734] 


Ew in der Beuthener Hüttengegend ſeit 
mehreren Jahren mit gutem Erfolg be⸗ 
triebenes Specerei⸗ und Schnittwaa en⸗Geſchäft 
iſt vom 15. Juli d. J. bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen. l 1695 
Anfragen werden unter 8. Z. 105 poste 
\ restante Königshütte fr. erbeten. 


Z' beter eines Speditions - und Koh⸗ 
len⸗Geſchäfts wird ein Theilnehmer mit 


2000 Thlen. Capital geſucht. Franco⸗Offerten]; 


direct unter Rr. 1000 Königshütte 


poste restante. [6027] 


Saſthof Verkauf. 


Familienbe haltneſſe balber iſt ein neu er⸗ 
bauter Gaſthof mit Tanzſaal, Deftillation, 
Stallungen ꝛc, in einer ſehr belebten, ber: 
kehrsreichen Kreisſtadt im Großb. Poſen bele⸗ 


gen, bei 2— 300 Tylr. An ſablung, geſicher⸗ I 


tem Hypoibelenftano, auffällig billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch 6152 
I. Berkowitz, 
Breslau, Reuſcheſtraße 16. 


Die Maschinen-Fabrik von 
A. Roller, 


Berlin, Gartenstrasse 167, 
empfiehlt Sich mit der Aufertigung von An- 
lagen für Brauereien, Brennereien und Malz- 
darren nach neuestem System und hält 

Dampfmaschinen sowie Pumpen aller Art 
und, Grössen zur gefälligen Ansicht alf 
BT Lager vorräthig, [5583] 


Wegen Aufgabe des Geräts 


billiger Ausverkauf von Garten: und Salons 
Vaſen, Figuren, Conſols, Ampeln ꝛc. 
16043 S. Wurm, Oblauerſtr. 81. 


Hirſchgeweihe. 
Wsöbkend des Wollmarktes ſtehen Oh⸗ 
# lauerftraße Nr. 12 eine Partie ſtarker 
4 Hieichs, Reh⸗, Gemſen⸗ und Antilopen⸗Ge⸗ 
weihe nebſt in Holz geſchnitzten Hirſch⸗ 

und Rebköpfen zum Verkauf. (6055 


NEA 


68 1 
N emälde 
perſchiedener Größe und Gattung ſtehen bis 
75 um 20. Juni d. J. zum Verkauf bei Herrn 

Profeſſor Heinrich König sen., Neue⸗Sand⸗ 
8 ftinbe 4 und 5, im Unigerſitats⸗Bibliotheks⸗ 
1 Gebäude. Eine Auction findet nicht ſtatt. 


Eine noße Partie ſchöne ſtarke 6153] 
FKCrautp flanzen 
( Braunſchweiger u. Magdeburger) 100 Schock 
eee 5 ©. Loeſer un Brieg, 

. Handelsgärtner. 


Willie Penfionäre aufzunehmen (Knaben oder 
Mavcher) Offerten unler Chiffre E. P. poste 


guten Oelgemälden, Kupferſtichen, Holz⸗ 
ſchnitten, Büchern, Mineralien, Con⸗ 
chylien und diverſen Antiquitäten beab⸗ 
ſichtige ich aten im Ganzen oder Ein⸗ 
zelnen zu verkaufen und werden Sau» 
ig hierzu eingeladen. [1723] 
aldenburg in Schl., d.3. Juni 1867. 


verw. Rendant Trebitz. | 
Urne Mahagoni- Flügel 


It F. Koch's Pianoforte Fabrik, Alt 
Sant. N. 70 e "sis 


Rokoko⸗Möbel. 


Sopha und Tiſch in Eiche geſchnitzt, Klei⸗ 
derſchrank, Secretär von Eiche und Nußbaum, 
auch Mahagoni⸗ Möbel find zu verkaufen: 
Neuſcheſtraße 47, eine Treppe. 6188] 


a gebrauchte halbgedeckte, 
nebſt einer großen Auswahl neuer 
Wagen ſtehen zu ſehr ſoliden 
Preifen zum Verkauf. (6176) 


T. Urban, 


Hummerei 37. 


Fertige Tacke 


in Leinwand und Drill, 
Nohleinen⸗Lager 
empfiehlt billigſt: 


M. Raschkow, 


5717] Schmiedebrücke Nr. 10. 


in Handwagen ſteht zum Verkauf Roſen⸗ 
tha erſtraße Nr. 5 beim Stellmacher. 


Tinctur 


zur Vertreibung 1 e Küͤchenſchwaben, 


Motten und anderen läſtigen Inſecten, 
aus der chem. ⸗techniſchen Zr von M. Lucas. 
Niederlage in Breslau bei: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein eleganter Wagen, 


ganz und halb gedeckt, neueſter Bauart, ſteht 
zum Verkauf Flurſtr. 9 beim Portier. 


Möbel⸗Politur, 


um Selbſtpoliren geb auchter Möbel jeder 
arbe, die Flaſche dt mit Gebrauchsanw. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Pianino's 


in Mahagoni und Polixander, gebrauchte 
Flügel, vorzüglicher Beſchaffenheit: 
[6155] Reue Weltgaſſe Nr. 5. 


J- und 2tbürige bell polirte Schränke, gut 


und dauerhaft gearbeitet. ſtehen billig zum 
J Verkauf Große Feldgaſſe Nr. 28 bei C. Ni: 
ter, Tiſchlermeiſter. 16170 


Wein Verkauf. 


1000 Flaſchen Nbeinwein, 
800 Flaſchen Notbwein (Bordeaux), 


ſehr empfehlenswerthe Marten, habe ich für 
ausw. Rechnung, die Flaſche zu 9, Neck 
16 


12 Sgr., zu verkaufen. 


Gonſchior, 


Weidenſtraße 11, 


Ein junger Mann, in der Kurzwaaren⸗Branche 


bekannt, findet ſofortiges Engagement bei 
15695 8 Kaliſcher & Borck. 


weile 


auch iu verkaufen. h 
bſchafts⸗Amt zu Spröttchen. ſeinen Leitungen entſprechende Stellung, bier 


Liſſaboner Kartoffeln, 
feine Matjes⸗Heringe, 


mpfehle als dne C. 
wet fange Ben, ans tal 


Birnen, 5 Gatharinens, 
türlijbe und Me 0 der Schleſiſchen Zeitung. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. Speceriſt, 9 Expedient, mit der ein⸗ 


1 
1 
1 
9 
| 
1 


„Hin traut, tiv, ſucht per 1. Juli d. J. unt 
Gebirgs⸗Himbeerſaft. erden dad eien Fee 
Ad. H. Weiz, Reuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke. poste rest. Cosel niederzulegen. 11712] 


Seidene Herren⸗Shawls „ Far mein HerrensBarderobens und Schnitt 


16.77] 


iſt zu verkaufen. Näheres Alte⸗Tauen 
ſteaße Mr. 50, 1. Etage. 


Für Wiederverkäufer 


Ueberſchaer, 


Oblauerſtraße 56/57. 


Dachpa 


{6180] | Ein Oberbrenner mit ſehr guten 


Papp - Bedachungen in Accord: unter 
mehrjähriger Garautie 
zu soliden Preisen, 


Staling 


Comptoir: Nikola -Platz 2, par terre, 


& Ziem 


Russ, Bk Bil. 83] E. 82g G, . Anl... 4 
Oest. Währ.. | 82} B if d. | Reichb.-Pard, 5 — 

ä Diverse Ae tien. 
Elsenbahn-Btamm-Astion. Brosi Ders di 5. | 
Freib wi 4 11354 G. Minerva 5 | 82$ bz. Weisen weiss 102-105 98 92—95 
‚“Nrab, Er 


Lonisd’or.... 30 G. 


1 = 

4 194} B. 93f G. 
4 1935 8. 921 6, 
4901 B. 894. G. 


4 881 B. 87 


Amerikaner. |6 | 78} bs. B. 
4851 8 941 0. 81 Paris 300 Fres. 
807 B 


Ital. Anleihe. |5 514 bz. B. 
Galiz, Ludwb. = N 


— 
— 


96 B. 954 6. Poln.Pfandbr, 4 
1 B. 


Die Börse war matt und 
mehr oder weniger Cours-Rückgär ge. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Die Dominial⸗Brauerei Ear ge menen gegen Sahsen. mi 
in Spröttchen bei Hainau, Kreis Lüben, iſt auc — j 1 el Anforde: 
. ab zu verpachten 48 Fun gewachſen, ſucht als Buchhalter, Ge⸗ 


führer ac. bei ſoliden Anſprüchen eine 
5 rien unter G. 
oder auswärts. Gefällige Offe 1654 


Wiener Steppdecken O. 7 poste restante Bres au. 


werden, um zu räumen, billig verkauft 
Stockgaſſe 17, 1 Stiege. 


Rhein⸗ und Silberla 
Aſtrachaner Caviar, 


581 
e, Eckersdorf, b. Sagan, pr. Adr. Johanna Hemm. 


Ech Mann, der in einem Modewaaren⸗ 
eſchäft ſchon längere Zeit fungirt hat, 
der der deutſchen und polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig iſt und dem gute Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht unter annehmbaren Be⸗ 
din Hg per 1. Juli in einem eben ſolchen 
Geſchäft dauernde Stellung. Näheres auf 
frankirte Anfragen unter B. C. 50 poste 
restante Beuthen O.⸗S. [1730] 


eingeführter Proviſionsreiſender 


in gut 
Bee E für Cigarren fucht eine leiſtungsfähige Ja 


breit, Offerte sub C. G. 51 in der fe 


Ein Commis, 


fachen Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 


ge 


Offerten beliebe man unter Chiffre R. K. 4 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. Juli d. J. 


1 a a Leinen in diefen Branchen dewanderten Be 
ragebänder, Handſchuhe,, de, enge an 
Soden und Babebafen | none Bob 


empfiehlt in großer Auswahl biligit: gung in der Fabrik von [1713] 


Mann. Adolf Wolff, Beuthen 


Gebr. Schoͤgel in Frankfurt a/ O. 


m |Hibeeptanraße 37, bedr: br ta. Beat Ein Ockonomie⸗Beamter 


Ein großer, weißer 


Wolfshund, 


drei Jahre alt, iſt zu verkaufen i 
Matthiasſtraßſe Nr. 69, par terre. zung glaubwürbige „Smpiebinugen 1. Ne. 20 


wird zur ſelbſtſtändigen Verwaltung eines 
Gutes geſucht. Reflectanten, denen hinſichtlick 
ihrer Leiſtungs⸗Fähigkeit und moraliſch 7 


ſtehen, wollen ihre Offerten sub A. 


Ein ſtarker Pony 50 restante Liegnitz franco gene 1727 


72 Ein durc feinen Principal beftens empfob: 


lener, der polniſchen Sprache kundige: 
Wirthſchaftsſchreiber, welcher fi gegenwärtig 


heits⸗Apfelwein, frre er dee e e som oe 
S. G. Schwartz, 


Simbeerſyrnyx 


à Quart 18 Sgr. 


d. J. eine anderweitige Stellung. 
as Näbere iſt zu erfragen unter H. R. 
172⁴ 


r. 21, poste restante Pitschen. 


Ein in allen Branchen der Gärtnerei ger 
wandter junger Gärtner ſucht zu Termin 
gebannt eine Stellung. Näheres bei dem 

unſt⸗ und Handelsgärtner Herrn Breiter, 
Roßgaſſe Nr. 2. [6187] 


Für Bleunerei⸗Beſtzer. 


eugniſſen 
wünſcht vom 1. Juli eine dauernde Stellung. 
Adr. bitte ich Winzig, poste rest. W. Ulbrich. 


Ein tüchtiger Regimenter 


welehe mit noch nieht entöltem Theer wird zum ſofortigen Antritt geſücht. Näheres 
i 15699] | bei Eduard Gradenwitz, Gartenſtraße 5. 


lentheer und 
Stelnkohlenpech. 


En tüchtiger Brenner, unverheirathet, wird 
zur Führung einer Dampf⸗Brennerei auf 
das Dominium Bielewo bei Goſtyn, Kreis 
Koſten, zum baldigen Antritt geſucht. [1704] 


Ein routinirter Deſtillateur, der bereits iu 
mehreren Fabriken des In⸗ und Aus⸗ 
andes ſervinte, momentan in einer kaiſerl. 
tönigl, privilegirten Liqueurfabrik als Leiter 
derſelben fungirt, wünſcht ſeine Stelle ander⸗ 
weitig zu verändern. 

Gefaͤllige Offerten unter Chiffre J. L. 32 
an die Expedition der Bresl. Zeitung. 1709. 


ine gebild. Dame, augenbl. noch in Stell. (Sin Lehrling, 
ſucht vom 1. Juli oder 1, Aug. eine Stelle E kebrbng. Sohn adıtbarer Altern, der 


als Erzieh, bei klein. Kind. 


polniſchen Sprache mächtig, findet fofort 


ſie einen] Unterkommen in der Poſam 
vorzügl. Unterr. im Franz. und allen andern wan er- Handlung 8. Siegel, Bee DS. 
Wan en- Dandlung B. Spiegel, Beuthen OS. 


Schl. Feuervrs./4 | — 
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Verlag von Bauard Trewendt in Breslau 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche fleht Anwalt 


praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner uns Kapitaliften, 
n U 


amentlich 

Kaufleute, —.—. Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
Wear ihrer Forderungen im ger ichtlichen 

ege unter Berückfichligung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſeze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
Kurs-Drdnung, nebſt mehr als 50 Formularen 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 

Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 

Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 


Gr. Pe ee an 


Eine Wohnung 


auf der Alten Tauenzienſtraße von 2 Bi 

mern, Mittelcabinet, Keller und Boden iſt für 
den Preis von 75 Thlr. zu vermietben. Nä- 
heres Alte Tauenzienſtr. Nr. 52, 1. Etage. 


Nicht zu überſehen. 
Sommerwobnungen find zu vermiethen, auch 
iſt der Schießſtand ſofort zu verpachten in 
Morgenau bei 61501 


„Schütze, fr. Kutzner. 


Diel Wobnzimmer mit verſchloſſenem Entree, 
als Comtoir und Garconwohnung geeig⸗ 
net, ſind zum 1. October d. J. zu vermiethen 
Reuſcheſtr. 37, 1 Treppe. Näheres dort zu 
erfragen im Comtoir. 5693 


Ein Comptoir 


iſt bald zu vermiethen Albrechtsſtraße 37 bei 
(5708) 


Wilhelm Eckhardt. 


Albrechtsſtr. 25 


iſt die großere Hälſte der zweiten Etage 
vermiethen. [6 1 


Geſucht pr. 1. Juli d. J. 
ein helles freundliches Comptoir in guter 
Zeſchaftslage, womöglich mit einer kleinen 
Wohnung verbunden, Adreſſe S. T. poste 
restante Breslau. 15025 


wel Gefhäftslocale, 


zu vermiethen Alte Taſchenſtt. 20; in einem 
iſt eine ſchöne Ladeneinrichtung verkäuflich. 


Wo den Verſehung ift i Nr. 10 
die zweite Etage vom 1. October ab zu 
vermiethen. 16041 


Der 2. Stock 


im Hinterhoufe, neu renobirt, iſt für 200 Thlr. 
vald zu vermiethen Albrechtsſtraße 37 bei 
Wilbelm Eckbardt. [5709] 


Gartenſtraße Nr. 21c. 


von Jobannis d. J. ab zu Ver ber 
went S f ganz de getbeilt, ſo wie die grd« 
te Hälfte des 3. Stockes. 
Näheres beim Haushälter. 15849] 


Junkernſtraße Nr. 3 


iſt die tritte Etage, aus 5 Piecen beſtehend, 
bald oder per 1. Juli d. J. zu vermieten. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 6024] 


Originals, 12 Thlr., % 
t$. Loo e, 6 Thlr. 10 gende Klaſſen 
planmäßig) verſendet H. Goldb 

Comtoir in Berlin, Monbijouplotz 12. [5581] 


Preuß. Lott.⸗Looſe Gage vor 
ſpottbillig Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 


4. und 5. Juni. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0° 33123 332/35 332763 


Lehrgeg., ja ſogar die Anfangsgr. im Latein Luftwärme ＋ 145 + 114 + 16,2 
Ath., kann durch Zeugn. beftät. werden. Im] [6173] Ein L h li Thaupunkt + 10,7 + 99 + 68 
Schneid. ſowie allen andern Handaıb. iſt ſie I Lehrlin 7 Dunſtſättigung  73n6t. Soyét, aus: 
Ihr geübt. Geſäll. Anfr. werden erbet. unter mit den nöthigen Schulfenntniffen derſehen, kann] Wind NW I Di 2 
Adreſſe F. O. III. poste restante fr. Rad: |jofort in unſer Speditions⸗Geſchäft eintreten.] Wetter trübe Regen wolkig 
[1698] Louis Goldſtücker u. Comp., Antonienſtr. 1, Wärme der Oder + 14,8 
Breslauer Börse vom 5. Juni 1867. Amtliche Notirungen. 
Taländische Fonds Ver rgea 10 5 Trakl Z 
un do. Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. 5571 ba B 
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Preuss.Anl.59 fb [104 B. Dacaten .... | 961 B. er ee e rend  " 


Peststelluugen dar pollz. Commission. 
(Pro Schoeffel in Silbergr.) 
Waare feine mittle ord, 


do. gelber 99-103 97 91 — 94° 


4 
Neisse-Briog, 4 — Schl.Zkh.-Act. fr. 43 G. '|Roggen .... 82-84 80 74—76 
‚| Ndrschl.Märk. |4 | — do. 8t.-Prior. 4 53 G. zn — 57--60 56 52—54 
„| Obrschl.Au.G [3411955 bz.  |Behles. Bank. [4 1181 C. RER 1 
„| _ do. Lit. B. 165 G. Oest Credit. 5 | 765 B. sen 72—74 69 62—36 

Oppeln Tarn. |5 | 76 bz. G. ee . 

Wilh.-Bahn . 4 621 B. weohsel-Oeurge. 
Gal Tudwb. 5 _ Amaterd. 250 fl ISI 1483 ba. G. Tündigungspreite . d. 6. Juni. 
Warsch. Wien do. 2500 1421 bz. Roggen 61 Thlr., Hafer 47 
ien 300M 1 ö 8 „ ’ 
pr.8t.60R8, 5 | 614 ba. ee u 1 Weizen EI, Gerste 53, Raps 
. 1 Bir „ 05, Rüböl 107%, Spiritus 1944. 
Ausländische Fonds. y dr 115 Strl. * 


a >= Börsen · Lotia von Kartoffelspiritus 


i 814 6. pro 100 Qt. bel 80 pCt. Tralles looo: 
Silber-Prior. 5 587 5 Frankf. 100 fl. 56. 24 B. 20 B. 191 G. 
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— ERBEN En 2A 
eschäftslos, Eisenbabn-Actien sowohl wie Fonds erlitten 


